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Der Seginn öer Aollöebatte .
Inhaltlose Begründung der Regierung . - Scharfe Entgegnung des Gen . Wissel ! .

Der Andrang des Publikums zu den Reichstagstribünen
bekundete gestern das lebhafte Interesse , das weite Bevölke -

rungskreise an dem parlamentarischen Zollkampf nehmen . In
der Tat : es geht um Gedeih und Verderb der

deutschen Wirtschaft , es geht um die wichtigsten
Fragen der Einkommens - und Vermögensgestaltung des

deutschen Volkes , es geht um die Zukunft ganzer Gewerbe -

zweige und es geht — nicht zuletzt — darum , ob das deutsche
Volk es sich gefallen lassen will , daß auf seinem Rücken das

unerhörteste Geschäft der großkapitalistischen Interessenten
in der politischen Arena ausgetragen werden soll . Noch ehe sie
erschien , war die Zollvorlage der Rochtsregierung Gegenstand
lebho fester Meinungskämpfe . Die darin enthaltenen Gedanken

waren von der Wissenschaft mit seltener Einmütigkeit abge -

lehnt worden . Man mußte erwarten , daß die Regierung
großes taktisches Geschick und ein hohes Führerbewußtsein an

den Tag legen würde , uin mindestens den zu erwartenden

� Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen .
Allein wo nichts ist , hat auch Luther sein Recht verloren ,

und Eigenschaften , die man nicht hat , kann man nicht gut zeigen .
So kam es . daß die Erklärung des Rechtskabinetts , langweilig
verlesen vom Finanzminister von Schlieben , eher er -
n ' üdend als äufrütielnd wirken mußte . Die alte abgebrauchte
Walze von der Wichtigkeit des Tarifs für Handelsvertrags -

Verhandlungen mußte herhalten , um auch die A g r a r z ö l l e,
die mit diesem Ziel in schroffem Widerspruch stehen , zu recht -

fertigen . Kein Wort der Entgegnung auf die schwerwiegenden
sachlichen Einwände , die in der Oeffentlichkeit gegen die Vor -

läge erhoben worden sind , kein neuer Gedanke — überhaupt
fein Gedanke , behaupten einige , sondern nur leeres Stroh .
Als im Jahre 1902 der letzte Zolltarif dem Reichstag vor -

gelegt wurde , der in seiner Wirkung längst nicht so weit -

tragend war wie der jetzt geplante schroffe Eingrisf in eine

durch Krieg und Inflation geschwächte Wirtschaft , da hielt es

wenigstens der damalige Reichstanzler v. B ü l o w für not -

wendig , dem Wuchertarif einige salbungsvolle Worte mit auf
den Weg zu geben , um sie dann noch durch den Staatssekretär
des Reichsschatzamtes , Freiherrn o. Thielmann ein -

gehender begründen zu lassen . Im Parlament der Republik
glänzt der Reichskanzler zunächst durch Abwesenheit : als er

glücklich erschienen ist , verfolgt er mit einiger Aufmerksamkeit
die Rede des Genossen Wissell , um sich später in — die Lektüre
einer Zeitung , des „ Vorwärts " zu versenken . Liest ihn , gibt
ihn dann seinem Kollegen zur Rechten , Herrn von Schlieben ,
weiter . Der liest ihn auch und gibt ihn dem Grafen Könitz
weiter . So lesen drei Minister den einen „ Vorwärts " für
iiins Pfennige , während das Parlament über Schicksalsfragen
des Volkes berät . Drei Minister und ein Zeitungscxcmplar
— und da soll die „ nationale Arbeit " noch nicht geschützt
werden ? !

Eine scharfe Abrechnung mit den Plänen der Regierung
brachte die sachlich ausgezeichnete Rede des Gen . Wissell .
Scharf charakterisierte er den Kuhhandel der Regierung mit
den Interessenten , der sie davon abgehalten hat , das not -

wendige Werk einer Zolltarifrevision schon früher fertigzu -
stellen , und sie veranlaßte , die der Handelspolitik wesens -
fremden Getrcidcmindestzölle mit den Berhandlungszöllen zu
verkoppeln . Die Empörung ging über die Reihen der Sozial -
demokratic hinaus , als der Redner feststellen konnte , daß die

' Getreidepreise heute bereits um ein Beträchtliches
b ö h o r sind , als die Regierung es im legten Herbst

selbst als erwünscht bezeichnet hatte, ' daß man

ab ? ' ' jetzt trotzdem den Kornzoll verlange . Die Hochschutz -
zöllnerischen Tendenzen in den Zollsätzen aus Industriewaren ,
deren ganzen Stärke manche Herren auf der Rechten noch

nicht einmal kannten , wies Gen . Wissell entschieden zurück .
Seine Rede klang aus in die Mahnung , der internationalen

Verständigung in der Handelspolitik die Wege zu bahnen , sie
nicht zu sperren .

Gegenüber der schibachen Erklärung einer Regierung , die
sich von den Parteien treiben läßt , anstatt selbst zu führen , die
sich willenlos der Diktatur einer kleinen Minderheit von Jmer -
cffenten beugt , war Wisfells Kampfansage der Ausdruck des
geschlossenen Willens der Volksmebrbeit , gegen die
egoistische Interesscntntenpolitik ankämpfen .

Wie sehr die R e ch t s r c g i e r u n g die Führung
verlor e n hat . dafür gab es übrigens gestern ein anschau -
liches Beispiel . Der Steuerausschuß des Reichstages hatte
die Erhöhung der Bier - und Tabaksteuer abgelehnt . Der

Finanzm/nister glaubte ober , darauf nicht verzichten zu
können . Ein Konflikt schien unvermeidli� . Den Ausweg fand
nicht die Regierung , sondern ihre Parteien , die jetzt einen

Initiativantrag einbringen . Danach soll die Biersteuer um die

Hälfte des ursprünglich geplanten Erhöhungsmaßes wieder

heraufgesetzt und die Erhöhung der Zigarettensteuer wieder

hergestellt werden . Nicht die Regierung , sondern die Parteien
müssen führen . . .

Der Vertreter der Deutschnationalen trat — wie nicht
anders zu erwarten — für den Schutzzoll ein , ebenso der

Redner der Deutschen Voltspartei , der Abg . Schneider -
Dresden . Der letztere hatte noch fein Konzept vom Dienstag
früh in der Tasche und verhaspelte sich gründlich . Er trat

nämlich für die Agrarzölle ein , obwohl am Dienstag nach -
mittag der Reichsverband der deutschen In -
d ust r i e sich bereits gegen die Mindestzölle gewandt hatte .
Man ist sich eben im Lager der Volksparteilcr nicht ganz klar .

Roch mehr gilt das für das Zentrum und fiir die Wirt -

schaflspartei , für die der Bauernbündler F e h r sprach . Sowohl
er wie der Zentrumsavg . D e s s a u c r , der in kunstvoll

abgewogener Rede die Schwierigkeiten der eigenen Partei an -

deutete , ohne sie jedoch deutlich auszusprechen , ließen durch -
leuchten , daß man zwar am Tarif mitarbeiten und ihn be¬

schleunigen wolle , daß man in ihm aber noch nicht das „ har -
manische Ganze " sehe, das man von einem Zolltarif erwarte .

Selbst wenn also die Regierung auf ihrer Absicht beharren
sollte , den Tarif durchzupeitschen , so wird sie aus dem Lager
ihrer eigenen Freunde manche ihr unliebsame Korrektur

erwarten müssen .
Die Sozialdemokratie wird aus der Uneinigkeit im bürger -

lichen Lager ihre Schlüsse ziehen müssen . Sic wird ihre gönze
Kraft dafür einsetzen , daß der zynisch ausgeheckte Anschlag auf
die Volksernährung , zu dessen Werkzeug die Regierung sich
auf den Befehl des Landbundes machen will , ebenso zu -
sammenbricht wie die Absicht , den Lebensnerv der Produktion ,
die deutsche Warcnausftlhr , durch einseitige schiitz . zöllnerische
Bevorzugung der kartellierten Rohstoff - und Halbzeug -
industrien abzuschneiden .

Zum Schluß der gestrigen Sitzung gab es noch eine be -

wegtc Auseinandersetzung . Namens der sozialdemokratischen
Fraktion protestierte Gen . B r e i t s ch e i d gegen eine auf
heute Vormittag angesetzte Sitzung des handelspoli -
t i s chte n Ausschusses , in der der Zolltarif schon in Be -

ratung gezogen werden sollte , obwohl die '
erste Lesung im

Plenum iwch nicht beendet ist . Man einigte sich schließlich ,
dem Einspruch der Sozialdemokraten gegen die gcschästsord -
nungsmäßige Unmöglichkeit nachgebend , dahin , daß der Zoll -
tarif von der heutigen Sitzung des Ausschusses abgesetzt und
nur die Wahl eines neuen Vorsitzenden an Stelle des zum
preußischen Landmirtschaftsminister ernannten Zentrums -
abgeordneten Dr . Steiger vorgenommen werden solle .

WiflTells �nklagereöe .
Nach der „ Vegnindimg " der Vorlage durch den Reichsfinanz -

niinister v. Schlieben , die wir iii der Beilage wiedergeben , wird
die Aussprache crdsinet durch folgende Rede des

flbg . Vissel ! ( 605 ) :
Ueberrascht bin ich über die außerordentliche Bescheiden -

h e i t , mit der der Herr Minister den Wunsch ausgesprochen hat ,
wir möchten diese Vorlage möglichst schleunigst noch vor den
Somnterferien verabschieden . . Hat er diesen Wunsch nur um
destvillen in so bescheidener Form zum Ausdruck gebracht , weil die
Regierung schon mir den Parteien , die hinter ihr stehen , über die
Frage verhandelt hat , vi' etwa diese Vorlage wenigstens in den
Hauptabschniiien hier ini Reichstag <. n blot zur Verabschie¬
dung gelangen könnte ? Vermißt habe ich in den Ausführungen
des Herrn Ministers die Crörlerung zweier ganz wesentlicher Punkte ,
einmal die Darlegung , weshalb dies « kleine Zolltarisoorlage denn
erst jetzt an den Reichstag gelangt , obwohl sie doch schon kür
Monaten für die Verhandlungen über die verschiedensten Handels -
abkommen sehnsüchtig erwariei wurde , gerade auch von den Ver¬
tretern der Reichsreglerimg bei diesen Verhandlungen . Zum anderen
vermisse ich die D a r l e g u n. g der Zielsetzung der d e u i -
schen Handelspolitik , die mit dieser Vorlage erstrebt wird .
Die Gesamttendenz dieser Vorlage ist doch eine so ausgosprochen
hochschuhzöllnerische , dag den Worten der Begründung recht wenig
Beweiskraft innewohnt . Darum hätten wir vom Herrn Mi¬
nister etwas Positiveres hören müssen . Die zum Schaden der
Haitdelsvertragsverhandlunge » verzögerte E. in bringung
der Vorlage hat schon im März den Reichswiriscl ) asisrai auf das
lebhasicste beunruhigt . Er hat damals gebeten , das Wirisrhasts -
Ministerium möchte doch schließlich auf das Ernährungsministerinm
drücken , daß die Frage der Getreidezö - lle erledig !
werde , damit diese Vorlage vom Reichstag verabschiedet werden
könne . Schon im N 0 v c ni b e r hat er diesen Wunsch einstimmig
geäußert , mit Zustiiihnung auch der lmidwirtschafilichen Vertreter .

Sie wollen hergt hangen !
Enttänschtc dentschnationale Wähler in der Wandelhalle des Reichstags .

Das Interesse des Reichstages spaltete sich gestern zwischen den

wichtigen Berhandlungeu im Sitzungssaal und den dramatische »

Vorgängen , die sich mittlerweile in der großen Wandelhalle ab -

spielten .
Dem früher deutschnationalen Abg . B e st war es mit Hilfe

einiger Freunde gelungen , Deputationen der Berliner Sparer - und

Hypothekcngläubiqer - Organisationen in großer Zahl in den Reichs -

tag einzuführen .
Die Deputationen verlangten stürmisch , die führenden Perjö » -

lichkeiten der deutschnationalen Reichstagsfraktion zu sprechen , um

sie an - die Versprechungen zu erinnern , die sie ihnen vor den

Wahlen über die A u s w e r t u n g abgegeben halten . Die Herren

Hergt und Graf Westarp waren besonders stark begehrt . Ein

temperamentvoller alter Herr mit Kriegsauszeichnungen von 1870/71
im Knopfloch rief :

wenn man Herrn hergt erwische , werde man ihn hängen .

Dieser Ruf fand bei den anderen Dcputationsmitgliedern , umir

dcnen sich auch zahlreiche Frauen befanden , stürmische Zustimmung .
Die beiden vielgesuchtcn Herren hatten sich jedoch in ihre Arbeits -

Zimmer zurückgezogen und waren während der ganzen Sitzung
weder im Saal noch in der Wandelhalle zu sehen . Andere deutsch -
nationale Abgeordnete , die die Wandelhalle passierten und das Un -

glück hatten , erkannt zu werden , zogen sich eiligst in die dem Publi -
tum unzugänglichen Seiicngange zurück . Der deutschnationale Vize -

Präsident G r a e f - T h ü r i n g c n vollzog diesen strateaischen Rück -

Zug mir beniertenswertem Äescknck und lebhaft entschuldigenden
Gestikulationen . Den Dienern , die diesen Rückzug deckten , wurde

erklärt :

»Erst hoben wir sie ( die deutschnationalen Abgeordneten ! ge¬
wählt . dann hoben sie uns um unser Sei » gebracht , und nun

dürfen wir nicht einmal mit ihnen reden ! "

Herr Laverrenz geriet arg ins Gedränge . Man sah ihn
mmilten einer erregt aus ihn einredenden Schar sich lebhast jchüt -

teln und aus seine Taschen weisen , ojfenbar um zu bekräftigen .
daß diese leer seien . Herr Lruhn entfloh mit hochrotem Kops ,
während Küseworte , wie , . öump ! Gauner ! " , hinter ihm herklangcn .
Um den Abg . S p u l e r sammelte sich ei » dichter Schwärm , es
wurden Ansprachen an ihn geholten , aus denen die Worte heraus -

klangen :

. . Ziehi die schwarziveißrotcn Fahnen ein , unter diesen Fahnen
habt ihr uns belogen und betrogen ! "

Die Besucher und Besucherinne » , wohl etwa hundert an Zahl ,

versicherten übereinstimmend , daß sie allesamt bei de » letzien Wahlen
deutschnational gewählt und zum größten Teil fiir den Sieg der

Dcutschnationale « eifrig geworben hätten . Nim aber seien sie ein -

für allemal geheilt .

Ihre konkreten Forde�mgen an die Deutschnationalen , die sie
iioch immer als ihre Abgeordneten betrachten , da sie ja ihrer Arbeit

jh ?e Mandate verdankten , gingen dahin : Ablehnung des Regicrungs -
kompramisses , Anvahme des Bestschen Entwurfes , namentliche

Abstimmung darüber und kein Frakti - onszwang ! —

Es oersteht sich 00 » selbst , daß es ihnen nicht gellmg , bindende Zu -

sicheningen in dieser Richtung zu erzielen . So lebhaft sich da »

Ganze abspielte , so muß doch festgestellt werden , daß kein deutsch -
nationaler Abgeordneter tätlich bedroht wurde . Von Worten ab--

gesehe », die allerdings äußerst unfreundlich klangen , hielten sich die

Deputationen in ihren Schranken , und den Anordnungen der Reichs -

tagsbeamten wurde willig Folge geleistet . Ueberhaupl Hatto man
den Eindruck , daß an diesen Szenen nichts Gestellics und nichts

Gespieltes war . sie waren eben nichts anderes als der spontane
Stimmungsausbrnch von Leuten , die gläubig vertraut hatten und
die sich nun maßlos betrogen fühlen .

Die Hundert , die gestern im Reichstag erschienen , waren die

Vertreter von H u n d e r t t a u s e n d e n , die noch im Herbst vorige »
Jahres eifrige Apostel der Hergt - Partei gewesen stntz , die sich aber

bei den nächsten Wahlen als flammende Ankläger gegen sie be «

taligen werden .



Nach den Erklärungen , die der Herr Vertreter des Reichswirtschafts -
ministerimns im März im Reichvwirtschaftsministerium abgegeben
hat , hat zwar das Wirtfchafts Ministerium sich mit allerstärfster
Befürwertuno beim Ernährungsministerium dafür eingesetzt , daß
diesem Wunsche des Reichswirtschaftsrats entsprochen wurde .
Aber wie der Herr Vertreter des Wirtschaftsministeriums erklären

mußte , war bis zum 10. März trotz wiederholter Erinnerung vom
EriHährungsministerium keine Antwort beim Wirtschasts -
mimstsrium eingegangen . Jedenfalls ist der Reichswirtschaftsrat
erst vor einem Monat mit den Getreidezöllen befaßt worden .
Weshalb ist nun die kleine Zolltarifvorlage erst jetzt an den

Reichstag gebracht worden ?

Vell man meinte , unter dem Druck der Rotweadigkelt , zu
einer sicheren verhandlungsgrundlaae mit den verhandlungs -
gegnern kommen zu müssen , auch die Gekreidezolle bei dieser

Vorlage mit durchdrücken zu können .
Die Regierung hat um deswillen die Getreidezölle mit den

Zöllen oerkoppelt , weil sie meinte , den Sonderwünschsn der
Kreise Rechnung tragen zu müssen , die hinter ihr stehen , weil sie
diesen Parteien die Getreidezölle bringen wollte . Sie mußte
ja den Herren von rechts die Annahme auch ermöglichen : denn ahne
die Getreidezölle würden sie ja die Zolltarifvorlage nicht annehmen .
Die Getreidezölle find doch die Kompensation für Ihre Zustimmung
( nach rechts ) zu dieser Vorlag « . ( Sehr wahr ! links . ) Freilich , wenn
die Regierung diese Vertoppelung nicht vorgenommen hätte , wie
würden dann wohl die Herren von rechts zu der A u ß e n p o l i t i k
der Regierung so ruhig geblieben sein , wie sie es in diesem Jahre
geblieben sind ! ( Stürmische Zustimmung links . ) Diel « stillschweigende
Zustimmung zu einer Politik , die nach Auffassung der Rechten
das nationale Wohl gefährdet , die Zustimmung zum
deutsch - spanischen Handelsabkommen , sie soll mit den Getreidezölle «
bezahlt werden .

Die Einkassierung dieses Kaufpreises beweist , daß es Kreise gibt ,
die das ualionale Wohl gar nicht kümmert , wen « nur Ihren

Sonderinteressen Förderung zuteil wird .

( Sehr wahr ! links . — Unruhe rechts . ) Der Verbindung der
l . üetreidezöllc mit den Jndustriezöllen wegen hat «s
denn der Herr Reichswirtz ' chaftswinister ertragen , daß die Handels -
rertragsoerhandlungen der letzten Monate durch das Fehlen einer
gesetzlichen Grundlage auf deutscher Seite gefährdet und erschwert
worden sind ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) , daß unseren
Unterhändlern ein llalienischer llnlerhändler erklären mußte .

wir missen ja gar nicht , was unser Angebot wert ist :
denn ihr selbst wißt ja noch nicht einmal , welchen Zollsatz euer
Reichstag endgültig in den Tarif hineinschreibcn will . Und der Herr
Reichswirtschastsminister hat es ertragen , daß unser « Unterhändler
bei den� handelspolitischen Verhandlungen in der gänzllch unmög -
lichcn Situation gewesen find , verhandeln zu müssen und nur oer -
handeln zu können auf der Grundlage� eines Zolltarifs , der
nicht Gesetz war , und zu verhandeln auf Grund von Unter -
lagen , die mit den Interessenten vereinbart sind . ( Hört !
hört ! bei den Soz . ) Es hat ganz den Eindruck , als wenn diese In -
teressenten die Regierungsstellen so von ihrer Auffassung überzeugt
haben , daß die

Regierung jetzt ganz im Schlepptau der Znteressenlen segelt .
Es hat den . Anschein , daß die Handelspolitik nicht von der Regierung ,
sondern von den Znt - ressenlen dirigiert wird .

Meine Fraktion sieht in der Gestaltung der Handelspolitik eine
der wichtigsten Entscheidungen , die für die zukünftig ? Entwicklung
der deutschen Wirtschaft getroffen werden kann , und die Handels -
Politik erfordert eine streng sachliche , auch die Umänderungen
und die Umwälzungen , die durch den Krieg eingetreten sind , be -
rücksichtigende Behandlung , bei der aber vor allem

die Interessen der breiten Schichten der Bevölkerung in erster
Linie berücksichtigt werden müssen .

Ein ? sollte un » wundern , daß auch die Herren von der Deutschen
A o l k s p a r t e i, die sich als Vertreter der Wirtschaft fühlen , sich
so still unter dieses kaudinifche Joch der Verbindung mit den Deutsch -
nationalen begeben haben . Sic , mein « Herren , die Sie wissen , was
die Hinouszögerung des Handelsabkommens für die deutsche Wirt -
schaft bedeutet / lassen die Verkoppelung der kleinen Zolltarif -
vorläge mit den durchaus nicht eiligen Getreidezöllen zu. Man mag
vielleicht auch zu der Vermutung kommen , daß bei den Kreisen der
Wirtschaft für dieses Stillschweigen in den letzten Monaten ein
anderes Moment eine wesentlich ? Rolle gespielt hat . Eni -
sprach es etwa den Interessen der hinter Ihnen stehenden Kreise , die
Veränderungen des deutschen Zolltarifs , die in der Inflationszeit
durch ermächtigte und bevollmächtigte Gesetzgebung bewirkt worden
sind , möglichst lange zu erhalten ? Waren Ihnen oder den hinter
Ihnen stehenden Kreisen die zahlreichen Zollerhöhungeu bis
aufs Zehn - und Mehrfache der früheren Sätze etwa «in will »
kommenes Geschenk , das die hinter Ihnen stehenden Kreis «
so lange wie möglich sich zu erhalten suchten ? Diese zahlreichen
Zollerhöhungen durch ermächtigte und bevollmächtigt « Gesetz -
gebung sind In der Oeffentlichkeit kaum beobachtet
worden , und wir hoben Zölle erlebt , von denen man sagen muß ,
daß sie Vrohlbiilvzöllea gleichkommen . Hier liegt der Hauptgrund
für die Tatsache , daß

Deutschland heute sasi das teuerste Land in Mittel - und
Westeuropa

ist . Aber noch eine ander « Vermutung drängt sich geradezu zwin -
gend auf . Nach den Londoner Vereinbarungen sollten die Der -
Handlungen mit Belgien schon am 15 . September vorigen
Jahres , die mit Frankreich am 1. Oktober beginnen . Ich
frage die Regierung : ist etwa der Umstand , daß diese Verein -
barungen nicht zustandegekommen sind , nicht zustandegekommen
sind infolge der fehlenden Grundlagen für feste Vereinbarungen auf
deutscher Seite , dir « * oder indirekt schuld oder hat er dazu bei .
getragen , daß die

Lösung der Rävmoagsfrag « so erschwert worden
ist ? Wenn das der Fall wäre , dann würde mit den Interessen ein
Spiel getrieben worden fein , wie es frevelhafter nicht würde ge -
trieben werden können zugunsten einer kleinen Schicht .

Herr Dr . S t r e s e m a n n hat im Mol auf der Tagung des
Landesverbandes seiner Partei gemeint , in der Wirtschaftspolitik
handle es sich darum , das Primat der Politik vor dem Veruss -
tnteresse durchzusetzen . Das ist die Theorie , eine Theorie , so richtig .
daß selbst die Vertreter einseitigster Lerufsinteressen sich mühen ,
diese Interessen als die der Allgemeinheit erscheinen zu lassen . Aber
die Praxis sieht leider anders aus .

Die Praxis sieht so aus wie dieser Zolltarif , der vom ein -
seitigsten Verussinteresse nicht einseitiger hätte aufgestellt sein

können . .
Ein in seinem Sinn oft nicht zu erfassendes Aufeinandertürmen .
eine Addition und eine Multiplikation der Zoll -
fätze bis zum Doppelten , Dreifachen . Fünffachen , Zehnfachen ,
Zwanzigfachen , Dreißigfachen

bis hinauf über das vierzigfache der bisherigen Zollsähe .
Wenn Sie , meine Herren , eine derartige Erhöhung , für die in
der Vorkriegszeit und in normalen Zeiten bei einer neuen ein -
gehenden Prüfung kein Mensch zu haben wäre , verteidigen wollen .
dann ist es geradezu unverständlich . Von den §24 Einzel -
Positionen in den 448 Tarkfpositionen werden 746 geändert
ocn der doppelten bis zur über vierzigfachen Höhe hinaus .
37 werden ermäßigt oder befreit . 74 neu mit Zollsätzen b « .
lastet . Aus dieser Vorlage tritt uns eine ganz unverhüllte
Tendenz bewußter Schutzzollpolitik entgegen . Schade , daß man der
deutschen Regierung ein solches Verfahren , das Primat des Staates
durchzusetzen , nicht patentieren kann . Und patentieren müßte
man der Regierung auch den von ihr beschritten «» sicheren Weg ,

die deutsche Industrie dauernd konkurrenzunsähig zu machen .
Sind schon die Zollsätze der vereinfachten und ermächtigten Gesetz -
gebung jett der Stabilisierung zu einem Mittel geworden ,

manchem Zweige der Mrkschast geradezu ein Lokler - und ein

Faulbett zu bereiten .

auf dem sie technischen Fortschritt und organisatorische
Verbesserungen unbeachtet lassen konnte , so werden diese
Zollsätze es in noch viel , viel höherem Matze sein .

Niemals hat der deutschen Wirtschaft der frische Luftzug der

Weltkonkurrenz so uot getan wie heute .

Selbst ein S t ! n n c s hat vor eineinhalb Jahren als Mitglied
Ihrer Partei in öffentlicher Erklärung das noch verkündet . Statt

diesen Luftzug der deutschen Wirtschaft zu verschaffen , schließt
man sie sorgfältig von ihm ab . Der Herr Minister
Stresemann hat im Ueberseeklub Hamburg im April dieses Jahres
gemeint , das Abschließen des deutschen Marktes durch Hochschutzzoll -
Politik sei unmöglich . Ich bin gespannt auf seine Dialektik , mit
der er den Nachweis führen wird , daß diese Auffassung mit diesem
Zolltarif in Einklang steht . ( Zurufe links : Der kann alles ! )

Wir jedenfalls maihen keine Polikik , die den technischen Fort -
schritt hemmt und eine Bequemlichkeitsprämie darstellt . Wir lohnen
es auch ab , auf die Argumentation hereinzufallen , daß die Ar -
b e i t e r s ch a f t als Produzenten an hohen Industrie -
zollen Interesse hätte , weil sie dann höhere Löhne bekäme .
Wir lassen uns auch nicht durch die Warnung vor etwa kommender
Arbeitslosigkeit auf «ine Hochschutzzöllnerische Bahn drängen . Sie
( nach rechts ) wollen den Staat für Ihre Interessenein -
scannen , und das nennen Sie dann Freiheit der Per -
sönlichkeit ( sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . — Zurufe
rechts ) , und für Herrn Stresemann ist es dann die Durchsetzung des
Primats des Staates gegenüber den Berufsinteressen . Wir gehen
auch nicht die Wege mit , die Produktionskosten der Industrie noch
durch Agrarzöll « zu erhöhen und ihr damit die Möglichkeit zu
nehmen oder zu erschweren , im Ausland Absatz für ihre
Erzeugnisse zu finden . Heute , meine Damen und Herren
( nach rechts ) , ist Ihrer Weisheit A und O:

Getreidezölle und noch einmal Getreidezölle .

Die fast einmütige Meinung der Wissenschaft wird
in Ihren Kreisen verhöhnt als das Gerede von Kurpfuschern .
Maine Herren , wo ist das landwirtschaftliche Hilfe -
werk geblieben , das noch vor zwei , drei Iahren die land -
wirtschaftliche Produktion steigern wollte ? Das ist versunken und
vergessen , weil Sie heute glauben , die durch die Aufwertungsver -
sprechungen vorübergehend erlang ! « Macht zu Ihrem vorteil aus -
nutzen zu können . ( Sehr wahr ! links . ) Niemand von uns wird
bestreiten , daß es wünschenswert sei , auf eigenem Boden die Bs -
völkerung zu ernähren . Aber dieses Ziel ist doch erst in weiter
Sicht zu erreichen . Ich will Ihnen nur ein paar Zahlen vorlesen .
In der Vorkriegszeit haben Sie es mit Ihrem Zollschutz nicht
verhindern können , daß von Jahr zu Jahr eine immer größere Zahl
von deutschen Einwohnern mit fremdem Getreide ernährt werden
mußte . Dieses Verhältnis , das im Jahre 1912 , abgesehen von allen
anderen Nahrungsmitteln , fünf Millionen Deutscher von
fremdem Getreide ernähren ließ , ist im letzten Jahre auf über zwölf
Millionen angewachsen . Nicht die künstliche Förde »
r u n g des gegenwärtigen Getreidebaus ist die beste Zukunftsstche -
lung , sondern die bei einem Fehlen des Zollschutzes für Getreide
sich unfehlbar einstellende Vermehrung der Viehhaltung ,
die rückwirkend auch wieder eine Steigerung des Getreidebaus zur
Folge haben wird . Di « Steigerung ' des Feldfutter -
bans , die dann «intreten würde , diese intensive Grünlandwirtschast .
vor allem die Einfuhr von Futtergetreide unh anderen Kraftfutter -
Mitteln wollen Sie nicht , obwohl Sie gerade dem kleinere « und
mittleren Besitz in der Landwirtschaft helfen und ihn vorwärt «
treiben wollen . Aber gerade deren Interessen werden von der Re -
giernng preisgegeben . Nur in einem einzigen Satz , bei 317 D, wird
der phosphorsaure Kolk , der bei der Viehzucht so dringend benötigt «
Fullerkalk , der heute frei ist . mit einem Zollsatz belegt , der den Preis
um 50 Proz . in die Höhe bringt . Wenn es notwendig ist , dann

scheuen auch wir uns nicht , den Konsumenten Opfer aufzuerlegen .
und ich möchte gewissermaßen grundsätzlich von dieser Stelle aus
sagen : müßte die Landwirtschaft ohne Schutzzoll zusammenbrechen
oder würde eine erhebliche Extensioierung eintreten , dann mühte
eine Belastung des Konsums , dann müßten Sonderoorteile für die
landwirtschaftlichen Produzenten in den Kauf genommen werden .
Aber so liegt es eben nicht . Wie falsch , wie grundlegend falsch sind
die Behauptungen der Begründung gewesen .

Das Verhältnis der Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse
und landwirtschaftliche Bedarfsartikel sollte der Beweis einer ge -
fährlichen , ständig sich verschärfenden Krise sein . Damals bekam
man für 100 nur 75 der landwirtschaftlichen Bedarfsartikel . Warum

hat die Regierung heute nicht wieder eine solche Rechnung aufge -
macht ? Hätte sie es getan , dann wäre nämlich der Beweis er -
bracht worden , daß diese Behauptung von damals falsch bis in
die letzte Einzelheit jedes Faktors dieser Rechnung gewesen
ist . Die Regierung hat damals auf Jahr « hinaus mit einem Ueber -
angebot an Weizen gerechnet . 6 bis 7 Millionen Tonnen sollten
zu viel sein .

heule haben wir eine Verknappung an Getreide , wie wir st «
niemals für möglich gehalten haben .

Die abnorme Preisbildung auf dein Getreidemarkt , deren ständige
Verschärfung in Aussicht gestellt wurde , ist beseitigt Alles ist
anders gekommen als es im vorigen Jahre von der Regie »
rung behauptet wurde . Ale die Vorlag « im vorigen Jahre einge -
bracht wurde , da kostete die Tonne Weizen 165 M. und der Roggen
136 M. Damals hatte die Regierung einen Zoll von 5 5 u n d 3 0 M.
in Aussicht genominen . Wenn dieser Zoll sich in voller Höh « aus -

gewirkt hätte — und das bezeichnete die Regierung damals als

nicht einmal erwünscht — , dann würden die Getreidepreise
220 M. für Weizen und 186 M. für Roggen gewesen sein .

heute kostet ohne Zoll der Weizen 265 2JL und der Roggen
211 M. Da » heißt : ohne Zoll heute 45 bzw . 25 M. mehr , als

ihn die Regierung im vorigen Zahre als unerwünscht bezeichnet
hattet

Diese grundlegend anders gewordenen Verhältnisse werden heute
von der Negierung unbeachtet gelassen . Die Regierung be¬
gründet die Zollvorloge mit der Bekämpfung der passiven Handels -
bilanz . Minister R e u h a u s hat auf der Düsseldorfer Tagung des
Vereins zur Wahrung der wirtschaftlichen Interessen Rheinlands und
Westfalen « festgestellt , daß die Pasflvitöt der hondesbllanz nur das
Korrelat der Versorgung Deutschlands mit aueläadischen Krediten

noch Annahme des Dawes - Gutachlens sei . Ich würde als Minister
meine Unterschrift unter eine Vorlage , die meiner wissenschasilichon
Ueberzeugung widerstreitet , nicht geben . Der Herr Minister Dr .

Neuhaus denkt anders oder er hat diesen Passus der Begründung
nicht gelesen .

Die Regierung kuriert an Symptomen .

aber si « geht nicht aus die Ursachen unserer Nöte zurück ,
wenn si « meint , die Passivität der Handelebilanz durch Zollerhöhun -
gen bekämvfen zu können . Zur Begründung führt sie auch an . die
Zölle würden eine Stärkung des Inlandmarktes bewirten . Zölle
bedeuten doch zunächst immer «ine Verteuerung : sie haben
sicher keine wirtschaftlichere Produktion zur Folge . Wenn man uns
nachweisen könnte , daß Industrie - oder Agrarzölle zu einer verbillig .
ten oder vermehrten Produktion führen " würden , dann würden wir
allerdings zustimmen . Vorläufig aber haben die Erfahrungen seit
1840 , als List sich für die Erzieyungezöll ? einsetzte , also die Ersah -
rungen mehrerer Menschenalter , bewiesen , daß Zollschutz
nur einzelnen privakkapilallslischen Znleressen der Industrie und
Landwirtschast dient , denen aus Kosten der Allgemeinheit eine vor -

zugsrenle gesichsrl wird . Eine solche Politik , eine Handel » .
Politik , die mit Zöllen unsere deutsche Wirtschast auf die Beine
bringen will , lehnen wir ab , weil sie das Gegenteil von dem
erreicht , was zu erreichen ihr Ziel sein müßte .

Nicht Belastung des inneren Konsums , sondern Mindernag der
Lasten durch Befreiung von den Zöllen , das muß die Aus -

gab « sein .

Die Wiedererstarkung der inneren deutschen Kaufkraft würde auch
den Beschäftigungsgrad erhöhen und stärken und so eine

Berbilligung der industriellen Produktion ermög -
lichen , die ihrerseits wieder zu einer Steigerung der deutschen Aus -

fuhr führen würde , die ja jetzt unter zu hohen inländischen Produk -
tionskosten zu leiden haben soll . Was geschehen kann , um auch die

AufnahmefähtgteitderLandwlrtschaft�ür industrielle
Erzeugnisse zu steigern , da « hat zu geschehen . Aber wir werden uns

auch jedem Weg und jedem Versuch widersetzen , diese Aufnahmefähig -
keit auf dem Wege landwirtschaftlicher Zölle zu erreichen . Denn eine

Steigerung der Ausnahmefähigkeit der Landwirtschast durch Zölle
bedeutet eine noch viel größere S ch w ä ch u n g d e r S ch i ch t e n, die
der Landwirtschaft nicht angehören , eine « chwächung , die größer
ist als die Stelgerung auf der anderen Seite . Was die Landwirt -

schaft an billigen technischen Produktionsmitteln gebraucht , das soll

ihr werden . Dazu werden wir mit sorgen . Auch was dient , die -

Mechanisierung der Landwirtschast zu erreichen , werden wir unter -

stützen . Deshalb meinen wir , daß

Zölle auf landwirtschaftliche Maschinen nicht gerechtfertigt sind .

Seitdem die Zollvorlage angekündigt ist , erleben wir schon eine

Preis st eigerung . wie man sie niemals für möglich gehalten
hat . Es ist sicher , daß wir , wenn diese Vorlage Gesetz wird , den

schwersten Zeiten im Innern entgegengehen .

Soziale kämpfe . Lohukämpse der schwersten Art müßten
entbrennen .

Wie die gesundheitliche Gefährdung sein wird , hat Ihnen am

vorigen Sonnabend mein Parteifreund Moses auseinandergesetzt .

Unserer Ueberzeugung nach steht fest , daß die Vorlag « zum Fluche
für das deulfche Volk werden wird . Und jene , die es mitbewirkt

lKiben , das ein solcher Fluch das deutsche Volk treffen kann , weil

sie auf Ihre Versprechungen bezüglich der Aufwertungen herein -
gefallen sind , werden Ihnen das freilich niemals

vergessen . Da heißt es nicht : versunken und vergessen , da heißt
es : daran denken und immer daran erinnern .

Glauben Sie es wirklich , daß Sie es einem der kleinen

Sparer plausibel machen können , die Ihren Versprechungen ge -
glaubt haben , daß er eine jährliche Belastung ollein bei Brot -

getreide von 40 bis 4 5 Mark zu tragen haben wird ?

Glauben Sie . es einem K riegsbeschädigten verständlich

machen zu können , der in der Sonderklasse O 100 Prozent er -

werbsbeschränkt , eine monatliche Rente von 40,40 Mark be¬

kommt ? Glauben Sie es einer der Heimarbeiterinnen im Osten ,
Nordosten oder im Süden Berlins plausibel machen zu können , daß

diese Brotverteuerung zwingendes Erfordernis ist ? Das glauben
Sie selbst im Ernst nicht .

Ich habe selten eine Vorlage der Regierung an den Reichs -

tag gesehen , deren Begründung so schwach war wie

dies « . Schema ? , und damit ist alles erschöpft ! Nirgend - ein

neuer Gedanke , nirgends eine neue Idee , Unvermögen oder , wenn

ich höflicher sein will , Unwille , der gegen früher so wesentlich
geänderten geographischen und internationalen wirtschaftspolttisthen
Situation gerecht werden wollen ! Weil im Ausland hohe Zoll -
nmuern aufgetürmt wurden , weil ein Protektionismus sonder -
gleichen dort Einzug gehalten hat , deshalb das gleich « auch bei uns !
Die Regierung sieht nicht , daß diese Politik sich nicht halten kann ,
daß die ' Bedingungen dafür gar nicht gegeben sind. Sie sieht nicht .
daß die Länder , die uns umgeben , heute anders geworden
sind , als sie früher waren . In diesen Ländern , die , wie z. B. Polen
und die Tschechoslowakei , soweit Eisen in Frage kommt , haben eine

zehnmal so große Produktionskapazität , kann sich dieser Protektiv -
nismue nicht halten . Auch ein Deutschland , in dem für jeden
Dritten die Frage der Ausfuhr eine Frage von Leben und Tod ist .
kann die Grenzen seiner Wirtschast nicht über die Grenzen seines
verstümmelten Gebiete « hinaus ausdehnen , wenn es sich mit selbst -
errichteten Zollmauern umgibt .

Damit verteuert es seine Lebenshaltung , erschwert e « seine

Lage , verhindert es feine eigene produktlon .

Ist es schon «in Wahnsinn , das kleine Gebiet Europa « in 2B

oder nach mehr getrennte Territorien zu zerlegen , die gegenüber
der geschlossenen Einheit in Nordamerika zur volligen Konkurrenz -
unfShigtett verdammt sind , dann ist es , wenn es so etwas gehen
tonnt «, geradezu kumulierter Wahnsinn , wenn diese
Gebiet « sich nun noch selbst oom Auslände abschließen wollen . Wenn

je die Zeit zu einer großen Idee gekommen ist , dann heute .
Di « Idee ist da , nur müßte die Regierung sich zum Träger
dieser Idee machen . Sagen Sie «» den Völkern , daß keine

wirtschaftlichen Interessengegensätze der europäi -
schen Völker vorhanden zu sein brauchen , daß der Er -

folg jedes einzelnen Landes allein von der Tüchtigkeit und oom
Wert seiner Leistung abhängt , daß die Auflösung der wirtschaftlich
geschlossenen Einheften die Interessen der Völker Europas aus das

mannigfachste gegenseittg verknüpft und damit die stärkst « Sicher -
Heft gegen eine Wiederholung des Wettkrieges gibt ! Wenn Sie so
sprechen , werden Sie gewiß in den Massen zündenden Widerhall
finden . Wo aber ist in dieser Zollvorlage auch nur die

Spur von solchem Geist zu finden ?
wa » anderen Staaten zum Vorwurf gemacht wird , trabt

Deutschland in verdoppeltem Maße .
Statt den Versuch zu machen , die Zollmauer abzubauen , sst das
A' und O auch der Regierungsweisheit : höher türmen , aufbauen !
Wollen Sie wirklich etwas tun , was der deutschen Wirtschaft und
dem ganzen deutschen Volk zum Nutzen gereicht , dann stützen Sie
sich auf die Grundlagen , die Deutschland seinerzeit für die Frieden » -
Verhandlungen gelten lassen sollte , auf den dritten der vierzehn
Punkte Wilsons ( Lachen rechts ) :

Beseitigung aller «irkschastlichen Schranken ,

soweit si « möglich ist und Herstellung gleicher Handelsbeziehungen
unter allen Völker » ! Proklamieren Sie diese « Ziel , und es wird
auf die Dauer durchzusetzen sein !

Wir glauben absolut keine Illusionspolitik zu treiben , sondern
Realpolitik nüchternster Wirklichkeit . Diesen Weg werden wir
gehen , und wenn das Beschreiten dieses Weges am Verhallen der
anderen scheitert , dann werden wir auch zu tun wissen , was dann
im Interesse Deutschlands zu tun notwendig ist . Wenn sich die
Regierung nicht aufrafft , diese Gedanken zu proklamieren , hoffen ! -
lich ist es dann der Reichstag , der dazu beiträgt , daß es anfängt zu
tagen in den Köpfen derer , in die allerdings schwer das Licht ein -
dringen tonn , weil ihre Köpfe durch die Eigeninteressen verkleistert
und verklebt sind . ( Stürmischer Beifall und Händeklatschen bei den
Sozialdemokraten und auf den Tribünen . )

Späte Sühne .
Drei Jahre nach der Ermordung Wallsr Rothenaus , am

26. Juni , beginnt vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Re -
publik der zweite Rathenou - Prozeß . Er richtet sich gegen den Ober -
leutnant zur See a. D. Günther Brandt aus Kiel und den
Fabrikbesitzer Johannes Küchen meist er aus Freiburg a. d.
Saale . Brandt hat vor der Mordtat entsprechend einem Auftrag
des Mörders Kern gemeinsam mft dem MordgehUfen Techow von
Küchenmeister das Mordauto besorgt . Die von dem
Staaleanwalischastsrat Rückert vertretene Anklage lautet auf Vsr -
brechen und Bergehen gegen die ZK 211 , 49, 74 StGB , und gegen
die Verordnung über den Waffenbesitz vom 13. Januar 1919 , da bei
Küchenmeister auch ein geheimes Waffen - und Munitionslager ent -
deckt wurde .

Unter den 13 Zeugen befinden sich auch 5 Angeklagte aus dem
ersten Rathenou - Prozeß , und zwar Ernst Werner Techow ,
Tillessen , Plaß , Solomon . Steinbeck und Korvetten -

kapitän A b e n d r o t h. Da Küchenmeister angeblich unter Dämmer -

zuständen zu leiden hat , sind 3 Psychiater als Sachverständige ge -
laden .



» Ehrbare Kaufleute " .
Einige Fragen an Herr » Laverrenz .

erhalten folgende Zuschrift , die sich mit den Der »
i ultnifsen in der eingegangenen „ N a t i o n a l p o st " des
Herrn Laverrenz beschäftigt :

Das Berliner Blatt der Deutschnatianolen Volkspartei , die
, . N a t i o n a l p o st " des Abgeordneten Laverrenz , ist vor einigen
Tagen sanft entschlafen . Seltsamerweise haben nämlich alle
Betteleien und Fußfälle des Herrn Laverrenz bei den Industrie -
Magnaten der Rechtsparteien zwecks Sanierung der . Nationalpost "
nicht den geringsten Erfolg gehabt , obwohl doch sonst die Herren
Hugenberg u. Co. sich nicht so lange bitten lasten . Jetzt erst werden
die Gründe für diese seltsame Zurückhaltung bekannt . Die Sperrung
aller Subventionen für die . Nationalpost " ist zurückzuführen auf
die einfach unglaublich klingenden , schon ans Groteske grenzenden
Geschäftspraktiken dieses Blattes .

Im Interesse der Säuberung des politischen Lebens wie auch
im Interesse der aufs gemeinst « belogenen , betrogenen
und schwer geschädigten Ange st eilten , Leser und

Inserenten der . Nationalpost " unterbreiten wir heut « der

Ocfsentlichteit einige Tatsachen aus der Fülle des uns zur
Verfügung stehenden Materials . Vielleicht hat Herr Laverrenz , der
ia als Mitgründer und Herausgeber der . Nattonalpost " für die
standaläsen Zustände verantwortlich ist , die Liebenswürdig -
keit , sich über diese Dinge einmal öffentlich zu äußern ! Um ihm dies

zu erleichtern , stellen wir einige Fragen an ihn :

Zst es wahr .

1. daß Herr Laverrenz am vergangenen Mittwoch den An -

gestellten usw . der . Nationalpost " mündlich und schriftlich mit -

geteilt hat , er habe den Konkurs der Zettung angemeldet — ob -

wohl dies « Mitteilung in dieser Form nicht den Tatsachen

entsprach ( stehe auch 11 . ) ?
2. daß Herr Laverrenz den bisherigen Geschäftsführer der

Zeitung , Rentsch , durch die Gesellschaft absetzen und sich selbst an

dessen Stelle wählen ließ ? ( Warum übrigens ? )
3. daß Herr Loverrenz der schwer ringenden . Nattonalpost '

( als deren Herausgeber ! ) in den Rücken fiel , indem er durch sein «
Partei in der parteiamtlichen Wochenschrift vor der eigenen Zeitung
warnte ?

4. daß Herr Laverrenz als Herausgeber der . Rationalpost "
duldete , daß nicht die geringsten Steuern gezahlt
wurden , daß den Angestellten zwar die Steuern von Löhnen
und Gehältern abgezogen , aber nicht an die Steuerbehörde
abgeführt wurden ?

5. daß weder Krankenkassenbeiträge gezahlt noch Invaliden -
marken getauft wurden ?

6. daß den Angestellten noch nicht einmal ein
Drittel des Maigehalt » ausgezahll wurde ?

7. daß Angestellte , die ihren ärztlich angeordneten

Erholungsurlaub antraten , zehn deutsche Reichsmark mit auf den

Weg bekamen ?
8. daß fast alle Mitarbeiter der Zettung seit Ro -

vember noch kein Honorar erhalten haben — trotz un -

zähliger Schreiben , Besuche und Bittgänge ?
9. daß (statt dessen ) der Geschäfteführerposten mit

64999 M. Iahresgehalt buttert wurde ?

10. daß dar abgesetzte Geschäftsführer Rentsch , um einen

Riesenskandal zu vermeiden bezw . zu verwschen , die Zügel wieder
an sich gerissen hat und Herrn Laverrenz das Betreten der Zeitung s-
räum « verbot ?

11. daß in Wahrijett erst jetzt ( Sonnabend ) der frühere Ge -

schäfteführer den Konturs angemeldet Hot ?
12. daß dringende Schreiben der mit durchschnittlich ein¬

einhalb Monatsgehältern rückständigen� ) An¬

gestellten an die maßgebenden Herren der Deutschnattonalen Partei

einfach unbeantwortet blieben ?

Wir begnügen uns zunächst mit diesen Fragen an Herrn

Laverrenz . Bei Gelegenhett wird noch ein Wörttein gesprochen
werden müssen über andere , noch kompliziertere Dinge , z. B. über
die Papiergeschäft « des Geschäftsführer « der . Nattonalpost " ,
der ja auch Schatzmeister der Deutschnattonalen Partei war ( ! ) ,
über die der Druckerei Hempel immer noch nicht bezahlten
190090 M. Schulden , über die Sanierungsoerhandlungen und

die feit Monaten bestehenden Pfändungen .
Weiß Herr Laverrenz nicht auch Näheres über die neve

„Zlalionolpost " . die unter dem Titel . Deutfchmttlonal « Tagespost "
gestern ( Mittwoch ) morgen zum ersten Mal « erschienen ist ,
und wer hinter diesem Unternehmen steht ? Sind «igenttich die

Verlagsrecht « der eingegangenen . Nattonalpost " schon ver -

kauft worden — rechtzeittg vor Anmeldung des Konkurses , Herr

Laverrenz ?
Soweit die Zuschrift . Wir haben im allgemeinen kein

Interesse an der schmutzigen Wäsche der Deutschnattonalen .
In diesem Falle — es handelt sich um das offizielle Organ
der Deutschnattonalen in Berlin — liegt ein Interesse der

Oeffentlichkeit vor . Herr Laverrenz wird sich konkret äußern
müssen .

_

Tannenzapf entlarvt !
Der Gefaährsmatt » der „ Börsen - Zeitaua " und Staats -

antvaltfchaft ein Erpresser !

Die gestrige Abendsitzung des Preußischen Untersuchungsaus -
schusses endete mit der völligen moralischen Vernichtung
dr » Kronzeugen , von dessen phantastischem Geschwätz die Hetzpresse
der Rechten wochenlang gelebt hol . Am Schluß eine « mehrstündigen

bewegten Verhör « stand Herr Tannenzapf aus Stanislau da . ent -

larvt als — «in gewöhnlicher Erpresser ! Zunächst wurde

durch die von der sozialdemokratischen Fraktion beantragten Zeugen

Punkt für Punkt seiner Aussage widerlegt . Recht »-

anwatt Bahn soll nach Tannenzapf 100 000 Gulden Honorar im

Januar von Barmat erhalten haben . Der Rechtsanwall ist jetzt da .

kein Wort von der Geschichte ist wahr ! Die wertlosen Aktten

der Donauländischen Werk « sollen nach T. mit S Millionen geschätzt
nnd beliehen worden sein . Direktor L i ch t c n st e i n von der

Merkur - Bank verweist diese Angaben ins Reich der Fabel . Ebenso
die angeblich nach Holland verschobenen 3 Millionen Gulden . Kam -

merzienrat Ma nasse , der Direktor der Treuhandgesellschaft , soll
in Köln erklärt haben , die Barmat » hätten ihr Bermögen recht -
zeitig nach Holland verschoben Der Zeuge Manass « erklärt , er habe
derartige » nicht gesagt und auch nicht sagen können , denn ihm
sei kein « Spur einer unredlichen Dermögensver -
Schiebung durch die Barmat » zur Kenntnis gekommen . Heber

die Berhaftung Tannenzapfs , die seinerzeit am Bahnhof Zoologischer
Garten auf Antrag der Frau Barmat erfolgte , entspinnt sich ein «

dramatisch « Auseinandersetzung , bei der der Vorsitzende Leidig
den Zeugen zu retten sucht . Umsonst ! Interessant ist nur ein « Fest -

stcllung : Nach Tannenzapf » eigener Aussog « gaben die Polizei -
beamten ihm , als die Abteilung l , des Polizeipräsidiums anrief und

die Festnahme Tannenzapf , verlangte , de » Rot z » verschwi « .

d « n , um dann , während T. noch in der Tür stand , der Abteilung I »
mitzuteilen , daß Tannenzapf bereits entlassen sei !

Aber der Höhepunkt dieser Vernehmung war es , als durch die
Vernehmung des Direktors Schäffer von der Merkur - Bank sich
fi lzendes herausstellte und von Tannenzapf bestätigt werden mußte :

Tannenzapf wurde am 15. Januar 1925 von der Merkur - Bank

wegen seines Verhaltens fristlos gekündigt . Er stellte darauf ganz
unsinnige Forderungen , die er nach nnd nach auf 7400 IN. steigerte .
Er gab der INerkur - van ! bis zum 3. Februar Frist . Als er das
Geld bis dahin nichl erhielt , ging er am 4. Februar zum Ehes -
rrdakleur Dr . Oesterreich der » Lörfen - Zeitung " . und am 5. Februar
fetzte die Sensationstampagoe dieses Blattes ein mit seitenlangen
Berichken und handbreiten Uebccschrislszeilen . wie : . Unser Gewährs -
mann berichtel über die varmat - Sorrnptton . "

Und so sieht nun dieser Gewährsmann aus ! Das ist der Ur¬
heber der Berichte , von denen die deutschnationale Presse wachen -
lang voll war . Die Skrupellosigkeit , mit der die ganze Barmat -
Hetze betrieben wurde , ist damit vor der ganzen Oessentlichkell
festgestellt , nicht minder aber die Leichtfertigkeit einer Staatsanwall -
schast , die , gestützt auf das Zeugnis eines Herrn Tannenzapf . Der -
Haftung über Verhaftung vornahm .

Höfles Toö .
DaS Gutachte « des LandeSgesundheitsrates .

Im Untersuchungsausschuß des preußischen Landtages hatte der
Abg . Dr . Weyl beantragt , ein Gutachten des Landes .
gcsundheitsrate » , der höchsten Medizinalbehörd « in Preußen ,
einzuholen über die Frage : ob und inwieweit bei Vergiftungen be -
wußtloser Personen die Anwendung de » Magen -
s ch l a u ch e s oder einer Kochsalzinfusion möglich oder notwendig
ist , uMer Berücksichtigung der im Fall « Höste gegebenen
Komplikattonen . Der Medizinalrat Dr . Stürmer hatte bekanntlich
den Hinweis des Genossen Weyl , daß er sowohl wie Dr . Thiel « bei
der Behandlung des Schwererkrankten Maßnahmen zur Besettigung
der eingedrungenen Gifte vollkommen unterlassen habe , erklärt , jede
solch « Anwendung wäre ein schwerer Kunstfehler gewesen . Der

Landesgesundheitsrat trat nun gestern unter dem Vorsitz seines
Präsidenten , Ministerialdirektor Dietrich , im Wohlfahrts -
Ministerium zusammen . Vom Hösle - Ausschuß wohnten der Sitzung
bei Dr . W e st e r und Dr . Wey l. Berichterstotter waren der
Leiter des Berliner Rettungswesen Dr . Frank . Die beiden

toyitologischen Sachverständigen Prof . L e w i n und Prof . Joachim
M o g l u, Geheimrat H i ß von der Chartte und der Breslauer Ge -

richtsarzt , Geheimrat Puppe . Alle fünf Sachverständigen einigten
sich auf ein Gutachten , wonach die Frage , die ihnen zur Begu : -
achtung gestellt war , mit einem entschiedenen . Ja " b e-
antwortet wurde . Damit Ist dem Untersuchungsausschuß ein

Obergutachten erstklassiger Autoritäten unterbreitet , wonach lal -
sächlich sowohl Dr . Thiele wie Medizivalrat Slörmer durch Richl -
anwendung de « INageuschlauches usw . eine grobe Fahrlässigteil
begangen haben . . .

Das Neichswehruaglück vor Gericht .
Auffällige Aussagen .

Maden . 23. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am zweiten Tage
nn Prozeß gegen den Oberleutnant Jordan wurde im wetteren Per .
lauf der Verhandlungen Amtsgerichtsrat Middeldorf
vernommen . Zeuge hat die ersten Vernehmungen geführt und im
Benehmen mtt der Staatsamvallschaft die abgetriebene Fähre nach
dem Unglück besichtigt . Leider habe die Technische Rothilse in ihrem
llebereiser das geborgene wrack abmoukiert . so daß nichl mehr fest -
zustellen war . in meübem Anstand sich die Fähre oach dem Unglück
desaud . Man habe ein « neue Fähre Herrichten lassen und dabei fest -
gestellt , daß «in solches Fahrzeug » empfindlich wie Apo »
thekerware " ist . Ein einzelner Mann könne schon Schwan -
tungen hervorrufen . Es ist dem Zeugen bei der Vernehmung der
Pioniere ausgefallen , daß sie alle von einer Panik auf der Fähr «
sprachen . Da die Ueberfahrt aber nur 20 Minuten dauerte , sei eine
Panik gar nicht denkbar . Der Zeuge will den Eindruck gehabt haben .
daß diese Aussagen der Pionier « verabredet waren . Ein anderer

Zeug « näherte sich nach seiner eigenen Rettung mit einem Rettungs -
boot einem noch bemannten Rest der Fähre . Als er das Wrack

erreichte , stürzten sich sämlliche Leute in da » Rettungsboot , das da -

durch zum Kentern kam . Di « Verhandlung wurde schließlich auf
Mittwoch vertagt .

*

winden . 24. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der 3. VerHand -
lungstag in Sachen des Dellheimer Unglücks brachte nichts wesentlich
Neues . Di « vernommenen Zeugen bekunden durchweg alle über -

einstimmend , daß die Föhre zum Teil gleich nach dem Ruf : » Wasser
im Ponton " versackt sei , ohne daß gegebene Kommando « überhaupt
noch ausgeführt werden konnten . Ebenso haben sich die Leute aus
der Fähre nicht sonderlich bewegt . Gerettet wurden meist nur die -

jenigen , die schwimmen tonnten . Der Bursche des Oberleut -
nont » Jordan , Pionier Pap « , hatte sich am Ufer befunden und
eine Anzahl Soldaten gerettet . Zeug « Unterfeldwebel Horath
gibt an , daß ihm Oberleutnant Jordan den Befehl gegeben habe ,
oberhalb der Unglücksstell « «inen Rettungstahn berett zu halten .
Der Staatsanwalt stellt fest , daß nach der Vorschrift der Kahn
unterhalb der Fähre Hütte liegen müssen . Bei dem Unglück

haben die als Rettungstruppen «ingeteilten Leute de » Rettung » -
kahnes in der Aufregung dann alle ihr « Plätze verlassen , sich unter -

halb an den Rettungsarbeiten beteiligt und ein « Anzahl Leute ge -
rettet . Zivilisten hatten inzwischen den Rettungstahn bestiegen
und waren vom Ufer abgestoßen . Der Zeug « Meiling bekundet .

daß sich das Publikum bei Abfahrt der Fähr « geäußert hätte :

„ Wenndasmangutgeht ! " Er Hab « die Bedenken zerstreut ,
da die Scheuerleiste ja noch über Wasser lag . 10 Minuten später

sei dann da « Unglück passiert .

Erläuterung öer Paktnote .
Von Deutschland erbeten « ud erhalte « .

London . 24. Juni . ( Reuter . ) Die französssch « Regierung hat
in Beantwortung von Anfragen der deutschen Regierung Erläute -

rungcn zu der französischen Goroiiiiepaktnote gegeben . Diese Er -
läuterungen , nicht zahlreich und offenbar nicht von weitreichender
Bedeutung , sind der brittschen Regierung mitgeteill worden . Es ist
jetzt in der offiziellen Sprach « nicht mehr von einem Sicherheitspakt .
sondern von einem » Vertrag gegenseitiger Garantien " die
Rede , da das Wort Pakt in Frankreich «ine besondere Bedeutung
im Zusammenhang mit dem V ö l t e r b u n d s pakt besitzt .

programmüebatte in Srüflel .
JaSpar gegen Bandervelde .

Brüssel , 24. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der frühere Außen »
minsster Jaspar wandte sich in der Kammer gegen die Ueber -

nahm « des Außenminifterium » durch Bandervelde . Dieser
biete keine genügenden Garantien , ausschließlich die Interessen
Belgiens zu verfolgen . Seine Vergangenheit , feine Verbindung

mtt der Internationale , machten ihn zu deutfchland -
freundlich . Hab « doch Bandsrvelde sogar erklärt , er habe den
Versailler Vertrag nur mit wichttgen Vorbehalten unterzeichnet ,
und auch das nur nach vorheriger ausdrücklicher Ermächtigung der
belgischen Arbetterpartei . Heute , wo die deutsche Abrüstung nicht
vollendet , wo der deutsche Eeneraljtab wiederaufgerichtet und wo
Hindenburg Reichspräsident sei , wäre es für Belgien gefährlich ,
einen Außenminister zu haben , der die Ideale der Internationale
mit den Interessen des Landes verwechsle . Die Rede Jaspar » wurde
vielfach durch ironische Zurufe der Sozialisten unterbrochen .

Ehamberlain beschulüigt üen Kreml .
Als Anstifter der Ehina - Unruhen .

London , 24 . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Unterhaus
wurde Ehamberlain gefragt , ob er Beweise habe , daß die Un -
ruhen in China durch Agenten anderer Staaten verursacht
und geschürt worden sind . Der Minister antwortet «, er glaube
das , obwohl tatsächliche Leweise dafür nicht vorlägen .

Nach einem WTB . - Bericht hat Ehamberlain dies « Frage
geradezu bejaht .

Gegenüber Lloyd George , der vermutlich gegen den Pakt
reden wird , erinnerte Ehamberlain an Lloyd Georges Garantte -
Pläne und hob hervor , daß ein einseitig gegen Deutschland
gerichteter , ohne Deutschland vereinbarter Vertrag heute und in
Zukunft für E n. g l a n d nicht mehr in Betrocht kommt .

Ueber die Ehamberlain folgenden Redner war bei Redak -
ttonsschluß ein Bericht noch nicht eingetroffen .

Keine Isolierung Englanüs !
Ehamberlain für den Sicherheitsvertrag .

London , 24. Juni . ( WTB . ) Bor dichtbesetztcm Unterhaus er -
öffnete heute Staatssekretär Ehamberlain die Besprechung der
Garanttepaktfrage . Seine Ausführungen lassen sich folgendermaßen
zusammenfassen : Heute kann sich keine Ration isolieren . Alles .
was ernstlich den Frieden Europas berührt nmß jede Nation be¬
rühren . ob sie sich im Kriege befind « nicht . Zurückhaltung
Großbritanniens insbesondere von der europäischen Angelegenheit
habe niemal » den Interessen des Friedens gedient und werde
ihnen niemals dienen . Seine

Unterschrift unter der völkerbuadsatzung ist unvereinbar mll
einer Zsotterung .

Unsere Sicherhett liegt nicht im Tracht « nach einer unmöglichen Iso -
lieruna , sondern in einem weisen und klugen Gebrauch unseres
Einflusses unb unserer Macht , um den Frieden zu erhellten und um zu
verhindern , daß wieder ein Krieg ausbricht . Es besteht noch kein
Vertrag oder Vertragsentwurf , dem Unterhaus liegt nur eine vor -
läufige Mitteilung darüber vor , wns nach Ansicht der verschiedenen
Länder für sie zu übernehmen möglich sein würde und der Richtung ,
in der sie nach ihrer Anficht wetterkommen können . Englands neue
Verpflichtungen müssen endgültig auf die Grenze zwischen Deutsch -
l a n d, Frankreich und Belgien beschränkt werden und aus unsere
Garantierung dieser Grenze darf fich niemand , der Unrecht tut ,
berufen , um bei seiner Rechtsverle�ung geschützt zu werden . Der
Plan ist ein sehr großer Schritt in der Richtung auf die Ab -
rüstung , da er zur Beseitigung der Furcht betträch . Furcht
beherrscht jedes Land , und die Gefahren eines neuen Kampfes sind
im Lauf « der Zett nicht geringer , sondern größer geworden .

Zehk steht eine neue and vielleicht letzte Gelegenheit ossea .
die aus die Initiative Deutschlands zurückzuführen und von Frank -
reich in ftaundschostlichstem und versöhnlichstem Geiste aufgenommen
ist . Wenn die großen Westmächte der Welt ein Beispiel geben , un *
den Frieden zu erdalten und ihre Differenzen an ein Schieds -
a « r i ch t zu verweisen , wer Sann dann sagen , welch « Wirkung dieses
Beispiel auf die kleinere , Mächte haben kann , deren Streitig -
ketten in der Bergaugenhett den Frieden und die Ruhe anderer
Teile der Welt störten und deren Eifersucht sie n o ch h e u t « st L r « n.
Diese Dorschläge bieten große und glückliche Aussichten auf ein «
bessere , freundlicher « Well : sie werden isdoch zu nicht » führen
ohne die britische Mitwirkung , um die er das Hau » und das
Land im Interesse einer nationalen Politik bittet .

Nach üem Kammervotum .
Klärung erst bei der Finanzdebatte .

Pari » . 24. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das genaue Ab -
stimmungsergebni , zeigt , daß in der vergangenen Nacht bei der
Abstimmung über die Priorität der vom Linkstartell eingebrachten
Tagesordnung 66 Sozialisten , darunter Blum , Auriol , Renaudel ,
Narenne und Paul Boncour für die Regierung , zwei gegen sie ge -
stimmt und 37 , darunter Eompere - Morel . Buisson , Faure und
Prsssemane sich der Stimme entholten haben . Falls es nicht , wie
allgemein erwartet wird , in den nächsten Tagen bei der Finanz -
debatte zur anderweitigen Klärung der innerpolitischen Situation
kommt . Dürste der Nationalrat der Partei einberufen werden , um
über die Frage der Unterstützungspolittt zu entscheiden .

Tie Kämpfe in Marokko

scheinen wieder größer « Aktivität angenommen zu haben .
Der amtliche Bericht spricht von einem heftigen Angriff der
Etrettkräste Abd el Krim ? nördlich von Uezza : dies « Ossensiv « sei
abgewiesen worden , aber die dort stehenden französischen Truppen .
deren Verproviantier ung außerordentlich schwer geworden
sei , haben ihre Positionen nicht zu bchcnipton vermocht . Im Süd -
osten von Uezza hat die Armee Freydenberg eine Gegenoffen -
s i v e unternommen .

Aus spanischer Quelle wird gemeldet , daß die von der spanischen
Regierung auf offiziösem Wege eingeleiteten Friedensver -
Handlungen mit Abd el Krim gescheitert sind . Der spa -
nische Unterhändler ist am Mittwoch nach Madrid zurückgekehrt , um
das negative Ergebnis zu berichten . Die geplante Marineaktion

gegen die Bai von Alhucemas , die wegen dieser Berhondlungen
hinausgeschoben war , soll in der ersten Iuliwoche beginnen . Die

spanische Flotte soll bei Algeciras konzentriert sein , um dann die

Landung der Truppen zu sichern .
In Paris und Umgebung , wurden

198 Haussuchungen bei ausländischen Kommunisten

vorgenommen , daninter 180 bei Chinesen , 16 bei Russen und 2
bei Italienern . 15 Kommunisten wurden ausgewiesen . Dokumente
von Bedeutung wurden nicht aufgefunden , nur solche geringfügigen
Inhalls beschlagnahmt . Bei dieser Gelegenheit erfährt man , daß in

Paris zwei chinesisch « Kommunistenzeitungen herausgegeben werden :
ihre Redakteure sollen demnächst vor Gericht gestellt werden .

Gefangene Rifkabplen in der Pfalz .
Mannheim , 24 Juni . ( WTB . aus . . N. Mannh . Ztg . " ) Am

12. Juni trafen auf dem Bahnhof Saarbrücken etwa 60 in Marokko

oefangene Rifkabylen unter starker militärischer Bedeckung «in und

sind in die Pfalz , vermutlich nach Zweibrücken , weitsrtransporticrt
worden . _

Außenminister Dr . INalaja hat auf die Protest « gegen seine

Pariser Reise diese um «inen halben Tag verschoben und erst die

Zustimmung des Ministerrats und der Mehrhettsführer eingeholt .
Als Reisszweck gab er an : lediglich Vorbesprechung mit den zwei
Professoren , die der Völkerbund den Wirtschastsstand Deutschöstcr -

reichs untersuchen läßt .

ver bulgarische Bandit Gaaefs , der fett längerer Zeit die Segend
von Easkovo und Lirdjalü unsicher machte , wurde mit neun setner

Genossen in der Nähe des Dorfes Susam « umstellt . Es kam zu
einem Kugelwechsel , bei dem Ganefs und sieben Mittäter getötet
wurde « .



HewerHAastsbewegung
die Rechtlosigkeit in Sowjetrußlanö .

üommunistischer Gewerkschaftsführer unker Zensur .
Der Vorsitzende des russischen Eisenbohnerverbondes .

L n d r e j e w. Vorstandsmitglied des Zentralrats der russischen ( Sc-

Merkschchten , einer der Sekretär der Zentrale der Kommunistischen
Partei Rußlands , hielt vor einiger Zeit in einer Sitzung des
erweiterten Vorstandes der Eisenbahner «inen Vortrag über die

gegenwärtige Lage und die nach st en Aufgaben der

russischen Gewerkschaften . Am 2. April ist der Vortrag
im „ G u d o f ", dem vom Eisenbahnerverband herausgegebenen
Tageblatt , erschienen : die Nummer der Zeitung wurde
ober s o if o r t beschlagnahmt , der Einlagebogen mit der R e d e
Andrejews herausgenommen und vernichtet und

eZt dann die Zeitung zur Verbreitung ausgegeben . Der Vortrag
Andrejews wurde dann frisiert und am 3. April in einer
neuen Fassung in derselben Zeitung veröffentlicht .
aber sofort beschlagnahmt , der Einlagebogen mit der Rede
Andrejews in ihrer ursprünglichen Fassung sind aber
doch in Verkehr gelangt .

Selbst in seiner zensierten Fassung wirft dieser Vor -

trag ein grelles Licht auf die Verhältnisse in den russischen Ge -
werkschaften . Der RefereM spricht von der Passivität der
A r b e i t e r m o s s e n, von der Herrschaft der Gcwerk -
f cki a f t s b u r « a u k r a t i e, die die Versammlungen der Mit -
gliedcr des Verbandes zu einer bloßen Formalität herab -
drückt , ohne den Verbandsmitgliedern die Möglichkeit zu gewähren ,
ihren Willen zum Ausdruck zu bringen . So heißt es in der Rede :

„ Ich habe genügend Beobachtungen gemacht , wie man die
Vorsitzenden und die Leiter der Versammlungen in den Werk -
stätten wählt . Wer wird als Vorsitzender der Versammlung
gewählt ? Die höchsten Beamten des betreffenden
Gouvernements oder Ortes : der Sekretär des Gouvernements -
komitoes , der Vorsitzende des Verbandskomitecs , der Sekretär des
Bezirksbureaus , des Zentralkomitees usw . , statt daß man einen
vorgeschrittenen Arbeiter mit eigener Initiative wählt . Welcher
Arbeiter wird nun auf die Tribüne klettern , wenn er sieht ,
dag so hochgestellte Personen am Vorstandstisch sitzen ? Unsere
Genossen jedoch übersehen dies alles und glauben , daß darin die
Leitung der breiten Masse bestehe .

Sehr häufig lasse, : sich unsere Gcwertschaftsfunk -
t i o n ä r e bei der Durchführung ihrer Anträge in den General -
Versammlungen nicht davon leiten , daß diese Anträge wirklich
van der Masse oerstanden und ihr erläutert werden , sür sie ist
vielmehr das Bestreben maßgebend , daß ihr Antrag , koste es ,
was es wolle , durchgedrückt wird , und deshalb fürchten
sie vor allem eine lebhaite Erörterung . Aus diesem Grunde
sst die e i n st i m in i g c Annahme dieser Anträge oder dieser
Listen bei den Wahlen häufig nur eine einfache For -
m a l i t ä t und keineswegs ei » Beweis für die Anteilnahme der
breiten Massen an diesen Abstimmungen . *

Es ist aber besonders interessant iestzustellen , was in der

zweiten Fassung der Rede Andrejews unterdrückt ist und
worüber ein russischer Gewerkschaftsführer , mag er selbst einer der
Gewaltigen der kommunistischen Zentrale sei , öffentlich nicht frei
reden darf .

In der nicht zensierten Fassung seiner Rede findet Andrejew
scharfe und treffende Worte , um die Rechtlosigkeit der
Arbeitermassen zu schildern :

„ Meiner Auffassung nach müssen wir offen anerkennen , daß
auf unseren Eisenbahnen beim Abban der Angestellten und Be -
amten und bei Entlassungen ans diesen oder jenen Gründen
cinkach unerhörte Zu st än de herrschen . Ich kenne Fälle ,
wo Leute entlassen wurden , weil sie keine Mitglieds -
beiträge für die Rote Hilfe entrichteten , und ähnlich «
blödsinnige Fälle mehr . Deshalb glaube ich, daß öS o. H. der
Schuld an diesen unerhörten Zuständen der Lässigkeit des Ver -
bandes zuzuschreiben sind . *

Schars geißelt der Redner den F c l d z u g, der systematisch
gegen den Arbeitslohn geführt wird und in unzähligen
Abzügen vom - Lohn — bald für die „ Rote Hilfe *, bald für
den Bau der Luftflotte usw . — seinen Ausdruck findet :

„ Nehmen wir nun die Frage der Arbeitslöhne . Ich
frage Sie auf Ehre und Gewissen , ob wir wirklich die Arbeits -
löhne schützen oder den Arbeiter wie in früheren Zeiten aus -
plündern ? Ich bin der Ansicht , daß wir ihn nach wie
vor ausplündern . Ibr schüttelt den Kopf , ich sage aber ,
daß wir die Arbeite ? entweder ausplündern oder bei dieser Aus -
Plünderung mitwirken . *

Der Redner schilderte , wie er es vergeblich oersucht habe , die

Gewerkschaften durch die Press « zu bewegen , den Bureaukrntismus
in den eigenen Reihen zu bekämpfen .

„ Ich habe aus Anlaß dieser Frage einen Artikel in der
„ Prawda * veröffentlicht : ich glaubte , daß dieser Artikel der Sache
einen kleinen Aisstoß geben werde , weil die Frage von aktuellem
Interesse ist . Aber bisher hat sich noch keine einzige Organisation
ans Werk gemacht . Mir ist im Gegenteil ein Haufen unter -
drückter illegaler Briefe aus der Redaktion der
„ Prawda * zugesandt worden , in denen meinem Artikel zugestimmt
wurde . *

Der Redner wies darauf hin , daß die schwere Wirtschaft -

liche Lage der Eisenbahner sie daran hindert , sich an der

Tätigkeit des Verbandes aktiv zu beteiligen :
„ Die wirtschaftliche Loge des Eisenbahners sst mißerdem viel

zu schwer , als daß er voll und ganz mn öffentlichen Leben teil -

nehmen könnte . Zu dem niedrigen Arbeitslohn
kommt nkoch die ständige Drohung des Abbaus

hinzu . '
Völlig sind diese Säge allerdings nicht unierdrückt worden . Was

sst aber von ihnen in der frisierten Fassung geblieben ?
„ Die wirtschaftliche Lage des Eisenbahners sst noch zu schwer ,

als daß er sich voll und ganz im öffentlichen Leben entialten
könnte . Aber diese wirtschaftliche Lage bessert sich und wird sich
auch weiter oerbessern . *

Charakteristisch ist diese Abschwächung und dieses Zaudern selbst

vor der Erwähnung der Tatsache , daß der russische Eisen -

bahner jederzeit der Gefahr ausgesetzt ist , ab -

gebaut zu werden . Charakteristisch sind auch zahlreiche weitere

Aenderungen in dem Vortrag , die Furcht , das Wort Demo -
k r a t i e zu oft gebrauchen zu lassen ( völlig läßt es sich nicht mehr
ausrotten , so sucht man wenigstens seinen Gebrauch einzuschränken ) .
Der ganze Vorgang mit dieser unterdrückten und später zensierten
Rede illustriert grell das System der Rechtlosigkeit , unter dem die

russische Zlrbeitcrklasse leben muß .

Freiheit , Gleichheit , Srüderlichkeit .
Aber nicht bei E. Zwietusch u. Co .

Die Arbcstersthasi der Firma E. Zwietusch u. Ca . G. m. b. H. ,
in Charlottenburg , hat sich aus eigenen Mitteln eine Fahne an -
fertigen lassen , auf die sse folgende Inschrift sticken ließ :

Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit .
E. Zwietusch u. E o. , C h a r l o t t e n b u r g.

Dies erfuhr die Geschäftsleitung und sie ließ den Fahncuwari ,
der zugleich Obmann des Betriebsrates ist , wissen , er habe mit der
Fahne zu erscheinen .

Große Entrüstung , als die Fahne vorgelegt wurde . Man denke
sich : Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit ! Darunter der Name der
Firma ! Konnte man nicht annehmen , es sei die Firma , die für
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit eintritt ? Und noch dazu auf
einer roten Fahne !

Da man der Firma nicht zumuten kann , in den „ Vcrdachi * zu
kommen , für Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit einzutreten ,
wäre sie berechtigt gewesen , von der Arbeiterschaft zu verlangen ,
die Inschrift zu ändern . Statt dessen mochten sich die beiden
Firmeninhabcr eines E i g e n t u in s v e r g e h e n s schuldig , indem

sie die Fahne einfach — sogen wir — nahmen . Damit nicht ge -
nug , legten sie dem Betriebsrat einen Revers zur Unterschrift vor ,
„ um die Angelegenheit außergerichtlich zu regeln, * indem sich der
Betriebsrat verpflichten sollte , die Worte „ E. Zwietusch u. Co . *
von der Fahne innerhalb vier Wochen entfernen zu lassen und die

Fahne bis dahin nicht zu benutzen . Bis zur Entfernung der in -
kriminierten Worte bliebe die Fahne jedoch „ im Gewahrsam
der Firma * .

Wie die Entfernung der inkriminierten Worte „ im Gewahrsam
der Firma " entfernt werden sollen , das anzugeben haben die Firmen -
inhaber jedoch vergessen . Darüber hinaus soll der Betriebsrat der

Firnta das Recht anerkennen , sie fristlos entlassen zu dürfen ,
wenn die uorgezeichneten Bedingungen nicht erfüllt würden . Außer -
dem müßte die Fahne nach Anbringung des neuen Textes der

Geschäftsleitung vorgelegt werden .
Wir sind der Meinung , daß sich da die Inhaber der Firma

E. Zwietusch u. Co. einer Reihe von Vergehen schuldig gemacht
haben , die nicht wir gesetzwidrig sind , sondern sie auch tür immer

vor dem Verdacht schützen , irgend etwas mit Freiheit , Gleichheit und

Brüderlichkeit zu tun zu haben .

Ter Streik im Altmetallhandel geht weiter .

Seit Freitag boriger Woche stehen die Arbeiter im A l t -

metallbandel im Streik . Verhandlungen , die am Freitag

stattgefunden haben , führten zu keinem zufriedenstellenden Ergeb »
nis . Am Dienstag fanden auf Veranlassung de ? Schlichters aber -
mal ? Verhandlungen statt . Nach stundenlangen Beratungen er -

klärten sich die Arbeitgeber bereit , 3 M. je Woche Lohnzulage zu
bewilligen . Die Sätze liegen aber wesentlich linier den sonst

üblichen Sätzen des TranSportgewerbe « . Das Angebot wurde

daher als zu gering bezeichnet . Eine Versiändigung war nicht zu

erzielen . Die Arbeitnehmer lehnten das Angebot einstimmig ab

und beschlossen , weiter im Streik zu beharren . Zu erwähnen ist

noch , daß die Firmen , die dem Berliner Arbeitgeberbcrband ange «
schlössen find , die berechtigten Forderungen der Arbeitnehmer ab -

lehnten , während die un organisierten Firmen die Forde -

rungen restlos anerkannt haben .

Der Aerger der Durchgefallenen .
Aus der Knorr - Bremse , Oberspree , wird uns geschrieben :
Zum dritten Male innerhalb eines knappen halben Jahres be -

schäftigt sich die „ Rote Fahne * mit dem Betrieb Knorr - Bremse , Ober -

sprce . In der Nummer 131 vom 12. Juni wird gleich eine ganze
Spalte gebraucht , um die angeblichen Mißstände auszudecken , die

durch das Verschulden , der SPD . - Funktionäre , insbesondere aber des

Betriebsratsvorsitzenden Rohnke entstanden sein sollen .
Es verlohnte sich kaum , auf die Sudelei einzugehen . � Niedriger

gehängt zu werden verdient aber doch , in welch hahnebüchener Art

hier gelogen und verleumdet wird . Vorweg die Feststellung,� daß
vor der Neuwahl des Betriebsrates Ende März d. I . die Wortführer
der „ Opposition " dem alten Betriebsrat und besonders dem Bor -

sitzenden R. ausdrücklich erklärten , daß an der Geschäftsführung
keinerlei sachliche Kritik geübt werden könne .

In dem Artikel wird behauptet , daß „oppositionelle * Kollegen .
die sich im Interesse der Belegschaft betätigen , ge maßregelt
würden . Zum Beweis für diese Behauptung werden die Namen
von 4 Kollegen angeführt , die in den letzten Monaten zur Entlassung
kamen . Hierzu ist zu bemerken , daß des öfteren zur Bermeidung
von Ueberstunden aus Verlangen des Betriebsrates eine 2. Schicht
vorübergehend eingelegt wurde . Diese 2. Schicht wurde dann nach
Erledigung der Mehrarbeit wieder entlassen . Dabei ließ es sich beim

besten Willen nicht vermeiden , daß unter ungefähr öfl Entlassenen

auch einige Kommunisten waren . Wie diese oppositionellen Kollegen
aussahen , dafür einige Beispiele :

Der in der „ R. F. * benannte Revisor Sch . erkundigte sich in
einer Betricbsversaninilung bei einem SPD . - Kollegen , ob er es

wagen könne , in der Berstimmlung zu sprechen , ohne sich bei
der Direktion unbeliebt zu machen . Der Revolver -

dreher K. , ein besonders radikaler Kommunist , Hot mit seiner
Arbeitskraft in unerhörter Weife Raubbau getrieben .

Im Sperrdruck heißt es , daß die Ueberstunden einen erschrecken -
den Umfang annehmen , und daß in Abteilungsversammlungen der
Betriebsrat " für Ueberstunden spreche . Dazu folgende Feststellung :
Die Arbeitszeit beträgt 48 Stunden wöchentlich . Ueberzeitarbeit ist
in den letzten Jahren nur in ganz wenigen Aus¬
nahmefällen geleistet worden . Wenn in einem Falle in einer

Abteilung in größerem Umsonge Ueberstunden 3 Wochen lang ge -
leistet wurden , so geschah dies gegen den Willen des Betriebs -
rates . Es ist auch noch nie von den KPD . - Kollegen dem Betriebsrat
der Vorwurf gemacht worden , daß er für Ueberstunden eintrete .

Wenn dann weiter gesagt wird , daß gute Anregungen von dem
Obmann des Arbeiterrats in 3 Minuten abgewürgt würden , so ist
damit gesagt , was der Zweck der ganzen Hebung ist . Die „ guten
Anregungen * bestehen nämlich aus den fast täglichen Aufforderungen ,
zu irgendwelchen politischen Ereignissen im Betriebe

Stellung zu nehmen . Dazu haben sich die Funktionäre des
Werkes nie hergegeben . Insbesondere hat es der Arbcitcrrat
stets entschieden abgelehnt , im Betriebe die Partei
geschofte der KPD . zu verrichten . Aus der ohnmächtigen
Wut einiger besonders „ tüchtigen " Moskaujnnger , deren Vorhaben ,
sich bei der KPD. - Zentrolc beliebt zu machen , im Betrieb Knorr -
Bremse , Oberspree , immer wieder zunichte wird , erklären sich die
Artikel in der „ R. F" .

Zum Schluß noch eine Bemerkung . Erheiternd hat bei den
meisten Kollegen gewirkt , daß die „ R. F. * erklärt , die klassen -
bewußte Arbeiterschaft müßte daran denken , von außen her aus
die Belegschaft des Werkes einzuwirken . Wie stellen sich die Re -
volutionsslrotegen diese Einwirkung vor ? Will sich etwa der
Hindenburg - Transpartarbeiter Thölmann mit seinem Roten Front -
kämpferbund nach der Knorr - Bremse , Obersprec , in Marsch setzen ?

Arbeitsvermittlung und Notstandsarbeit .
Uns wird geschrieben :
In den „Richtlinien für Notstandsarbeiter " , herausgegeben vom

Preußischen Wohlfahrtsministerium und veröffentlicht in NtTirftü des
Vorwärts * , wird über ungenügende Leistungen der Nor -

standsarbeiter geklagt . Als Grund wird angegeben , daß die mit
Notstandsarbeiten beschäftigten Erwerbslosen bestrebt gewesen seien ,
ihre Leistungen der bisherigen niedrigen Entlohnung an , zu-
passen . Das mag zum Teil zutresfen . Niedrige Entlohnung ist noch
nie ein Ansporn zu außerordentlichen Leistungen gewesen .

Aber den Kern der Sache trifft dies nicht . Ursache der unge -
nügendon Leistung der Notstandsarbeitcr ist vielmehr , daß zum Teil .
wenn nicht zum größten Teil , ungeeignete Kräfte für Not -
stands - (d. h. Erd - ) arbeiten herangezogen werden . Bon de » Unter -

stützung beziehenden Erwerbslosen wird diese Arbeit kategorisch ver -
langt , ohne Rücksicht auf Beruf , Alter und körperliche Eignung .
Wer erklärt , diese Arbeiten nicht machen zu können , dem wird die

Unterstützung gesperrt , und er wird aufgefordert , sich vom Gewerbe -
arzt untersuchen zu lassen . In Berlin wurden in den letzten Woche »
Hunderte , vielleicht Tausende dazu aufgefordert , und der Gewerbe -
arzt hat sich bereits ein allzuviel verbeten . Wenn der Andrang beini

Arzt zu groß ist , werden die Erwerbslosen zum Wiederkommen an
einem anderen Tage aufgefordert und sie können dann oft fünf bis

sechs Stunden , manchmal auch noch länger auf die Untersuchung
warten .

Viele ziehen deshab vor , um den Scherereien aus dem Wege
zu gehen , die Notstandsarbesten anzunehmen , auch wenn sie ihr
nicht gewachsen sind . Sie arbeiten dann , so gut oder so schlecht ,
so lang oder so kurz es geht , und die Folge ist natürlich eine mangel -
hast « Leistung der Gesamtarbeiterschaft . Stellt aber der Arzt die

Unfähigkeit zur Erd - und Notstandsarbeit fest , dann ist es gewöhnlich
mit der Kunst der Arbeitsvermittlung zu Ende . Der Betreisende
erhält die ungenügende Unterstützung weiter und wird im übrigen
seinem Schicksal überlassen .

Ob mit einem derartigen Vorgehen dem einzelnen und der Allge -
meinheit gedient ist , kann doch wohl mit Recht bezweifelt werden .
Not tut , daß bei der Arbeitsvermittlung inehr als bisher i n d i -
v i d u e l l versahren und sür erwerbsbeschränkte Personen mehr als

bisher passende Erwcrbsmöglichkeit geschasfen wird . Notstands -
arbeit in bisheriger Weise ist sozial und wirtschaftlich u n s r u ch t
bar !

Drohender Lchrerstreik in Oesterreich .
Wien , 24 . Juni . ( Eigener Drahiberichl . » Am Freiing halten

die niederösterreichischcn Volkiichullehrer in der VolkShollc dc4
Wiener Rathauses eine Protestverfammlung ab , da ihre GchaltS -
forderungen nicht erfüllt wurden . Sie wollen am Freitag in ganz
Riederösterreich streiken .

_ _

Litauen verzichtet auf Arbeitervcrtreter .

Kowno . 23 . Juni ( CC. ) . Da trotz der sozialdemokratischen
Warnung die Regierung den Parteisekretär der christlichen Arbeiter
AmbrosaitiS neben dem Regierungsvertreter Dr . Saunius als Ar -
bcitervertreter zur Genier Arbeitskonferenz geschickt hatte , bat die

litauische Sozialdemokratie dem Arbeitkamt des Völkerbundes einen
Bericht über die Verfolgung der Gewerkschaften in
Litauen zugehen lassen . Auf Grund dieses Berichts haben die
Vertreter FrankreichS . Lettlandk und Belgiens einen Protest beantragt .
worauf die beiden genannten Vertreter Litauens anf ihre Mandate

verzichteten . _

Ter Arbeitskonflikt im englischen Bergbau .
. London , 24. Juni . ( TU. ) Der Kündigung des Arbeitsoertrages

im englischen Bergbau seitens der Arbeitgeber und der bevorstehenden
Konferenz oller Ärbeiteroerbände legt man die größte Bedeutung bei
Der gewerkschaftliche Mitarbeiter der „ Daily News " hält den Konflikt
für nicht so bedrohlich . Der Sekretär der Bergarbcitcrgcwerkschaft
hätte sich für Verhandlungen mit den ' Arbeitgebern ausgesprochen .
Allerdings wäre er für ein völlig neues Arbeitsabkonnnen cingc
treten . Der Erckutioausschuß der Bergarbeiter beschäftigt sich heute
mit den Grundlinien der Verhandlungen , die er der Delegierten -
konferenz unterbreiten will . Auf dieser soll die Verhandlungsbasis
genteitssam festgelegt werden . Das Unterkomitee der Bergwerks -
besitzerorganifotionen ist ebenfalls zusammengetreten . Morgen wird
dos Zentralkomitee feine Beschlüsse fassen . s

»cht »»«, SPD . . ZRrwIm&eittt . Seneralocrsammlu - z - delcgierte ! g
W Wc SPD. - Deleaicrtcn mülsea mn isreitag zirr Senevalvertammlung ~

fltlxn . Die ZienfereivI der Partei ist von solckien Genossen vi beschicken,

| |
die n i ch t Delegierte sind. Dm Betriedasekretarint .

g

Deutscher Bnuaenicrtsbund . ssachgrupve der Zövftr . Freitag 5' i Uhr Mit .
aliedcrversmmnluna bei Pätich , Landsberger Str . Zt. Di - ssackfgrnvpenlcitung .

AfÄ- iZuultioniire der MetaliuHnfirie . Die endgültige Entscheidung
des RAM über den Schiedsspruch vom M. Mai liegt nunmehr vor . Die AfA-
sZuntiionüre morden au: nreiiag abend 6' i Uhr im Reichslalino , Neue König -
ssr - üe Äi. am Alerandervlah . zu der Situation Stellung nehmeu . Bei der
Sichliqkeit der Tagesordnung ist pünktliches Erscheinen aller AfA- ftiink '
tionäre unbedingt erforderlich . Dir Mitol - edrr des Afll - Mctakltartrll »
trrsseu sich bereit » am »>,» Uhr im glc - che» Lokal.

t AsA- Metallkartell : Günther , Lange , Rotbe .

Ivetterberich » iür Berlin und Umgegend : Zeitweise heiter , oorübergebend
ilärlcr bewölkt bei wenig gcünderler Tempergwr . Keine erheblichen Regen -
fälle . — Zur Deulichlaud : Im Küstengebiet g- öxtenteilS bewölkt nnd zeit -
weise leichte Regensälle . in Mittel - nnd süddentichland meist trocken .

Bevantworklich für T-olitik : Victor Schiff ! Wirtschaft : Prthvr Satcr »»»:
Dewcrtschaftsbkmegnng : Z. Steiner : Teuisselon : Dr. Zohn Echikowoki : Lokales

und Sonstiges : Zcih xarftade : Anzeigen : Tb. Glocke: siimitich in Berlin .
Berlag : Bormäris - Verlag G. vi. b. Ö. , Berlin . Druck: Borwäris - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Eo. . Berlin SW. 68, Lindcnstroh - 3.

Sicrzn 2 Beilagen . „Uvtcrdoliavq und Wissen " und „Frauenstimme " .

f das weltberühmte

" e ~

fe/flSj grS�WjL�k
muriat : sehen kohlensauren

m Heilquellen Deutschlands .
— Einreist und Aufenthalt anbehindert .

Empfohlen von den bedeutendsten Aerzten durch die Jahrhunderte PersonalbM�%�epißlgiSiSgtütUekt '
Fmser Wasser hei Brkraehiugert der Luftwege ( Katarrhen . . Asthma , Emphysem , Fol geaast änien . von Grippe . Hockständen van Lungen - and Rippenfcllentiündting ) , Katarrhen Zimmer mit voller Vernftraanavon R\ t S an.

Kränch� terdaaangs . anrt Unterleibsorgane . FraaenUiäen , Herz - und Kreislaufstörungen . Gicht und Rheumatismas B�EMS I�� ' i�n derS�
Emser Pastillen Natürliche koblensaore Bäder , Inhalatorien , Pneorratische Kammern , Staatliche ärztliche Untersucbangs - Cobtenz - G' . eßen - Berlin ( 17 km von Cobienz ) .

Bmser Ouellsalz anstatt mit den neuzeitlichsten Einriebtangen . Alle Karmlttel , Vielseitige Vnterh altem gen nnd Sport feder Art . Koblenz , Ober - und

L ' - V - . ' hältüek Ktniterte , Opsr , auspi�l , Festvorste r ' ~ " f , Wasser - ujuL Kinderfeste , BeLetieh tiuig &n. Tennis - , Hockey - , Schwimm - , Rader - unzi. Segelsport , Motorboote , Jagd Druckschriften , kostenlos rf ' irch die S' �at -
luui Fischereif Bergbahn , aermeTc Waututigea - Autofahr ' — in des Rhein - , Mosel - und Lehntet , Taunvs , We&tensatd , liansrück . Elf et liehe Bade - und Brannendirrhtion BAD EMS.



Nr . 295 ♦ 42 . Jahrgang ! ♦ Seilage ües Vorwärts
Donnerstag , 25 . Juni 7925

tCromtS "
Gefängnisse sollen die Gesellschofft vor Rechtsverletzern schützen .

Bis vor kurzem galten sie aber als Brutstätten neuer Verbrecher .
Und heute ? Der modern « Strasvolllzug will den Menschen bessern .
Lehrer , Gefängnisbeamte , Geistliche und selbst speziell « Fürsorger
haben die Aufgabe , an der inneren Umwandlung des Gefangenen
zu arbeiten . Di « Einsamkeit der Zelle , das Gefühl der Verlassen¬
heit , macht ihn dem Mitempfinden und dem verstehenden Worte

zugänglich . Reue über ein verfehltes Leben , Hoffnung und Zuversicht ,
nach wiedergewonnener Freiheit ein neues zu beginnen , erfüllen
ihn . Doch die besten Absichten zerfließen oft in nichts , wenn , nach
Äahren künstlicher Isolierung von den zermürbenden und stärkenden
Einflüssen des Lebens , der eben noch Gefangene plötzlich wieder auf
sich selbst gestellt wird und nun den für ihn tausendfältig erschwerten
Kampf ums Dasein wieder aufnehmen muß , zrSem mit dem Makel
der Strafe behaftet und von keiner Seite gestützt . So entsteht für die

Gesamthell die Wicht , dem Entlassenen zu Hits « zu kommen , ihm
den Weg der Einordnung ins bürgerliche Leben zu bahnen . Sie hat
gewissermaßen das an ihm wieder gutzumachen , was sie nicht selten
selbst an ihm verschuldet hat .

tngtond .
Diese einfache Wahrheit hatte bereits vor eineinhalb Iohrhim -

derten der Engländer Howard begriffen , als er der Entlassenenfür -
sorge al » einem Zweig « der allgemeinen Gefangenen flirsorge das
Wort sprach . Elisabeth Frey , genannt der . Engel der Gefangenen " ,
bemüht « sich praktisch um die . Sträflinge " , auch Lord Shafiesbury
nahm regen Anteil an dieser Arbeit . Als dann im Jahr « l8S7 die

Deportation der Verurteilten «ingestellt wurde und die Strafen im
Mutterland selbst verbüßt werden mußten , auch die bedingte Eni -
lasiunq eingerührt war , da entstanden besonder « Fllrsorgevereine . die

sich der entlassenen Strafgefangenen annahmen . Der Staat gewährt «
ihnen Zuschüsse , die . laut Partamentsbeschluß , im Jahre 1S7S auf
80 000 M. jährlich festgelegt wurden . Hinzu kamen noch Einnahmen
von Stistungen , die bereits im Jahr « 1890 40 000 M. betrugen . Di «

Zahl der Fürsorgevereine wuchs von Jahr zu Jahr . E » gab schließlich
kein Gesänanis , das nicht mit einem solchen in Skibindung gestanden

hätte , in London rief man ein « ZentraSommission in » Leben , all -

jährlich wurden Konserenzen abgehalten . In jeder Gefängniszell «
war tue Adresse de » Vereins zu lesen , sein « Mitglieder durften die

Gefangenen bereit » vor der Entlassung besuchen , der Slrdeitslohn
wurde dem SZerein direkt überwiesen : er übernahm auch die Schutz -
aufsicht — im Jahr « 18öy gab es bereits S9 907 bedingt Verurteilte .

Im Oktober 1897 wurde «ine Verordnung erlassen , die die Tätigtett
der Fürsorgeoerein « regelte und ihnen zur Pflicht machte , in all den

Fällen , wo gesetzlich keine Schutzaufsicht oorliegi , da » Leben der Eitt -

lassenen im Lauf « von sechs Monaten schützend und stützend zu über -

wachen . Im Jahre 1911 wurde dann eine Zentralstelle der Für -

sorgeoe reine geschaffen .

? u Deutjchlauü .
Eine ähnlich « Entwicklung nahm , mehr oder weniger erfolgreich .

die Geftmgenenfürsorg « auch in anderen Ländern . Schon im Jahre
' - - - • - " in Washington al , unent -

Kon -
1878 bezeichnete sie der Gefängniskongreß in Washington al » i

behrlich « Ergänzung einer gedeihlichen Gefängnisreform . Der

stellte die Forderung auf , daß die Gefangenen - und Entlassenen -
' ürsorge erweitert , nach wie vor privat aufgezogen und mit staatlichen
Mitteln oersehen werden solle . In Deutschland hatte die Engländerin
Frey Anhänger gefunden : im Jahre 1826 wurde w Düsseldorf die
Rheinisch . Wesisälifche Gefangenengefellschast gegründet , die neben
anderen wichtigen Gefängnisreformen auch die Entlassenenfürforge
befürwortete . In den verschiedensten Städten entstanden Fürsorg « -
vereine , die größtenteils eines konfessionellen Charakters nicht «nt -

Batlassen — was mm ?

b ehrten . Di « einzelnen Staaten bsaünstigten di�e Entwicklung . So

regulierte ein preußischer Erlaß im Jahre 189S die Verwendung von

Slaolsgeldenr und machte den Fürsorgeverernen zur Pflicht , Hand
in Hand mit den Strafvollzugs - und Polizeiorganen zu arbeiten ,
wenn nötig auch Nachforschungen über die Familienverhältnisse der

Gefangenen anzustellen . Ein weiterer Erlaß aus dem Jahre 1900
erklärte es als zulässig , die polizelauffich » durch Schuhaussicht des
Vereins zu ersehen und die Ausweisung bei erfolgter Schutzaufficht
zurückzustellen . Auch wurde den Vereinen ein Zuschuß in Höhe von
34 000 M. genehmigt . Zu wiederholten Malen , so in den Jahren
1902 , 1S0S , 1909 war das Problem der Entlassenevfürsorge Gegen -
stand der Landtagsdebatten : selbst die Schaffung eines speziellen
StaatÄommissartats ist gefordert worden — das letztemal im Jähre
1913 . Solch eine Zentralstelle bestand seit 1909 in Bayern unter
dem Namen . Hauptstelle für Gefangenenobsorge " . Der Weltkrieg
und die Jrrflattonszeit hccken� selbstverständlich auch auf dieses Gebiet
der Wohlfahrt verhängni -

lenen - und Enttaffene
verhängnisvoll eingewirkt . — In Berlin die Ge -

der SOer
Frauenverein « , die ihren geistlichen Zuspruch in den Gefängnissen
selbst auf die Betreuung entlassener weiblicher Strafgefangener aus¬
dehnten . ( Di�e Tätigkeit blieb in den Anfängen stecken . ) Di « Für -
sorg « für männliche Strafgefangene hatte die Siadtmission über -
nommen , sie wurde dann in den nächsten Jahren vom verein zur
Besserung der Strafgefangenen ausgebaut . Er hatte leinen Sitz m
der Grunerstraße , gewährte den Entlassenen mannigfaltige Unter -
stützung , suchte und fand Verbindung mit den Arbeiterkolonien ,
konnte aber im großen und ganzen den Anforderungen , die an ihn
gestellt wurden , nur in geringem Maß « gerecht werden . In den
letzten Monaten des vorigen Jahres trat die Zentrale Arbelksgemein -

| |
"

Mche Wa ' Mfchaft für freie und SffenNlche Wohlfahrt — so heißt die Vereinigung
oller Berliner Wohlfahrtsvereine — und der frühere Verein zur

sürsorge .
Entlassene »»-

Das Tätigkeitsfelü See Entlassenenfürforge .
Fünf Monat « EnLassenenifürsorge — am 1. Januar hat sie ihre

Tätigkeit ausgenommen — ist ein « zu kurze Spann « Zeit , um irgend -
welche bestimmte Schlüsse zu ziehen . Soviel steht jedoch fest : die
Arbeitsgemeinschaft befindet sich im großen und gmrzen auf dem
richtigen Wege — das empfinden auch ihre Schützlinge . Sie wird
aber den ungeheuren Anforderungen , welche die voll « Entfaltung
ihrer Tärigkeit an sie stellen muß , nur durch zielbewußten und kon -
sequenten Ausbau der allgemeinen Hilfsarbeit und der Schutzaufsicht
gerecht werden können . Diese wird im Augenblick in der Hauptsache
von zwei Fürsorgern und einem Leiter bewältigü Zur
Aushilfe stellen die Freien Wohtfahrtso ereinig ungen jeden Tag zwei

Helfer , in der Regel Frauen , die die verschiedechten Ach -
der Stelle erledigen . Schon im Monat Februar hatte sie 685

Besuche zu verzeichnen . Die Zahl ist für März ungesichr die glerchs
geblieben . Etwa 4/i von den Besuchten sind ehemalige Strafgefan -

§en«,
ein Füchtel bilden Untersuchungsgefangene , alles fast ausfchließ -

ch Männer . Alle Gefängnisse wurden angewiesen , die Gefangenen
bei der Entlassung ach ihre Tätigkeit aufmerkfam zu machen . Eine
Fühlungnahme des Fürsorgers mit dem Gefangenen vor seiner Eni -
lassung geschieht in der Regel nicht . Ist der Gefangene außerhalb
Verlins achafsig . so kommt die G- Hängnisoertvallung für die Bahn¬
karte ach. In gleicher Weise hat sie iür seine Einkleidung zu sorgen .
Erklärt der Gefangene , daß er nach der Entlassung die Gefangenen -

Die Baumwollpflücker .
41 Roman voa B . Travea .

«fcpyrieht 1325 by B. Tmm , Oolambai . TEmmllp « , KexUo .

Die Sonne stand schon sehr tief , und es mußte ungefähr

fünf Uhr fein .
Wir sahen uns deshalb nach einem Lagerplatz um .

Bald fanden wir eine Stelle , wo feillich in dem Dusch

hinein hohes Gras stand . Wir rissen soviel von dem Gras

aus , wie wir Platz zum Lagern brauchten . Dann zündeten
wir ein Feuer an und brannten den Rest des Grases nieder ,

wodurch wir uns Ruhe vor Insekten und kriechendem Getier

für die Nacht verschafften . Eine frisch gebrannte Grasfläche

ist der beste Schutz , den man haben kann , wenn man nicht mit

den Ausrüstungsstücken eines Tropenreisenden wandert .

Ein Kampfeuer hatten wir , aber es gab nichts zum
Kochen , denn wir hatten kein Wasser .

Da kam der Ehink mit einer Literflasche voll kaltem

Kaffee hervor . Wir wußten nichts davon , daß er « inen so
wertvollen Stoff mit sich führte . Er machte den Kaffee heiß .
und bereitwillig bot er uns allen zu trinken an . Aber was

ist ein Liter Kaffee für sechs Mann , die ohne einen Schluck
Wasser zu haben einen halben Tag in der Tropensonne ge -

- rt sind , vor morgen früh um sieben oder acht Uhr

bestimmt auch nichts Trinkbares haben werden und

vielleicht die nächsten 36 Stunden genau so wenig Wasser
finden werden , wie sie heute nachmittag gefunden haben ! Der

Busch ist das ganze Jahr hindurch grün , aber Wasser findet
man dort nur in der Regenzeit an günstigen Stellen , wo sich
Tümpel bilden können .

Nur wer selbst im tropischen Dusch gewandert ist , weiß .
was für ein Opfer es war , das der Ehink uns bot . Aber
keiner sagte „ Danke ! * : seder betrachtete es als selbstverständ -
lich , daß der Kaffee m Teile ging . Wahrscheinlich hätten wir
es genau so selbstverständlich gefunden , wenn der Ehink den
Kaffee allein getrunken hätte . Nach einem halben Tag Wan -

derung in wasserlosem Landstrich raubt inan noch nicht für
einen Becher Kaffee : aber am dritten Tage beginnt man ernst -
hast Mord zu sinnen im Busch für eine kleine rostige Kon -

scroenbüchse voll stinkender Flüssigkeit , die man Wasicr nennt .

obgleich sie keine andere Aehnlichkeit mit Wasser hat , als daß
sie eben Flüssigkeit ist.

Antonio und ich hatten etwas hartes Brot zu knabbern .

Gongalo hatte vier Mangos und der groß « Nigger einige

Bananen . Der kleine Nigger aß irgendwas ganz verstohlen .
Was es war , weiß ich nicht .

Der Ehink hatte ein Stück Zelttuch , daß er über seinen
Schlafpelz spannte . Dann wickelte er sich in ein großes Hand -
tuch ein , auch den Kopf , und begann zu schlafen .

Gonzalo hatte seine schöne Decke , in die er sich einrollte ,

so daß er wie ein Baumstamm aussah .
Ich wickelte mir den Kopf in einen zerlumpten Lappen

ein , den ich stolz „ mein Handtuch " nannte , und schlief los .

Wie sich die übrigen einrichteten , weih ich nicht , well die

noch lange um das Feuer herumsaßen und rauchten und

schwatzten . —

Bor Sonnenaufgang waren wir schou wieder auf dem

Marsche . Abzukochen gab es nichts , und waschen brauchte
man sich auch nicht . Denn womit hätte man es tun sollen ?

Der Weg durch den Busch war weite Strecken hindurch

schon wieder zugewachsen . Der Nachwuchs der jungen
Bäume reichte uns oft bis über die Schultern , und der Grund

war mit Kaktusstauden so dicht bewachsen , daß diese stach -
ligen Pflanzen zuweilen beinahe die ganze Breite des Weges
einnahmen . Meine nackten Unterschenkel waren bald so zer -
schnitten , als wenn sie durch eine Hackmaschine gezogen wor -
den wären .

Gegen mittag kainen wir an « ine Stelle , wo sich rechts
des Weges ein Stacheldrahtzaun hinzog , der uns die Gewiß -
heit gab , daß hier eine Farm liegen müsse .

Als wir etwa zwei Stunden lang , immer den Stachel »
drahtzaun zur rechten Hand , gewandert waren , kamen wir

an « ine weite offene Stelle im Busch , die mit hohem Gras

bewachsen war . Als wir den Platz absuchten , fanden wir auch
eine Zisterne . Aber sie war leer . Einige morsche Pfähle ,
alte Konservenbüchsen , verrostetes Wellblech und ähnliche
Ueberbleibsel einer menschlichen Behausung zeigten uns eine

verlassene Farm .
Ucber eine solche Enttäuschung muß man rasch hinweg -

kommen . Farmen werden hier gegründet , zehn , auch zwanzig
Jahre lang bewirtschaftet und dann aus irgendeinem Grunde

plötzlich aufgegeben . Fünf Jahre später , oft schon früher , ist
kein Zeichen mehr davon vorhanden , daß hier jemals
Menschen gelebt und gearbeitet haben . Es erweckt den An -

schein , als feien es hundert Jahre her , feit jemand hier gelebt
hat . Der ttopische Busch begräbt rascher , als Menschen bauen
können : er kennt keine Erinnerung , er kennt nur Gegen -
wart und Leben .

Aber um vier Uhr kamen wir doch an ein « lebende Farm .
Hier wohnt « eine amerikanisch « Familie .

Ich wurde im Hause gut bewirtet und fand auch ein

Lager innerhalb des Hauses . Die übrigen als Nichtweiße ,
wurden aus der Veranda beköstigt und dursten in einem

Schuppen übemachten . Sie bekamen alle reichlich zu essen ,
aber ich war der eigenlliche Gast . Mir wurde aufgetischt , wie

eben nur in einem so menschenarmen Land « einem Weißen
von weißen Gastgebern aufgetischt werden kann . Drei ver -

schieden ? Fleischgänge , fünf verschiedene Beigerichte , Kaffee ,
Schokolade und abends heißen Kuchen .

Am nächsten Morgen bekamen wir alle ein reichliches
Frühstück : ich am Tische des Farmers .

Der Farmer hatte genügend leere Flaschen , und so be -
kamen wir jeder einzelne eine Literflasche kalten Tee mit auf
den Weg .

Er kannte Mr . Shine und sagte uns , daß wir noch etwa

sechzig Kilometer zu marschieren hätten . Kein Wasser am

ganzen Weg : die Straße an verschiedenen Stellen kaum noch
erkennbar , well sie seit drei Iahren nicht mehr benutzt wor -
deu sei.

Um 9 Uhr hatte der kleme Nigger Abraham seinen Tee

schon ausgetrunken und die Flasche fortgeworfen . Es war

ihm zu lästig , sie zu tragen . Wir erklärten ihm , daß er unter

diesen Umständen von uns nichts . zu erwarten habe , und wenn
er versuchen sollte , auch nur einen Schluck zu stehlen , würden
wir ihn braun und blau schlagen .

An diesem Abend im Lager war es , wo Abraham zwar
keinen Tee stahl , aber jenen Streifen getrocknetes Rindfleisch ,
das Antonio gehörte . Da sich unsere Drohung nur auf Tee

bezog , ließen wir ihn laufen mit der Warnung , daß von nun
oub in unsere Drohung einbegriffen sei.an jeder

Den folgenden
Mr . Shine an .

Tag gegen Mittag kamen wir bei

5.
Mr . Shine empfing uns mit einer gewissen Freude , weil

er nicht genügend Leute zum Baumwolle pflücken hatte .
ich nahm er persönlich ins Gebet . Er rief mich ins

Haus und sagte mir : „ Was ! Sie wollen auch Baumwolle
pflücken ? "

„ Ja . " sagte ich, „ ich muh , ich bin vollständig „ broke " , das
sehen Sie ja , ich habe nur Fetzen am Leibe . Arbeit ist in den
Städten keine zu haben . Alles ist überschwemmt mit Arbeits -
losen aus den States , wo die Verhältnisse augenblicklich auch
nicht rosig zu fem scheinen . Und wo man wirklich Arbeiter

braucht , nimmt man lieber Eingeborene , weil man denen
Löhne zahlt , die man einem Weißen nicht anzubieten wagt . "

( Fortsetzung folgt . )



. üijotge aufzusuchev verett Ist , so erhött « « mr «Kien lest seiner
Ärveitsbclohnung ausgezahlt . Das Uebrige wird dann der Fürsorge -
stelle überwiesen und kann in diesem Fall bis aus 15 ZN. erhöht
werden . Crfahcungsgemäh erscheinen die Entlassenen hier erst nach
drei bis vier Tagen , — in der Regel , wenn ihnen das Gelb aus -

gegangen ist . Sie haben nn Asyl für Obdachlose oder sonst wo über -

nachtet , sind nicht selten wieder mit ihrer alten Umgebung in Ver -

binbung getreten . Nun heißt es den Entlassenen irgendwo unter -
bringen ( im Asyl der Heilsarmee , in der Herberge zur Heimat , im

Frauenasyl in der Gr . Frankfurler Straße , in der Uedergcngsstation
in Lankwilz , in der Arbeiterkolonie Hossmannstal usw. , für seine Er -

nährung zu sorgen , durch den Arbeitsnachweis Arbeit zu schaffen —

er genießt hier gleich den Erwerbsbeschränkten den Vorzug — , die

Verbindung mit seiner Familie herzustellen , — sofern dies nicht
bereits durch die Gefängnisverwaltung geschehen ist , — die Schlaf¬
stelle zu bezahlen , bis zur ersten Lohnauszahlung für seinen Unter -

halt aufzukommen , ihn mit Werkzeug zu versehen , ev. sein Gepäck
auszulösen oder seine oerpfändeten Sachen aufzukaufen oder dergt .
mehr . Dies alles erfordert Mittel , die vorläufig noch sehr beschränkt
sind . Die Schuhaussicht ist voriäusig nur in etwa sechs Füllen über -
nommcn worden . Die Fürsorge für die Trinker übt sie durch den

Guttemplerorden aus . Die Betreuung der Familien der Entlassenen
überläßt sie den Bezirkswohlfahrtsämtern , ebenso die weitere Sorge
für die Entlassenen selbst . In bezug aus die - Verfolgung des weiteren
Lebens der Ratsuchenden begnügt sie sich damit , durch mitgegebene
frankierte Postkarten eine Benachrichtigung zu ermöglichen . Die Be -

mühungen , jeden Fall individuell zu behandeln , scheitern zum
Teil an den unzureichenden Hilssmöglichkeiten .

Weitere Aufgaben .
Die Cntlasfenensürsorge ist darauf angewiesen , mit der Gefan -

genenfllrforg « und der Gefängnisverwaltung Hand in Hand zu
arbeiten . Der Idee nach bildet sie gewissermaßen die Fortsetzung der

Erziehungsarbeit des Strafvollzuges , der u. a. mit Hilfe spezieller Ge -

fangenensürlorgeverem « die eigentliche Fürsorg « der Gefangenen
und chrer Familien übt ; die neuen Grundsätze des Vollzuges von

Freiheitsstrafen vom Jahre 1S2Z machen der Gefängnisverwaltung
zur direkten Pflicht , sich der zur Entlassung Kommenden anzunehmen :
demgemäß müßte auch die Entlassenensürsorge bereits im Gefängnis
ihren zukünftigen Schützling und feine Beziehungen zur Außenwelt
kennen lernen , in die Gefängnisakten Einblick nehmen , die Persona ! -
tenntnis der Gefängnisverwaltung sich zu eigen machen , gemeinsam
mit ihr die weitere Lebensgestaltung des Entlassenen bestimmen .
Noch richtiger wäre es natürlich , wenn der im Gefängnis tätige so-
ziale Fürsorger auch den Entlassenen zu betreuen hätte . Dieser soll
noch unter dem Eindruck der ' wiedergewonnenen Freiheit , den Für -
sorger aussuchen , nicht erst zwei bis drei Tage in der Stadt herum -
bummeln . Er soll aus dem Gefäugnis kommend direkt in dem Heim
der Entlassenensürsorge Unterkunft finden und nicht erst einige

Nächte in fragwürdigen Herbergen verbringen . Das schwierigste aller

Probleme bildet augenblicklich die Arbeitsbeschaffung . Jeder Gc -

fangen ? müßte bereits vor seiner Entlassmrg mit Arbeit in der Frei¬
heit oersorgt sein . Die momentan « Arbeitslosigkeit , eine der Haupt -
sächlichsten Quellen der Kriminalität , wird auch zur Ursache der Rück -

fälle . Hier gilt es für die weiten Masten der Bevölkenrng , insbe -

sondere für die Werkmeister der großen Unternehmen , der Fürsorge -
stell « weitgehendft entgegenzukommen . Aus die Unternehmer selbst
sind absolut kein « Hoffnungen zu setzen . Solange die übertriebene

Scheu vor dem Bestraften besteht , ist die Tätigkeit der Entlastenen -

fUrsorge wenigstens zrim großen Teile zur Unfruchtbarkeit verdammt .

Besonders schlecht sind die geistigen Berufe daran . Es genügt aber

nicht , sich auf die Sorge um das leibliche Wohl des Entlassenen zu
beschränken : er will und muß auch dauernd moralisch gestützt werden .
Das wird aber nur die Hilfsbereiischaft einer genügenden Anzahl
verständiger Männer und Frauen ermöglichen . Die Fürsorg « muß

entsprechend dem individuellen Kall « und dem Wohnbezirk « jedesmal
den freiwilligen Helfer wählen können . Nur unter solchen Umstän -
den war « es auch möglich , die Uebernahm « der amtlich übertragenen
Schutzaufsicht auszubauen . Bei Lösung der Frage der sremülligen
Helfer hätte gerade die Arbeiterwohlsahrt ein tüchtiges Stück Arbeit

zu leisten .

Die Entlasienenfürsorge ist nicht allein an einem modernen

Strafvollzug , sondern auch an einer Strafrechtsreform mteresiiert .
Je weniger von der Freiheitsstrafe Gebrauch gemacht wirb , j « ener -

zischer die Sichern ngsmaßnahinen gegen Geisteskrank «, Alkoholiker ,

Arbeitsscheue und Gewohnheitsverbrecher durchgeführt werden , um

« mehr wird sie von unfruchtbarer Arbeit entlastet . Der Entwurf

»es neuen Strafgesetzbuches , der Sicherungsmaßnohmon . bedingt «

Entlastung , Schutzaufsicht und Wirtshausverbot vorsieht , setzt den

weiteren Ausbau der Entlassenensürsorge voraus . Ohne sie würden

diese Gesetze auf dem Papier « bleiben . So erscheint es notwendig ,

daß der Staat , ohne die private Initiativ « einzuschränken , dafür

sorgt , daß überall nach englischem Muster mit genügenden Mitteln

versehene Entlassenensürsorgestellen entstünden . Jeder Pfennig , der

für die Fürsorge gespart wird , tostet ein « Mark im Strafvollzug . Das

größte Unglück jedoch ist , daß die Mosten der Bevölkerung den Pro -

blemen des Strafvollzuges und der Entlasienenfürsorge so geringes

Verständnis entgegenbringen . Es gilt , dem amertkantfchen Beispiel «

folgend , «ine großzügig « Agitation in die Weg « zu leiten : etwa wie

in den Vereinigten Staaten einmal im Jahre an einem bestimmten

Tage in Volksversammlungen und in den Kirchen die Bevölkerung

üder Verbrechen und Strafen , über thr « Pflichten gegen ge -

strauchelte Menschen aufzuklären . Solch ein alljährlich durch -

geführter „ Geföngnis - Tag " würde in Zukunft den Tag der wieder -

gewonnenen Freiheii für den Sträfling zum Tag der Hoffnung auf

neues Leben weiden lasten .

„ Schnxwz - Not - Goiö — ein Vereinsabzeichen .
�

Zu der mit dieser Ueberschrift gebrachten Mitteilung im

. . Vorwärts ' Nr . 287 vom 20. Juni ds . Js . , schickt uns der darin

genannte Amtsgerichtsrat M ü h l h a u s vom Schöffengericht

Pankow folgende Zuschrift :

„ Es ist unwahr , daß der betreffende Zeuge darauf hingewiesen
hat , daß es sich um „die Farben des Reiches , der Republik ' handele .
und daß er sogar „ den betreffenden Passus der Verfassung zitiert "
hat . Unwahr ist auch , daß ich die Farben der Reichsrepublik als

solche als Vereinsabzeichen bezeichnet oder hingestellt habe . Der Vor -

gang hat sich vielmehr in folgender Weise abgespielt : Nachdem ich
bereits einen mit der Reichsbannernadel erschienenen Zeugen um

Abnahme dieses politischen Abzeichens ersucht hatte und dieser dem

Ersuche » auch anstandslos nachgekommen war , kam ein anderer

Zeuge ( ebenfalls Reichsbannermitglied , wie festgestellt war und Sie

ja auch berichten ) mit einem schwarzrotgoldenen Bändchen im

Knopfloch . Da ohne weiteres anzunehmen war , daß er dos Band
nur als Zeichen seiner Zugehörigkeit zum Reichsbanner trug ,
richtete ich das gleiche Ersuchen an ihn , worauf er erklärte , „ er tonne
das doch tragen und trage es immer " . Ich erwiderte ihm , daß es

sich bei ihm doch offenbar lediglich um ein Abzeichen seiner Zu -
geHörigkeit zum Reichsbanner handele , und daß ich das Tragen
von politischen Abzeichen durch Zeugen im Gerichtssaal nicht dulden
könne , zumal wenn , wie in diesem Falle , eine politische Straftat

zur Verhandlung stehe . Ich fügte hinzu , daß durch solche politische
Zkundgebungen die beim Gericht unbedingt erforderliche Unpartei -
lichkeit gefährdet würde und gerade auch im Interesse des Zeugen
selbst das Ablegen des Zeichens vor Gericht liege , damit er sich
nicht dem Verdacht der Parteilichkeit aussetze . Ich bemerkte serner
ausdrücklich , daß ich das Tragen politischer Abzeichen vor Gericht
von keiner Seite , weder von rechis noch von links , zuließe , und
wies den Zeugen schließlich noch aus sein Recht hin , sich bei meiner
vorgesetzten Dienststelle über mich zu beschweren . Nach diesen Er -

klörungen entfernte der Zeuge das Bändchen ohne jeden weiteren

Widerspruch . Hochachtungsvoll Dr . Mühlhaus . Amtsgerichtsrat
und Schöfsengerichtsvorsitzender . '

Herr Amtsgerichtsrat Dr . Mühlhaus b e st ä t i g t also , daß er
den Zeugen genötigt hat , das schwarzrotgoldene Bündchen a b z u -

legen . Er bemängelt nur ein paar Nebenangaben , die — gleich¬
gültig , ob unsere Darstellung oder die seinige richtig ist — an dem
Kern der Sache nichts ändern . Unklar bleibt , warum „ ohne weiteres

anzunehmen war " , daß der Zeuge „ das Band nur als Zeichen seiner
Zugehörigkeit zum Reichsbanner trug " . Herr Amtsgerichtsrat
Dr . M. sagt , der Zeuge habe ihn nickt daraus hingewiesen , daß es
sich um „die Farben des Reiches , der Republik " handelte . Was wäre
hiermit für den Herrn Amtsgerichtsrat gewonnen ? Es bedurfte ja
gar nicht eines solchen Hinweises , da er selbstverständlich ohnedies
wußte , daß die Farben der Republik Schwarz - Rot - Gold sind . Er
erklärt , er habe nicht die Farben der Republik als Vereinsabzeichen
bezeichnet oder hingestellt . Alles das schafft nicht die Tatsache aus
der Welt , daß er das Band , das weiter nichts als die
Farben der Republik aufwies , im Gerichtssaal
nicht geduldet hat . Kennt der Herr Amtsgerichtsrat einen
Richter , der in den Zeiten der Monarchie gewagt hätte , im Gerichts -
saal einem Zeugen ein schwarzweißrotes Band zu unter -
sagen ? Zweifelt jemand , daß selbst dann , wenn das schwarzweißrote
Band unbestreitbar als ein Vereinsabzeichen zu erkennen gewesen
wäre , kein Richter daran Anstoß genommen und keiner die Be -
seitigung verlangt hätte ? Im übrigen — mit welchem Recht will
überhaupt ein Richter sich gegen ein so wenig auffälliges „ Bereins -
abzeichen " wehren ? Wird dadurch vielleicht die Ordnung im Ge -
richtssaal gestört ? Herr Amtsgerichtsrat Dr . Mühlhaus sagt , daß
„ durch solche politische Kundgebungen , die beim Gericht unbedingt
erforderliche Unparteilichkeit gefährdet würde " . Dieser Rede Sinn
ist so dunkel , daß man um eine Erläuterung dazu bitten möchte .
Wessen Unparteilichkeit soll denn durch ein

schwarzrotgoldenes Bändchen gefährdet sein ?

jRm Grabe Rathenaus .
Tie Gedächtnisknndgebung des Reichsbanners .

Nach langer Zeit ein herrlicher Abend , warm und regenfrei .
Durch die östlichen Vororte Berlins wälzen sich unübersehbare
Menschenmassen : Reichsbanner , Arbeiter . Kleinbüger — sie alle

pilgern am dritten Jahrestag der Ermordung des großen Walter

Rathenau zu seinem Grabe . Das Erbbegräbnis der Familie
Aathenau in Oberschöneweide ist reich geschmückt . Das Kurs »

terium der Rathenau - Stiftung , Fritz v. Unruh , das Reichsbanner ,
der Betriebsrat der AEG . und zahllose andere Organisationen und

Persönlichkeiten haben Kränze mit schwarzrotgoldenen
Schleifen niederlegen lasten . Eine Ehrenwache des Reichsbanners
steht bereits seit dem frühen Morgen an der Pforte . Schwarzrot -
goldene Fahnen halten sie in der Hand und Schwarzrotgold ist am
Abend überall zu sehen . Schwarzrotgold ist das Rednerpult drapiert ,
Schwarzrotgold leuchtet zwischen den Bäumen und Büschen
des alten Kirchhofes auf , Schwarzrotgold auf der großen
Wiese , die die Heimat der Toten umgibt und auf der

Tausende und aber Taufende versammelt stnd . Längst

zeigt die Uhr auf 8, längst versinken inz weichen Abendhimmel
die Türme und Schornsteine der AEG . , die jahrlang unter Rathenaus

Leitung standen . Da eröffnet die Reichsbannerkapelle die Feier mit
einem Trauermarsch , singt der 12. Bezirkschor vom Arbeitersänger -
bund ein Lied von Flemming und schließlich ergreift der Abg .
o. R i ch t h o s e n das Wort :

Rathenau war ein Charakter von untadeliger Art , aber er war
auch ein großer Staatsmann , einer der wirtlich die Gabe besaß ,
Führer der Notion zu sein . Die Deutschen nennen sich gern das Volk
der Dichter und Denker , nun . Walter Rachenau , war gewiß einer ,
der in sich die Fähigkeit zu tiefem Denken mit der göttlichen Gabe
der Phantasie zu vereinen wußte . Er lebte auf der Erde und besaß
doch einen weiten Blick , der den Kindern und Kindeskindern unseres
Volkes zum großen Segen hätte gereichen können . Rathenau kannte
das Wirtschaftsleben unseres Staates wie kaum ein anderer und vor
feinem Blick hielt nicht stand , was nicht wahr und klar war . Für uns
war er nach dem verlorenen Kriege der gegebene Mann , der not -
wendige Führer , der wie kein anderer geeignet war , die schweren
Problem « der Politik zu lösen . Rathenau war es , der Deutschland
in Genua in hervorragender und würdevoller Weise wieder in den
Rat der Böller eingeführt hatte und Rathenau zeigte außenpolitische
Bahnen aus , die ihm zwar zum Lerhönanis wurden , die aber Jahre
später Leute , die früher seine stärksten Gegner waren , selber zu be -
schreiten gezwungen sind . Nicht nur bei uns lebt Walter Rothenau
iort — das ist eine Selbswerständlichkeit — , sondern auch gerade bei
seinen früheren Feinden . Rathenaus Ideen leben fort in
dem Versuch , mit unserem Nachbar im Westen zu
einer dauernden Verständigung zu kommen . Diese
Idee wird aber nur dann glücklich verwirklicht werden können , wenn
Männer für sie arbeiten , die zumindest von dem Geiste eines
Walter Rathenau einen Hauch verspürt haben . Der große Gedanke
ist restlos nur dann durchzuführen , wenn wahre Friedensliebe und
wahres Vertrauen ihn trage ». Das große Ziel nationaler Freiheit
und das Ziel eines einigen Mitteleuropas verlangen ein starkes ,
demokratisches , republikanisches Deutschland .
Schutz der Republik — da » sei das Gelöbnis des Reichsbanners an
dieser historischen Stätte , die Rathenaus irdische Reste birgt . — Zu
Ehren des Toten senkten si ' : die Fahnen und dann lauschte man er -
griffen und doch von starkem Willen erfüllt dem Chor : „ Das heilige
Feuer schüren wir . . . "

Ein gewaltiger Demonstrationszug bewegte sich dann
durch die Straßen Niederschöneweide » , längst war es dunkel , als noch
zahllose Fackeln gen Himmel leuchteten .

«

Gestern war Wolter Rathenou » Todestag . Gestern sandte
der Berliner Rundfunk wie sonst sein Unterhaltungsprogramm .
Aber was hätte näher gelegen , als daß man in wenigen Worten
auch des großen Toten gedacht hätte oder daß ein weniges aus
dem imposanten Wert Rathenaus vorgelesen worden wäre ? Man
hört bereits den Einwand , der Rundfunk darf weder Parteipolitik
treiben noch irgend etwas tun , was Parteipolitisch zu verstehen
wäre . Doch wer wird behaupten wollen , daß Waller Rathenau
jemals als Staatsmann noch Parteipolllikcr gewesen wäre ? Wer
will und wer kann den Nachweis erbringen , daß der Minister
jemals etwas unternommen hätte , das ihm persönlich oder einer
ihm nahestehenden Gruppe , nicht aber der Republik diente ? Aber
das ist es eben : Nathenau war nicht nur Jude , was an sich schon
schlimm genug ist , er war Republikaner und das Bekenntnis
zur Republik wird von ihren Gegnern , und nicht nur von Amts -
richtern , zu gern noch als parteipolitische Einstellung ausgelegt .
Der Rundfunk will nicht nur der Unterhaltung dienen , sondern
euch dem Staate . Der Staat von 1325 aber ist eine Republik , und
Republikaner war Rathenau . Es war unpatriotisch , eines der Besten
der Nation gestern nicht zu gedenken .

Berliner Turn - und Sportwoche .
Auch Dienstag und Mittwoch sind wieder viele Deran -

staltungen zu Wasser geworden — sosern sie nicht » m Wasser statt -
fanden . Die Schwimmveranstaltungen konnten restlos durchgeführt
werden , wenn auch der Besuch nur schwach war . Eines der größten
sportlichen Ereignisse des Dienstags war das P o l i z e i - W e r b e-
sportfest . Bereits am Sonntag fanden aus dem Polizei - Sport -
platz Golßener Straße die Bortämpfe zu den Hauptkämpfcn auf
dem Tiergarten - Sportplatz statt . Hier hatte sich trotz des Wellers
ein sehr zahlreiches Publikum eingefunden , das sich von den �oport -
Mannschaften der Polizei gute Leistungen versprach . Es wurde auch
keineswegs enttäuscht . Beim Stabhochspringen , Diskuswerfen und
Laufen wurde Erstaunliches geleistet . Die Mannschaften führten
dann auch auf dem Gebiete der Körperschulung Freiübungen , Box-

stoße und Pollzeigrfffe vor . Reitersportlich « Vorführungen , die gute
Bilder boten , wurden durch den reich gespendeten Beifall der Zu -
schauer belohnt . Unter den Anwesenden tonnte man u. a. den
Polizeipräsidenten Gen . Grzesinski , Oberbürgermeister Böß , den
japanischen Gesandten , Vertreter des Reichswehrministeriums und
Mitglieder der Stadtbehörden beobachten . Eine große Kapelle der
Polizei sorgte für musikalische Unterhallung . — Das im Rahmen
der Berliner Sportwoche gestern bei Kroll geplante G a r t e n s e st
ist in Anbetracht der unsicheren Wetterverhältnisie auf Montag , den
29. Juni , nachm . 4 Uhr , verlegt worden . Das Programm wird

ungekürzt beibehalten . Am Mittwoch wurden an der Schloß -
brücke in Charlotten bürg Schwimm konkurrenzen
ausgetragen , die durch einen Damenreigen und ein Wasserballspiel
umrahmt waren . Im kleinen Tiergarten fanden Jiu - Jitsu -
kämpf « statt , die von der zahlreich erschienenen Bevölkerung mit
Interesse verfoigt wurden . Man zeigte rein sportliche Kämpfe , dann
aber auch die Abwehr von Angriffen aus Einzelpersonen und

Gruppen . _

Der Mäüchen - Lustmorö .
wer hat das Sind auf dem Lahnhof Carow gesehen ?
Zu dem Verbrechen an der kleinen Senk « Eckert wird

weiter mitgeteilt : Wenn die wichtig « Zeugin , über deren Bekun -

düngen wir gestern berichteten , sich nicht irrt , und das scheint nicht
der Fall zu sein , so hat die kleine Senta am 8. Juni , dem letzten
Ferientage , den Eisenbahnzug um 10 Uhr 18 Min . vor -

mittag » von der Station Gesundbrunnen aus benutzt und ist um
10 Uhr 30 Min . auf dem Bahnhof C a r o w, nicht Blankenburg ,
ausgestiegen . Mit der Kleinen sind nach den weiteren Ermitttungen
der Kriminalpolizei etwa 20 bis 30 Personen ausgestiegen und

haben den Bahnhof verlasien . Einige von ihnen werden sicherlich
das Kind , vielleicht auch schon während der Fahrt , von einem Neben -
abteil 3. Klasse aus gesehen haben . Senta Eckert ist vom Bahnhof
aus in südlicher Richtung , in der Richttmg nach der Laube
der Eltern hin , am Bahndamm entlang und durch die Rudelsburg -
straße gegangen . In dieser Straße ist zu der Zeit auf der Strecke ,
so weit sie vom Bahnhof aus in südlicher Richtung gepflastert ist ,
eine Frau in dunklem Nock und Umschlagetuch , die
einen etwa 8 Jahre alten Jungen mit Jockeymütze cm der Hand
führt «, gesehen worden . Etwas später ging hinter dieser Frau eine

zweite her , die einen geblümten Rock und um die Stirn ein gelb -
blaues Tuch trug , das hinten zusammengeknüpft war und wahr -

scheinlich in Zipfeln herunterhing . Diese Frau ist vermutlich in die

Kronthaler Straße eingebogen . Ein « dritte Frau , etwa

1,55 Meter groß , mit spitzer Nase und schmächtigem kränklichen Ge¬

sicht , die des Weges kam , wurde von der einen Frau nach dem Wege
nach Franz . Buchholz gefragt . Sie antwortete mit kränklich klin -

gender Stimme u. a . daß sie selbst noch einen ziemlich weiten Weg
höbe. Sie müsse noch über Blankenburg hinaus . Diese Frauen , wie

auch die anderen von den 20 bis 30 Personen , die den Bahnhof
verlasien und das Kind gesehen haben , werden dringend ersucht , sich

umgehend bei der Mordkommission , den Kommissaren Werneburg -
Albrecht im Zimmer 80 des Polizeipräsidiums zu melden .

Zoo - Schmerzea .
Aftgelehnke D' asmvsik . — Zu hohe Einkrikkspreife .

Au Beginn der gestrigen ordentlichen Generalversamm¬
lung des Aktienvereins Zoologischer Garten entspann sich eine
mehrere Stunden dauernde Debatte über Kleinigkeiten , die den Zoo -
logischen Garten betreffen . Z. B. über die Akustik des neuen Musik -
Pavillons , über die Frage , ob es zweckmäßig sei , Streich -
oder Blasmusik im Zoologischen Garten konzertieren zu lassen
und noch verschiedenes andere . Interessant war , daß die Einführung
von Blasmusik der Militärkapellen von der Verwaltung mit der Be -

fürchtung politischer Demonstrationen abgelehnt wurde . Es habe sich
gezeigt , daß von Militärkapellen dauernd Rtilitärmärfche
verlangt wurden und daß diese Anlaß zu Kundgebungen politischen
Charakters gegeben hätten . Aus der Debatte tst dann noch er¬

wähnenswert , daß nach Mitteilung der Verwaltung heute d i e

letzten Tier « der abesfinifchen Expedition ange -
kommen seien und daß vom Fiskus die Zusicherung gegeben sei ,
dem Zologischen Garten pachtweise 4 V« Morgen ( 10 600 Quadrat -
meter an der Lichten st einallee gegen «ine Pachtsumm « von
5300 M. zu überlassen . Im Jahre 1924 hatte der Garten 1089 Abon -

nenten , im laufenden Jahre sind es bis jetzt 1493 . Erörterungen
entspannen sich dann über die Frage des Eintrittspreises ,
die von der Oefsentlichkeit bemängell wurden . Es heißt , daß die
Stadt Berlin beabsichtige , ihren Zuschusz für den Zoologischen Garten

zu ermäßigen , wenn nicht eine Verringerung des Emtritts -

preffes vorgenommen wird . Das könne nicht geschehen , erklärte die

Verwaltung , wegen der Höhe der Lustbarteitssteuer . Außerdem seien
ja für «ine ganze Reihe von Gruppen Ermäßigungen erfolgt .
Klassen von Schulkindern könnten den Zoologischen Garten unter
Führung ihrer Lehrer zum Preise von 11 Pf . besuchen . Dieser
Preis soll allmählich aus 5 Pf . herabgesetzt werden . Studierende ,
Lehrervereine , fachwisienschaslliche Vereinigungen haben ebenfalls
ermäßigte Eintrittspreise . Die Gesellschaft erzielte im Jahre 1324
eine Einnahme von zirka 2 Millionen Mark . Darunter

für Eintrittsgelder etwas über 1,5 Millionen Mark . Der Gewinn
von zirka 500 000 M. wird vorgetragen . In den Auffichtsrat wurde
u. a . anstelle des verstorbenen Bürgermeisters Ritter sein Nachfolger
Bürgermeister Scholz gewählt .

Ter Wiking - Mörder vor dem Schlvurgericht .

Wegen der Tötung des Reichsbannermanns Erich Schulz
am Tage vor der Reichspräsidentenwahl auf dem Bayerischen Play
wird sich am 8. Juli vor dem Schwurgericht des LandgerickitS II
das Mitglied des Wiking - Bundes , Laudwirtschaftseleve Alfred
Rehnig , z « verantworten haben . Die Anklage gegen ihn
lautet auf Körperverletzung mit tödlichem Ausgang .
Tie Anklage vertritt StaatSanwaltschaftsrat Herder .

Gegenwart » lullor und Rellgiö ! « Soziallsmu ». Unter diesem Gesichts -
Punkt veranstaltet der Bund religiöser Sozialisten in N e » t ö 1 1 n in der
Aula der Oberrcalschule in der Emser Str . 133 drei öfsentliche Ausivrache -
Abende . DaS einleitende Referat wird jeweils von Genossen Schriststellei
Erich Pöppel gehalten werden . Der erste Abend findet am Freitag , den
26. Juni , abends 8 Uhr . statt . ES soll die Stellung des religiösen So -
ziallSmuS zu Staat , Kirche und Nationalismus behandelt werden . Der
Eintritt ist srei .



krkegsbeschaöigtentaguüg in Guben .
Der Reichsbvnd der Kriegsbeschädigte n, Kriegs -

teilnehmer und Kriegerhintervlibenen , Gau Bran -
denburg , hiett am 20. und 21 . in Guben seinen G a u t a g ab .
Nachdem der Vorsitzende den umfangreichen Geschäftsbericht ge¬
geben hatte , wurde der Vortrag des Kassenwartes , der einen äugen -
blicklichen Kassenbestand von 384 « M. feststellte , zur Kennwis ge-
nonnnen . Der Reichstagsobgeordnete Genosse R o ß ma n n - Swtt -
gart hielt einen fesselnden Vortrag über das Thema : „ Reichstag
und Kriegsopfer " . Mit oller Schärfe wandte der Redner sich
gegen die skandalöse Rentenpolitik der Luther - Re -
g i e r u n g , die noch innner bei der Durchsührrnig dringend not¬
wendiger sozialer Maßnahmen versogt habe . Der
zweite Verhandlungstag begann mit einem Vortrag des Bundes -
Vorsitzenden P f ä n d n e r - Berlin , der in längeren Ausführungen
die Stellung des Reichs bundes zur Siedlungsfrage be-
/andelte . Nachdem er zunächst eine umfassende Uebersicht der gesetz -

lichen Grundlagen der Siedlungsbewegung gegeben hatte , sprach er
sein lebhaftes Bedauern darüber aus , daß sowohl der die Siedlung
betreffende 8 lZS der Reichsverfassung , wie die auch sonst den

5. riegern und Kriegsbeschädigten gegebenen Versprechungen auf dem

Vapier stehen geblieben seien . — Von den einzelnen Ortsgruppen
waren mehr als 66 Anträge gestellt , die die Besserung der

augenblicklichen Versorgungsbestmrmungen verlangten . Bei der Neu -

wähl des Vorstandes wurde N ö l t e - Nowawes zum I . Vorsitzenden
gewählt . Der nächstjährige Tagungsort steht noch nicht fest . Ein -

ladungen sind von mehreren Städten ergangen .

Verschleierte Fahrpreiserhöhung .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
Die Reichsbahndirektion Berlin gab kürzlich bekannt , daß ab

1 2. Juli ds . Js . jeder Fahrgast , der eine Arbeiterwochen -
karte haben will , über die Lage seiner Wohnung eine b e h ö r d -

liche Bescheinigung beibringen muß , während bisher dafür
Unterschrift und Stempel des Arbeitgebers genügten . Unzuträglich -
keiten sind aus der bisherigen vereinfachten Abfertigung nicht be -
kannt geworden , da sich jeder Arbeitgeber aus strafrechtlichen Er -

wägungen heraus sehr hütete , falsche Beurkundungen auszustellen .
Für die Erteilung der behördlichen Bescheinigung soll nun eine

Stempelgebühr von 1,50 M k. erhoben werden . Wenn die

Volizeireviere der inneren Stadt bisher diesen Betrag in den
seltensten Fällen erhoben , so war das nur der Menschlichkeit der
unteren Organe zu danken . Vor dem Kriege war man nicht so
bureaukratisch eingestellt wie heute . Damals genügte zum Bezüge
einer Arbeiterwochenkarte die Erklärung des Fahrgastes , daß er
mit mechanischen oder Handarbeiten beschäftigt ist . Im Zweifels -
falle entschieden Kleidung oder sonst glaubhaft gemachte Tat -
fachen . Jetzt dagegen muß ein « formularmäßige Bcschei -
n i g u n g dafür beigebracht werden , daß der Fahrgast mit mccha -
Nischen oder Handarbeiten beschäftigt ist . Diese Bescheinigung kostet
dem Fahrgast Geld , der dann auch noch für seine Wohnungs -
bescheinigung Stempelgebühren entrichten muß . Sobald der Arbeiter
seinen Arbeitgeber wechselt , ist die Bescheinigung ungültig und
die Geldausgaben beginnen von neuem . Besonders belastet werden
durch dies « bureaukratischen Maßnahmen Bauarbeiter , Monteure ,
Gelegenheitsarbeiter und ähnliche Berufe .

Die jetzigen Bedingungen zum Bezüge von Arbeiterwochen -
karten sind bedeutend erschwert . Personen , die z. B. mit Beamten -
diensten beschäftigt sind , ohne Beamte zusein ( man denke an
die Postaushelfer ) , sind ebenso ausgeschlossen wie die schlecht be -
zahlten Techniker , Bureauarbeiter usw . Die ganze Maßnahme er -
iveckt den Eindruck , als solle eine neue Erhöhung der Personen -
fahrpreise verschleiert werden . Leidtragende sind in erster Linie die
am schlechtest bezahlten Arbeiterkreise .

Epd . - Staütverorönete .
heule , Vonnerstag , nachmittag » 4" , Uhr spünkllich ) , Froklions -

sitzung Zimmer 109 . — Anschließend Sladtverordneteoverjamwlung .

Mordversuch einer Geisteskranken .

Gestern nachmittag versuchte die SSjährige Witwe Franziska
H o l z m a n n am Ostbahnhof S ihren Sohn zu erstechen . Die Frau
hat zwei Söhne , die beide regelmäßig Arbeit haben , und lebte mit

ihnen zufrieden in auskömmlichen Verhältnissen Seit längerer Zeit
aber zeigte sie Spuren von T i e f s i n n und äußerte wiederholt ,
daß sie sich dasLeben nehmen wolle , „ wenn die Söhne damit
einverstanden seien " . Diese versuchten die Mutter von dem unseligen
Gedanken abzubringen . Gestern nachmittag war nur einer ihrer
Söhne , der 21 Jahre alte Kurt , daheim . Um sich auszuruhen , hatte
er sich nachmittags schlafen gelegt . Da stieß ihm die Mutter

gegen 6 Uhr einen Dolch in die B r u st. Als sie sah , was sie
angerichtet hatte , ging sie zur Wache des 87. Reviers und mochte
Zlnzetge . Während man sie auf der Wache behielt , begaben sich
niehrere Beamte nach der Wohnung . Hier hatte sich der lunge Mann

gleich , nachdem die Mutter weggegangen war , aus dein Bett

erhoben und mühsam nach der Küche geschleppt . Dort war er z u -

sammengebrochen und lag bewußtlos da . Schwer vcr -

letzt wurde er nach dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht .
Die Frau wird voraussichtlich heute in eine Irrenanstalt ge -
bracht werden .

_
Ei « großer Brand kam gestern nachmittag in Steglitz ,

Stein strotze 6, aus unbekannt gebliebener Ursache auf dem
Boden eines Miethauses zum Ausbruch . Als die Steglitzer Feuer -
wache an der Brandstelle , nah « der Ringstraße erschien , stand der

Dachstuhl des Vorderhauses schon in ganzer Ausdehnung in Flam -
men . Diele waren offenbar erst bemerkt worden , als beretts das
Feuer weit über seinen Herd hinaus war . Ueber die total ver -

qualmten Aufgänge und über zwei mechanische Leitern , wurde mit

mehreren Schlauchleitungen von Motorspritzen vorgegangen und

unausgesetzt gelöscht bi » der Brand vollständig eingekreist war , und
dann die Macht des entfesselten Elements gebrochen war . Der
Schaden ist ganz erheblich . Der Dachstuhl ist niedergebrannt und

muß erneuert werden . Mehrere Mieter sind empfindlich geschädigt
worden . Durch Wasser sind auch einige Wohnungen in Mitleiden .

schaft gezogen worden . Mit den Aufräumungsarbeiten wurde die

Wehr gegen Abend fertig .

Parteifreuade , Arbeitersportler und Arbeiterjugend Neukölln »
Der Kreisvorstand bittet uns mitzuteilen : Das kommunistische
Arbeitersportiartell veranstaltet am Sonnabend , abends 6' / , Uhr ,
einen Propagandaumzug in den Straßen Neukölln » » nd hat dazu
auch unsere Partei und die Sozialistische Arbeiterjugend einge -
laden . Der erweiterte Kreisvorstand hat in seiner letzten Sitzung
die Beteiligung an dem Umzüge abgelehnt und fordert alle .

Parteigenossen und Sportler , die auf unserem Boden stehen , auf ,
dieser Veranstaltung fernzubleiben .

Loeser & wolsf nicht schworzweißrot . Die . Welt am Montag '

brachte in ihrer letzten Rummer die Nachricht , die Filiale von

Lueser & SSolff in Stockholm habe schworzweißrot ge -

flaaat ES handelt sich bei dieser Meldung , wie wir gebeten

werden mitzuteilen , um - inen bedauert , chen Irrtum . Loeser äc

Lolff haben überhaupt kein « Ftliale ,n Stockholm .

Di « Bnoohner der G- rtenfiadlsiedlong Falteuber , am » ahnhos Grünau i

veranstalten am kommenden Sonntag . nachmUtag « ab 2 Mr . wieder - inen !
l r ö h I i ch . n Sonntag sür sich und ,hr - Fr - »nd «. Gönner und An - ;
bänger , « i . im vorigen Jahr , so wird auch dte «m° l alle » Wieder aus
nik und Späh Satire und — tie — f - r - Bedeutung eingestellt sem. Nach
der . Aaltenberger Messe " b- gimit um 3 Uhr der groß - ? - l k - n-

bergerRepp - unter Mitwirkung hervorragender Kraft - der Volksbühne . I
der Arbeit » jugend de » Sprechchore » u. a. All - Freunde gesunden , ur -
wüchsigen Humors find herzlichst cingeladen . Eintritt 50 Pf. . Kinder d,e Halste .

Aas der S- nnenwends - ier I « den Soicner Bergen find folgende Gegen .
stände gefunden worden : «in PelzhalSkragen , - in sei, stehendes Messer ,
cm Rucksack, - in Brotbeutel Di - Sig - ntüm - r oder zum Empfang Be -

icchttglen tönneu die Sachen im Bureau de « BezirtSbildungSauSschufirS
n ochentagS w der Zeit von 9 —5 fDomierStagS 9 —7 Uhr ) gegen Ausweis

lohol en.

' Orrrr�Trr. rrt-rru--rarirt,ii »nru -r-

5! ?. ats - Theater
Opernhaus

8 Uhr : StrawinsKI -
Abend

Opernhaus
ntn Königsplatz

TVai Lust . Weiber
von Wlndsor

Schauspielhaus
VI2 Uhr ; Brand im

Opernhaus
Schiller - Theater
I' '? U. Glückspilz

Volksbühne
7>/,U . ; Zum 2S Male

Dalterich .

Tftestcr Sia

Ta- ' lich M/a Ohr :
ChocoMe

Kiöflles
Amerikas größte
farbige Künsilerl
Sonntag nacbm .

3V, Ubr : Die ganze
Vorstellung zu

halben Preisen

Central - Theater
8; Hilfe , ein Kind ist
t . Himmel geiaüen !

LeKinn-Tiisatei
Tägl . 8 Uhr :

Die Göttin

saf öer Salz
Lustspiel von

Hans Bachwitz

Trianoa - Th .
Tägl . 8 Uhr :

Die blaue

Stunde
Lustspiel von
Felix Josky

Kleines Th .
Täglich 8 Uhr :

Angele
Komöd. v. Harf leben
Der Arz ! seiner

Eftre
Groteske v Mongrd

Berliner Theater
7. « Uhr :

jinnelierev . DCT

STh, d. Westensl
| Steinp ! . 931 8U

USCHI
®v | ean Gilben
� DsdriEllal. Fr. Sdi»l: g

, Ctrlrsd« Serlinr 55
♦ - 3

• M/egen ä. großen 3
. Anarangs an �

et Aßenak . Bitte a. st
� Vorverßauf zu JJ

Benutzen . )-•
§Th. l . Komm. . Str . <l
IJiMch. 53S0. 5D83t' A' J R
«5 D. ittrmiuheladu. ' ioltB

Seim 25 . Haie

DardnleBBDtKMi

77a Uhr :

Oei IM üi

Dsnüdi- KänstiErtteat .
Tägl . 8 Uhr:

Itaiecr Wala
Hasikvcn HngoKirsdi

Opereltenhaus
amSdiifihasrdaiam
Heute 8 Uhr :

BertlleinMIer
llc diiM cti rtgurie)

Wailner - Theat
Tägl . 8 Uhr

Meiseken

Metropol - Theat .
S' l , Uhr : Tausend

süläe Beinchen

ni ?3t8r a. Kctib. For
O rugl 8 ühr :

Mz. mt -

ISpmicr
Konkurrenz .
loses Jnni -
programm .

Berliner Praier
Kastanien - Allee 7 —9

Reale Gr . Volttsla�
er . Tariett - VorUellanä

Auf allen Plätzen 50 PL. außer Logen
Anfan ' * 4*/» Uhr

Lunapark
h ™. ESite - Tag !

Gf olles Elite - Sonst - Fenerverkl

6 Börrys �ep „ hÄ
| Satge *. Monumental - Skulpturen

KONZEBT Eintritt 123 M
■des Berliner Philh . Blas - Orcrestcrs

Reichshall en - Theat er
8 Uhr :

Sicmaer Sänger
„ Das Deutsche Meer "

■f &to 1. Jcll GaApWd r Dresdener
�rü ~ Viktoria - Singer

Ä Dönhoff - Brelt ' l :
Saal und Q arten

Großes Programm
\ 5onUSi�TIunbJKenenzJ ( aM�iratm

Trabrennen

Donnerstag , XUirai, naeh®. § Bhr

■ Neue Weil
Arnold Fchoiz . Hasenheide 10R/tl4l

I
Donnerstag , den 25. Juni :

Groiles Riesen - G -
Kunstfeaerwerki

Zum letzten Male
Schloß Prelenfets In Flammen 1
entworfen und abgebrannt von dem |

Kunsifeuerwerker E. Mclandt

auserd . Großes Konzert und i

Varlet� - Vörstellnag
( ganz neues Programm )

und Gra Bai !
Einlaß 3 Uhr Anfang 5 Uhrl

Damen -

Damen -

Damen -

Damen -

Damen -

PEEK & CLOPPENBURG
• . M. B. H.

BERLIN C 19 / GERTRAUDTENSTRASSE 28 - 27 / ROSS - 8TR . 1 - 4

Für Straße , Sport und Reise
KrtC + nm "tollertet Nopponstoft . Jacks gafDttart Roch mit au»-IwoiUlll gesetzten Taschen , solide Ausführung , Form 210. M.
�fnc + lim elagantes Sportkostüm mit Ssttel und Falten , JackelAO & IUm gefSttert

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Form 175, M.

K�nc + l ' im tosehos Sportkostüm mit Sattel und Falten gearbeitet ,r \ UOLUIll mit Halbseide gefüttert . . . . . . . . . . .Form 176, M.
Knc + i ' im WaHelmuster , In schönen modernen Farben , mltHalb -l \ Uo IUI 11 selde gefüttert , Quetschfalten u. ( Taschen , FormZIO . M.
K�nc + Üm reinwollener Loden , la Qualität , gefüttert in grün -IXUOIUIII und braunmeliert

. . . . . . . . . . . . . . .
Form 264. M.

Damen - Motorrad - Anzüge
Jacke und Breeches ruL ' e ' mÄb��f r; .p.rak.t' "h.0. ro: Z\ 48

Jacke , Breeches und Mütze Ä? neB Aus�a�Jn,?!6. �: HO

Damen - Lodenmäntel

Leichter StHchloden Sattel-�g' /j '
form , Rüekenfalta , dunkelgrün M.

Laicht Kamelhaarloden
reine Wolle , ollvmeliert , Sattalform , tlim _
Rückenfalte

. . . . . . . . . . .
M. « » sSe "

Damen - Regenmäntel
( imprägniert )

Mode - o a rrj {r, za reine Wolle ,
grüner �JClUarUinö offen und « «
gecchlossen zu tragen , fesche Form w © . "

Damen - Gummimäntel

6utehaltbareQualität i ( 1
dunkelmodofarben

. . . . . . . . .

Fesche , weite Form .
' n verschiedenen Farben . . . .

Damen - Radfahr - Rock
gute Qualität , dunkelgrün , seitlich
aufhnöptbar , mit 2 Taschen . . . ■0 » —
geteilta Form mit BeinversehluB , a «
marengo Loden

. . . . . . . . . .

Äl » -

iE

Form 178 Form 110

Damen - Sport - Hüte Damen - Strick - Westen
aus Lcder , Velour . Loden - , Gummi - und In schönen , modernen Mustern mA
Imprägnierten Stoffen in großer Auswahl von

. . . . . . . . . . . . . .

. . M. an

Damen - Sportstiefel Damen- Bergsteigerstiefel
braunes Chrom- Rlndleder , zwiegenäht , _ braun EIK, sportgerecht benagelt , OO _wasserdicht gearbeitet . . . . . .M. äO » * zwiegenäht . . . . . . . . . .. . . . M. wV » "

Slose - Tbeatar DOQne»ta9 . 25. 3nni . oi }D9. 711i ) r
3fU D. blauefleinrich
GartenbO hne ;
Th u. : Buna nm

die Berollna

Krause -

Pianos
zur

BAiete
Ansbacher Str . l ,

fdteRorföntmtriBe

I Kene |
IKaarel
wachsen schon wieder :
Reichels Haarkraft .
toaficr „ Zntraft -
roirtt Wunder nach
ämaligtm Einreiben .
So lauten viele An¬
erkennungen SR. 2,25
und M 3,50. In Dro¬
gerien , sonst bei Otto
Reichel , B . rttn 43,
SO, Eisenbahnstr . 4.

M
Croco Voileder 3. 75
Rir . dled . Saffian 9. 00
Auto - Rindiack 10. 00
ioeleg . Eiiirtcht . l8 . OU
Hesuclistjstb « in. 11 00
AktentascheRinJI . 175
ScliuIranzcnR ; ail . 6. 75
auch ein», zu haben .
Sch >»er,Leberwaren .
ffabrtlate Engeos
Eroort Ritterstr . 88.

Deiiniäivap

m*
Tafel wsg. ,Gc »lcüte ,
finipB hein. Oiste Irpt

Georjc Wajcner
KöpenickerStr . Jt
fein Laia. indiätt
Keine Schaufenster -
Reklame , dafür we-
sentl . bililferePreise

Inlerieren
bringt BRPOLÖ1

Abessfnier -

Pumpen .
Blihren . FUtor ,

EraalstcUe .CT 11
Wj»pr °

i
• Ä «e

Prois' iste gratis
KoaiSBk i Co. ,

FmiiSMfitirik.
Berile M61

Relnickce -
Dörfer Str. « .

m der Arbeiterwohlfahris - Ausstellung
Eharlottendurg . Frauenhoferftraß «,

Versammlung
aller der Charlottenburger Gewerkschafts -
Unterkommission angeschlossenen MttgUeder
vorttag über die soziale Bedeutung

der Srankenvetsichervng .

_ Die Uitterfoultnlsfion .
Cfnlaönng zur S>cne ; alrecjamtnlnng
am Sonntag , den S. Juli 1025, nach¬
mittags 2 Uhr. im Saale der Gastwirtschaft

Raup in StOcbietcug .
Tagesordnung : L Verlesen des Proio -

falls der Generaweriammlung vom 22 8. 24
2. Bericht des Vorstandes und Alltstchis
rafs . 3. Verlesung dee Berichts des vereid
Bücherrevisors . 4. Belannlgade und We>
nehmigung der Bitanz sowie Gewinn - und
Verlustrechnung iiir 1924 5 Cntlaftunn des
Vorstandes «. Nochmalige Beschiußsasiung
über die Berufung Weinert betreffend Aus
fchlufi aus der ffienofTcnfdjoft 7. Anträge .
3 Satzungsänderungen , 9. Neuwahl von
Vorstands » und Slnssichtsratsmifgliedein ,
10 Verschiedenes . 79' I «

Die Bilanz nebst Gewinn - und Derlust
rechnnng für 1924 liegt bis : um 4. Juli
1925 bei unserem t. Vorsitzenden Genossen
Wahl in Zförbislrng zur Einfichtttahme ans
Saugelloffcoschail Bürgerwalde L Mari

e. ®. m. d. S>.
Berit » JIO . . wnsislsfrotze 2 N.

W. Wahl . P. Engel

Verwaltungsstelle Berlin .

«chw ? «! MMmlede !
Bonn erstag , 2S. Znnl , obbs . 2' / , Ahr ,

bei Sachse . Lindoiver Sir . :

vertrauensmännerfttzunz
Die ttommisstonsmiiglieder treffen sich

cwe Stunde Irllher im seiden Lotal .

Zreitag , de » 20. Znnt . abends 6 Ahr .
im groben Saale de » Verband » -

hanses , cinlenstr . SZ SS :

Branchenverf ' ammlung
der Bleck - und Sandwolzer . Rohr - u.
Stangen , «eher sowie Profi ! , ieher In
Eisen n. INclall u Mekallswogeoptesser

Tagesordnung : t Stellungnahme
zur Lohnregewng der Branche . 2. Dran -
chenangeiegenheiien

»»tritt haben alle in der Branche de-
schäsiigien Kollegen .

In Andetrachl der wichfigen Tages -
ordnung tii es Pflicht , zu erscheinen .

Die ortavermaitaag .

UMkMeli ' v . SMellisie
d. Alelastaroeiier v. a. G. Zitiale Ileufolln

Tonnabcnd , Ä7 . Juni »
abends 8 Uhr. bei Srieger , L- ssingstrahe 9

Geueralversammlnng
Tagesardnnng : L Bericht des Vorstandes
2. Aussprache , Z, Reuwahl der Orts -

Verwaltung .

PaUeeeiae ru Sonilerprolsea

i &gmtiOMii
Liter 1�0 Mk. cxkl . Steuer . Gefäße
(Fl. u. Korbtt . etc . ) bitte mitzubringen .
lUrUtr . 82, Spanischsr Weia - Import

10 Kapellen — ßiesenvarüte

Galafeuerwerk - TurmseülSufer

Volkstümliche Er ollnunjrs I a h rt
der Moiorscbiffdflotte des Vereins GcwerbHcher

Gro�Be ' rUns ' om KvZltLg . ( 160 28 . JUnl ,
nachm . 21/, Uitr ab Brandenburger Ufer ( Jannowi tzbr . ) naen

Grünau ( Mark ) , Gesellschaftshaus
Programm : Hin - und Rückfahrt , sciip Krt PfpnnilT
Konzert , Ball , Heuerwerk usw . Ulli ilü 1 ICUlic J
Vorverkauf : Buscitariitscite Bucbbandlung , BUIowstrallc 88;
Restaurant Schmidt , An der Stralauer Brücke 1; Neu-
kitllnische Zeliunx , Berliner Straße 70; Geeellscbaftshaug
Grünau ; Brückenwärter am Brandenburger Ufer

und an Bord der Schiffe .

. Ziehung 15 . und 16 . Juli 1925 .

ölner Dombau
Lotterie

120 000 Leas , 4552 Gewinn * und 1 Prämio M.

lODOOO
QOOOO
soooc
toooo

IC

HDohai-

Haupt-
gewlnn

Prämie

Alle Gewinne bar ohne Abzug zahlbar I

Lose zu 3 N . (FfiPioundLisleSßPl)
erhSitlkh bei den staatlichen Lotterie -

2 nr . ehmcrn u. zücn Latterie - GcsLbäften .

Heinz L. tt . 8Äl ! : «w Barlin WS
Fried richstraO « 83 .

rooixboefc - Koaio Bor«« « St .



Parteinachrichten
Sinfcatangcn ftr bitte XsbTi ] ftab
« erli » « ®. « . eUbentvetn »

für Groß - Serlia
ftrt » am tat ««gixbfebctariat ,
L toi . » Sna . mit * , t * richte, -

M „W. m - eO-i ■» . M �. . ., .o*mo»»jO

- - -
veiuZne », Mtctitfp vtuxi os oft vnncKUif ■ihiii i wx pogiaiifruiy

beittttUMsb am So » «abend , de « 28. z«»i , abend » tt llbr . «ml de » «aßen -
spielplat tZmtendha «») tttbtn htm Sportplatz SctaideatzatMBcß , Scharawebee -
ftratz «. Zlezitattoaen , Selaa » »ad Sprechch «. Uelolkebettie « 2t Pl .

5. Jtrri » Rttcbthf�bai «. Srtitot , bei, 25. Sniri , TU Sit , erweiterte Äteis -
ootftanbsfitzung bei Wittschutz , Petersburqer Str . 5. Satziorgeu mit ,
bringeti ,

v. Rttit Xcettibeta . Freitag , den J8. Juni , 7H Uhr . erweitert « Areidpor -
standbsthuna bei Reim . Urban str . A.

». ltrei » Wilmersdorf . Dounerstag , de » 25. Juni , 8 Ilchr. »reiadÄegierieu .
verfinmnlung bei Aulla . Laucnburger Str . ZL Taaesortnim »: Bericht
der Jetirlsveroichnetenfraktlinr . Stellunngnahin « zum Bezirt ». nah Partei .
tag . Die Bezirkstagsdelegierte » müssen «henfall » erscheinen .

lt . tlrei , RenkSll ». Die EAZ. veranflaltet am Fretwa , den ZK. Zunl . 7 % Uhr .
auf dem Scrtzberyplatz im Rahmen ber BevUner Turn » und Sportwoche
einen Wrrbeaden ! ) . Die Senossen werden qcbetcn , zu erscheinen .

15. Krei ». Fre . . ag, den S6. Juni , TU Uhr , lkreisdelehiertennerlammluna in
fsohannicttniT , SoSoI Soth «, Swbcnrauchftr . 12. Tageoovdnung : 1. Bor .
trag des Senossen Steliina . Ri. b. N. : »Di« Aufgaben de , Barteitagrs " .
2. Stellungnahme zum Bezirkstag .

Heute . Donnerstag , den 25 . Zuai :
37. Abt . TH Vit Abteilung snersammtung im Bet - rsdurger Bof, Beter »

durger Str . 5t . Vortrag de » Senossen Dr. von Uriqern�strrnberg : »Der
tlampf um die iilllle *.

Inngsozioliften . Gruppe RenNlln : « Uhr Rogatstr . 11 —lZ. Fortsetzung de »
Referats de , Genossen Erwin Marquardt : . Antzenpoli tische Fragen " . —
Gruppe Vrenzlauei Berg : 8 Uhr Jugendheim Danziqer Strafte sBaracken ) ,
Arbcitsgenieinschaft : . Sozmlismus — Staat — Nation " . Leitung Ge-
nosse Benedikt Obcrmapr . — Gruppe Friedrichohai »! 7>h Uhr Jugendheim
Tilsster Str . t . Vortrag des Genossen Bach : „VSikerhund und Sicherheita -
nakt ". — Gruppe Schöneberg : TU Uhr Jugendheim RubensfKatze , Volks «
ton , räum . Arbcitsgemeinschaftsahenh . — Gruppe Sicht ?« berg : 7th Uhr
Veteilipung an der Veranswlwng der Gruppe Treptow . Genossin Sllert
svricktt Uber „Demokratie oder Diktaturl " im Jugendheim Glsenssr . 8. —
Gruppe Treptow : VllnktNch 7¥j Uhr spricht Genossin Ellert im Jugend -
Intim Elsenstr , 8 ssber . Diktatur oder Demokratie ?" All « Gruppen sind
hinzu «ingeladen .

Morgen . Freitag den 26 . Zum :
74. Abt . Fehlen darf . 8 Uhr im BarteNokal Micklev , Voisdaumr « nahe , mich.

tige Funktiautirsitzung .
ReaUlln . 89. Abt . 754 Uhr Vorstand », und FunktionStsltzung bei Schutz ,

»odrechistr . 84. — 91. Abt . 8 Wir Varitandssstzun « bei SOMicft , ÄOrtj ,
gvrtenstr . 12. — 98. Abt . 75h Uhr bei Rupvett . tdoiser�riedrich .
Ktratze 171 —172 , Funktioniirfituno . Sierz » ssnd die Zkreisvertretrr de-
sonders eingeladen .

»
Vereinichlna sozialdemokratischer Gtudentea . Die Vereinigung macht am

Sonntag , den 28. Juni , «inen Frühausflug noch dem Ossen Berlin ». Treff »
minkt 9 Uhr vormittags Bahnhof Friedruhshagen . Abmarsch von dort pünkt .
lich um 9,15 Uhr sZltg «: Stadtbahn ab Friedrichstraho 7. 57. Scklesischer Bahn .
Hof 8. 09, Warschauer Strafte 8. 12, iibrige Stationen entsprechen «) . Wanderung
am Slldufer des Müggelsees nach Rahnsdorf , Mowrbovtfahrt nach Wolter ».
darf , Wanderung nach Erkner . Rückkehr von dort gegen 1254 Uhr .

� Sterbetafel der Groß - Serliner partei »<drganisatioa �
82. Abt . Genosse Friedrich Raafch , liönigshergee Str . 82. Iii ver -

storben . Einiisismrung Freitag , den 24. Znni , nachmittags 854 Uhr . liremg .
torwm Gerlchtssrntze .

88. Abt. Lichtrrfrld «. Der kongjÄhrig « Benoff « Alfrph Roubert tli
« m 2g. d. M. vcrstvrhen und wird heute , Donnerstag , nachmittag 8 Uhr v«r>
der Leichenhalle de, Gemeindefriedhok » L- chterfelde - Ost, Lair « Stratz «, aus
beerdigt . Fohlreichcs Erscheinen erwünscht .

125. «bt . Weißens ««. Genosse « arl Thiede ist verstothe «. EinZsch »
rvng Freitag , den 25. Zuni , 8 Uhr . Sremawriwn Gerichtsiratze .

? uyLnüveronstoLtungen .
B. . «. . Mitglied «rl deute 754 Ahr Sitzung im Jugmdfekretariat

LkiMenstr . 8.

Heute . Doanerstag . den 25 . 3aal , abends 7� Uhr :
«�5! Sl2ii,n " ,ä�L®4,5 *L<?Di%e,Suiflrt Str . 8, »ortrag . - jSHomu bet G »— GdmU Putbuser Str . 3, Vortrag : „Fweck und stiel «
b « 6A3 . ,— Schönhauser Vorstadt I : Schuir Zdsenstr . 17, Vortrag : »Iwgend ,Kürper . und Racktkultur " . — Schinh aaser VarsSadt kl : Znaendhetm «her ».
wavmr Str . 17. Aussprach «: Ulnsmie�ildebirbertV - . Swmeste » - «Uumadheim
Linden str. 8, Groteslenabend .

0
Werbehezirk Reinickendorf : Sonneawoadfeier am Soaaabend , he » ZW Jzoei .

Kflldz 81 llbr , auf dem Auftenrpiel�atz sZugendhan, ) . n- bea de « Sportplatz
Reinickendorf . ®, st. Scharnmedgr strafte . Rezitationen , Gesang und Sprechchor .
Unllvftenbeitrog W Pf . Die Treffpunkte der Abteilungen wewen npch fcefamtt ,
aeqoben . _

Mrbeiterfport .
„ Kommt schwimmen , lernt schwimmen ! '

Unter dieser Parole veranstalteten die Schwimmvereine . Bor -
wärts� - Berlin , . Welle� - Berlin , . Berliner Kchwimm - Union� und
, . Neptun " - Lichtenberg im Stadtbad Friedrichshain ein
Werbeschwimmfest . Zweck der Beranstalwng war zur
weitesten Verbreitung der Schwimmkunst in den Lrbeiterkreisen bei -
zutragen . Genosse B uck wies in ' treffenden Worte » bei der Be -
grübungsansproche auf die Bedeutung des Schwimmens . den ge »
jundheitlichen Wert und seine Anwendbarkeit als Gebrauchskunst
hin . In der geschmückten Hall « zeigten die Lrbeitcrschwimmer ohne
Unterschied des Alters und Geschlechts ihr Können vor den leider nur
mäßig erschienenen Gästen . Das Einzel - und Stafettenschwimmen in
den verschiedenen Lagen und über verschieden lang « Strecken hielten
die Zuschauer in Spannung . Zum Schauspringen traten Frauen
und Männer an . Die Glanznummer bildete der Frauenreigen
des Berliner Schwimmvereins . Welle " . An den schönen Figuren
und Ornamenten , die exakt geschwommen wurden , fand «in jeder

Gefallen . Den Abschluß des Programm « bildeten zwei Dafferbakl »
spiel «. Beim ersten konnte „ Vorwärts " . Bersin über . Berliner
Schwintn , - Union " mit 7 : 6 den Sieg erringen . Im Jugendspiel
standen sich . Vorwärts " - Berlin und . Neptun " - Lichlenberg gegen -
über und es gelang der . Vorwärts " - Mannschaft dos Spiel mit 7 : 4

für stch zu entscheiden .
Resultat « der Söchskleifippgr »: Mädchen . Rftcken, 4» Meter : 1. «linnn

sVorwärts ) 0: 45,2 ; 1. Lachs tRevtun ) 0: 46,1. Brust , 40 Meter : 1. Quardocus
( Union ) 0: 45,4 ; 2. Stürbe r <Welle ) 0: 44,1. — »aeben , Brust . 49 Meter : L KrSussg
ISeutun ) 0: 42,2 : 2. Eristian ( Vorwärts ) 0: 42,4. — Weiblich « Zagend . Brast .
stafette , 4X4 « Meter : 1. Welle 2: 52,1 : 2. Neptun 2: 37,3. - Frauen . «I . 8,

1 hfl 40 Meter : 1. Büchner OWriic) 0: 88, ! : 2. Laase ( Welle) 0: 48. Brust .
i 80 Meter : 1. «iflifa ( Neptun ) 1: 28 4 ; 2. Jwcfc ( Welle) 1: 81. — M- nnlich -
I Jugend , 4X4a. 3Kctc. . ,Ttitfi ; v7c fcel. : 1. B- livärtZ 1: 63�8; 2. Neptun 2: 2,2. —
j 4 x 49. Mrter . Lag«aftz »sette : 1. Vorwürts 2: 0,2 : 2. Neptun 2: 7,4. — Männer ,
■ Niicken,80 Meter : 1. Lustig ( Union ) 1: 15,2: 2. Hamve ( Vorwärts ) 1: 16,4.

89 Meter bel . : L Seife ( Welle ) 1: 1,4 : 2. » Olm ( Union ) 1: 6,2. Männer Über
IS Z- hr «. 40 Meter bel . : 1. Duck ( Welle ) 0: 88: 2. Selchow ( Neptun ) 0: 84,2.

%Ml . MeSlk . bei « tem ;
Die Regierung Lulher - Schiele . im Bunde mit den bürgerlichen Par -
teie » des Reichstages , ist drauf und dran , zu dem Lohndruck und
dem Steuerdruck durch unerhört hohe Zölle auf Brot und andere

wichligeNahrungsmiltel den breiten Masten weitere untragbare Lasten
aufzuerlegen . — Setzt Euch zur wehr und protestiert mit uns am

Dienstag , öen Z0 . �nm, abenös T' /z Uhr , in folgenden
Kundgebungen gegen den geplanten Raubzug :

für Berlin - Mtfe : ZNusikersäle . Kaiser - Wilhelm - Strahe Zt .

für Moabit : Moabiter Gefellschaftshau «. Mciefftratze ZZ.

für den Norden : Pharusfäle , Müllerstraße l4Z .

für den O: ! en : Andrcasfäle , Andreasstratze 21 .

für den Süden und Neukölln : Sliems Aesifäle ( Erde ) .
Hafcnhede 13 .

für deu Westen : Spicherufäle , Wilmersdorf . Spichernstr . Z.

Tagesordnung :

( Zogen cisn Srotwuckvr
Redner find die Reichstagsabgeordneten Crifpien . Künstler ,

Dr . Mose » , Stampfer , Wels , Wiffell .

Sozialdemokratische Bart « . Bezirksverbaad Berlin .

nur ganz loser Zusammenhang , ych zwetst « nicht , daß sich oenügeud
Genossen melden , die sich dieser Aufgabe widmen werden .

In nächster Zeit soll eine besondere Konferenz einberufen werden ,
die sich mit den Vorarbeiten zu diesem Plan befassen soll . Die

Deutschlandreise unserer englischen Genosten war also nicht umsonst .

Internationaler Arbeitersport .
Die Pfingstspiele der englische » Fußballmannschaft

in Sachsen haben in den Kressen der englischen Arbeiterpartei und

Gewerkschaften die erhoffte Wirkung ausgelöst : man scheint jetzt
ernstlich anfangen zu wollen , die bestehenden Arbeitersportorgani -
sationen zusammenzufassen . Das führende Mitglied des Gcneralrats
der englischen Gewerkschaften , Purcell , äußert « sich einem Vertreter
de » . Daily Herald " gegenüber über diese Angelegenheit folgender .
maßen :

. Der Kongreß der Gewerkschaften , sowie der General rat sind
gehalten , dem Sportbetrieb innerhalb der Gewerkschaften seine ganz «
Aufmerksamkeit zu schenken . Sicherlich werden sportliche Vor .

führungen und Auslandsreisen viel zur Hebung des Arbeitersport -
gedankens beitragen . Wir gehen aber noch weiter und wollen wirk .
lich anfangen , und zwar denken wir uns das so: sämtliche organisiert «
Arbeitersporrler werden zusammengefaßt , Radfahrer . Leichtathleten ,
« chwimmer , Boxer und die restlichen Sportarten werden herange »
zogen und in einer Organisation zusammengefaßt . Denn bisher bs -
steht zwischen den bereits bestehenden kleinen Sportabteilungen ein

Das Ruridfunkprogramm .
Donnetstag , den 25 . Juni .

AsSer dam üblichen Tagesprogramm :
8 —6 . 90 Uhr abends : Nachmittagskonzert der Berliner Fnnk -

kapelle . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kanffman . 7 Uhr abends :
Hans - Bredow - Sohnle ( Bildnngsktirse ) . Abteilung Technik . Direktor
Brdmann : . Technik und StraBenreinigung " . 7. 30 Uhr abends :
Professor Dr . Gustar LeithSnser : „ Enndfnnkempfang und Ge¬
witter *. S Uhr abends ; Hans - Bredow - Schule ( Bildongskurss ) .
Abteilung Philosophie . Dr . med . Alfred Beyer : , Psychologie für
da « tagbcho Leben * . 6. Vortrag . , Praktische " Auswertung * .
8 30 Uhr abends : Volkstümliches . 1. a) Puccini : Wie sich die
Bilder gleichen , aus der Oper rTosca * . b) Puccini : Es blitzen d>e
Sterne , aus der Oper ,Tosca * ( Enrico Kegattieri , Tenor ) . 2. Änek ,
doten von deutschen Erzählern ( Wilhelm Dieterle ) . 8. a) Aubor :
Sohlmnmerlied aus der Oper « Die Stumme von Portioi *
b) Gounod : Gegrüßt seist du , du hsil ' ge Stätte , aus der Oper
,Fau « t * ( Enrico Kegattieri ) . Am Flügel : Dr . K. B. Lapmi .
9. 30 Uhr abends : Kobert Steidel trägt vor : 1. Berliner
Schlage * von 1894 —97 : a) Linoke : Die Damenkapelle , b) Lincke
Emma , mein geliebtes Mausescbwänzchen , o) Aletter : Dreh -
orgelballade von Rentier Dahse . 2. Schlager von 192ö :
a) V. Scotto : Der TUler - Girls - Triller , b) K. Steidl : Der Sänger
vorm Mikrofon , c) P. Lincke : Alles fährt Motorrad ! Am Flügel :
Dr . R. E. Lapini . Anschließend ; Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagesnsohrichten , Zeitansage . Wetterdienst , Sportnachrichten ,
Theater - und Filmdienst . 10 . 30— 12 Uhr abends : Tanzmusik .

Arbeiter - Spsri . anb ffnlbtrlaricll , «. Bezirk ( Keepzbera ) . Domtersiofl , den
25. Sunt , auf dem Städtischen Sportplatz Am llrdan , Freie Turnerschaft Grpft »
Berlin . Bezirke Süden und Südost , Turnen . S- ichtachletik und Spiele Futz -
dallkluo Viktoria , Abt . Krauzbera . Arbeiter - Nadsadrer - Bund . . Solidarität ' .
2. ?! M. . auf der (trotzen Spiriwief « in Treptow ( temeinfames Traininq der
Arbeit - aemeirichaft der Südost - Adtellunaen . Ficht - 8 und Südost . Athletik .
SpartBuS : SlaffcHaufcu , Springen , Werfen , Freiübungen und Cp. ele .

Touiiftenverein »Dir Katn ' sreund «" ( Zentral - Wien) . Abt . G- funnd »
brunnen : Freitag , den 28. Juni . 54« IldT. Vortragsabend im G- Iangsaal d- ,
Schiller - Lnznuns , Vftink», Ecke Bdttcheritratze . Thema : »Das Wefen des irrei -
d- nkcrhuns " . — Orisgruppe Berlin : Treffpunkt fämtlicher Abteilungen zum
RAST , am Sonntag vormittag tu Uhr Teufclssce sGrunewald ) . Fahnen und
Wimpel mitbringen . Die Listen betr . Anmeldung zur Volksbühne stnd schnell¬
sten » beim Genossen Schuppa , Lortzingstr . 84, abzuliefern .

Freie Tnrnerschaft N- ukösto . Britz . Alle Genofstnnen und Genossen er-
scheinen zur Werbcd- vionstratton de» .st-r-tells am Sonnabend , den ' SJ. Zuni .
pllnNIich 6 tibi am Reuterplatz . E, ist V flickst aller Mitglieder , zu erscheinen .

Vorträge , Vereine unä Versammlungen .

Reichsbanner «Schwarz - Rot - Gold " .
Seschäftsftell « : Berlin S. 14. Sedastianstr . 87/38. Sof 2 Tt .
Da» » or stand . Die «ameradschasten van Groft . Verlin werden er .

f sucht, die ausgesüllteu Quartierfragebogen umgehend nach dem Gau -
bureau , Berlin £. 14, Sebastianssr . 87—38. einzusenden . — Nameradsr oft
Wilmersdors : Dil letzte Notiz ändert sich wie folgt : Die Tut », und Spc, -
übungnen finden jeden Donner » tag und Freitag , pünktlich abends
8 bis 10 Uhr, in der Turnhalle der Qberrealschule am Seepork statt , lind
zwar übt Donnerstag « lediglich die Sportabteilung . — Ztaineradschast Schön : »
derg - Friedenon : Achtung , Zuq Ratbana ! Die sikr Freitag , den 29. Juni , abends
8 tlhr , anazsetzte Miigliederversammlunq fällt umständehalber au ». —
Aameradschoft »öpenick »nd Untergruppen : Sonnabend , den 27. Juni , abends
75i Uhr, Tressen am Pahnhof Fricdrick »shagen mit Tambourkorps und Fahnen
zur Berbencriammlung . Adstthrt Köpenick Köllntschee Platz kst» Uhr , Grünau
und Bohnsdorf entsprechend früher .

Tschechoslowakische »ei - grinnaliden , Witwen , Waisen uab Sozialrcatne «.
Sonnabend , den ' 27. Juni , abends 7 Uhr. iindet «in « Versammlung für Mzt -
glicder und Nichtmitglioter in den Kohenstaufensälen . kvttbuser Damm 79,
statt , in der die Matz nahmen der Ischechsiomakifchen Regierung in der Renten -
versoogung und weiterhin Anträge auf «ine Rentenerhöhung bcltztniell werden .
Referenten aus Reichenbach und Ehcmnitz .

Arteiter . Radio . iNnb . Bezirk Renkolln : Freitag , den 29. Juni . 8 Uhr,
Rütlilchul «. Vortrag und Besprechung der FusammenMnfle . Gäste will -
kommen . — Gruppe Schönebeng : Donnerstaa , den 25. Juni , 75h llhr . Ru»
saimnenkunft aller Mitglieder und werktätigen Nadiofreund « bei Kosenthal ,
Schöneberg , Ebersstr . 99. Gäste willkommen .

Sriefkaften öer NeSaktion .
Elrktrs 190. Di« Mieter können nur dann zur Ztahlung hevangezoaen wer -

den . wenn st« ein « dahingehend « Verpflichtung übernommen haben . — v. L. .88.
Rein . Ete brauchen keine Innalidenmarlen mehr zu kleben . — E. S. l«.
l. Nein . 2. Arheiter - llladio - Slub , Berlin , Petersburger Str . 30. — Ba- gnit .
SIiv« Frau und Ihr Kind müsse » ihren Austritt selbst erklären . — Emminger .
Die Berufung ist nicht zulösstg . Es kommt nur ein « Wiederaufnahme des
Verfahrens nach Verurteilung der Üengeii tn Frag «. — Badeuweiler . Co mutz
selhstverltäublich da « Teletz ahgewattet werdrn . Dorbcr löst.t sich nlchls Be-
stimmte » sagen . — G. v. 20. Steuerfrei bleiben täglich 8,10 M. oder wochent -
lich 18,90 M. — v. T. 71. 1. An die Perstcherungsonstalt haben Sie leine
Beiträg « zu entrichten . 2. Ein « Aufwertung findet nickst statt .

amilielliisch�
ertädi - t eine köstliche BereichentiiZ . venn Sie aus be -
sonderem AnlaB , einer Geburtstagsfeier oder sonstigen

Festen ... , .

Dr . Octkcr ' s Götterspeise
zum Nachtisch auftragen .

Schon der Name „ Götterspeise " weist auf den delikaten ,
aromatischen Geschmack hin , den diese hochfeine Gelee -

Nachspeise besitzt .
Verschiedene Arten wie Himbeer , Erdbeer , Johannisbeer ,

Kirsch , Waldmeister , stellen den verwöhntesten Geschmack

zufrieden . Zur Zubereitung ist nur Wasser erforderlich
Ein Päckchen Dr . Oeiker ' s Götterspeise kostet

40 Pfennig .

Versuchen Sie ferner :
Dr. Oetker ' s Schokoladenspeise mit geh . Mandeln . PSckchon 20 Ptg ,
Dr. Oetker ' s Schokoladenspeise m. Makronen . . . Fäckchan 50 Pfjj .
Dr. Oetker ' s Gala - Schokoladcn - Puddinppuhrer . . . Päckchen 15 Pkx.
Dr. Oeiker ' s Puddingpulver nach türk . Art . • • • • Päckchen 25 Pig .
Dr. Oetker ' s Puddingpulver nach holl . Art « . . . . Päckchen 18 Pfg .
Dr. Oetker ' a Puddingpulver mit Makronen . . . . . .Päckchen 30 Pig .

„ Dr . Oetker ' s Puddingpulver " kommen in den
Berliner Hausfrauen » Vereinen zur Verwendung .
Verlangen Sie die beliebten Oetker - Rezeptbücher kosten¬

los in den Geschäften oder
wenn vergriffen , umsonst und portofrei von

Dr . A . Oetker , Bielefeld
- — — -

Am 20 . d. M. verstarb nach kurzem Kranken¬

lager unser Vorstandsmitglied

Herr Friedridi Raafch
Der Verstorbene gehörte mehr ab zwei Jahr¬

zehnte dem Vorßande an und hat während der

ganzen Zeit unermüdlich die Rechte der Raffe

und der Versicherten nad ) allen Seiten hin wahr¬

genommen .

Sein Andenken wird von «««** Öd * in

Ehren gehalten werden .

UUemäne OrtsKranttadtalle < L Stadl Berlin

Die EinSfcherung findet am Freitag , den

26 . d . M. , nachmittags 3 V2 Uhr , im Krematorium

Gerichtftrahe fiatt st6

Der Tod entriß uns am 20 . d. M. plötz¬
lich und unerwartet unseren lieben Kollegen .
den Dekateur

Friedrich Raasch
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen

langjährigen treuen Freund und Kollegen .
Sein Andenken werden wir stets in

Ehren halten . slollOd

Die Kollegen und Anöesleüien
der Firma Coltsdialk 4 LasKe .

Am 20 . d. M. verschied ganz uner¬
wartet während seines Urlaubs

Herr Friedridi Raasch
Wir vertieren in ihm einen Mitarbeiter , der
in jahrzehntelanger treuester Pflichterfüllung
seine Tötig - keit , jedem zum Vorbild , bis
zuletzt mit voller Hingabe ausübte .

Wir werden dem Dahingeschiedenen
über das Grab hinaus eine ehrende und
stete Erinnerung bewahren . [ 10196

fioitsduUH d Laske .

Statt besonderer Anzeige teilen wir
mit, datz am 20. Juni 1925 im

1 Moabiter ftrontendau » nach kurzer ,
schmerer ZkrantHeit mew inntgge -

\ siebter Mann

Friedrich Raasch
im Alter ocu 68 Jahren sanft ver¬
schieden ist. Um still « Teilnahme bstlet

Frau Anna Rnascli .
Tvauerfeier 2K. Zunt . nachm 8' / , llhr ,

im Krematorium Gerichtstraße 87.

MMw MefallarSeitervertianfl
VerwaltuncsstcMc Berlin

TodeMnzelge .
Den Kollegen zur Ztachricht . daß

unser Kolleg «, der Rundschleiier

Max Oberender
Tegel . Brunowstr . 50, am 19. h. M.
gestorben ist.

« he » seinan » Hohtotooi
Di « Einäscherung stndet am Frei -

tag . den 29. Juni 1925, nachmittags
TV» Uhr . im Krematorium Berlin .
Gerichtstraß « stolt .

Rege Beteitiguitg erwartet
VI « Vrtsvsrwaltunx .

«Sioiick «» l ! « ssxW

? ? 3° nt üard im hiestgen Kran .
fenhguse nach schwerem Leiden wein
lieber Mann , unser guter Bater

Panl Neoberl
«ft M Jahr « alt

Beerdigung heute , Donnerstag , nach
Ar aut dem Friedhof .

Licht- rseIde . Llt . Lange Straße . I10l5b
Zn tiefer Trauer

Arm , Agnen » eudert und «Inder .
Lichtersride , Gtesensdorser Str . lg

Ganz Piopich und völlig vner -
wartet entriß uns . nack dem ersten
Lebenswahr , der Tod unser innigst .
geliebtes Töchterchen

Gerda
In tiefem Schmerz WlSb

Panl Dölz und Fran .
Di» Beerdigung findet am Frettag ,

dm 29. Juni , nachmütag » 8 Uhr,
am dem Marim - Friedhof . Prenzlauer
Alle « 7. statt .

2
War ! an,
rorzügllcti

I _ ■ __ _ _H * Stunden .
Sttftzihur D Kennen von z Mari a»
Zastnrlelisn ml « Nständnnx .
SchonondeS Plombieren von 2 Mark an
Günstige Zahlungsdedingung Garantie .
Sprechzeit 9—7, Sonntag « 9 —Ist Uhr

fi Möller ,

ZMkrsjjendea
leder Art

iieeri preiswert

vormal « z-tzerl Versi.
tziariannenslr . . ! .

Amt Moritzpl . 10808

liö !W! i . ' IiUe
in

ss-ffl . Stfilliitm
öölifu - ni

Hiiulierguilign.
ÜtfeHrtlMMnrtilel !

lirakälln,SErostr .6?
im Ringbahnhof ,
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Heginn öes Aollkampfs im Reichstag
ein .

Sthliebens „Begriilldung " . — �ic Parteien
Dir Reichstag trat gestern in die erste Leinng der ZoUvorlogc

Rcichsfinairyiiinister v. Schiicben :
Es kann nicht bestritten werden , daß unser jetzt gellender Zolltarif

raltet ist . Es find seist 24�2 Jahre her , daß dieser �alltaris

Bedenken .

hier im Reichstage zur Annahme empfohlen wurde . Daher entspricht
auch die Gliederung unseres Tariis nicht mehr den Bedürfnissen ,
das gleiche gilt von der Höhe der einzelnen Tarifsätze . Hierzu
tomnit , daß das Ausland feine Zollschutzmauern bis zur schwindeln -
den Höhe emporgesührt Hot. Die Einfuhrverbote können nur noch
eine kurze Lebensdauer haben . Sie müssen verschwinden , wenn
unsere Versuche , Deutschland wieder in die Weltwirtschast einzu -
reihen , Erfolg haben sollen . Wir müssen eine Grundlage zu Tarif -
Verhandlungen mit andern Ländern erhalten . Die Regierung legt
daher Wert darauf , daß die Vorlage mir allergrößter Vc -
schleunigung erledigt wird ( Lachen links ) , da sonst die schon
eingeleiteten Handclzvsrtragsverhandlungen zum Stillstand kommen
müssen . Die Reichsregierung hat bei der Verfolgung ihres Ziels ,
den Zolltarif zu modernisieren , sich auf das beschränkt , was in kurzer
Zeit erreichbar ist . Sic hat die Gliederung des Tarifs nur dort ge -
ändert , wo ein unaufschiebares wirtschaftliches Bedürfnis vorliegt .
Es inuß aufgeräumt werden , so erklärt der Minister weiter , mit dein
Rest der Kriegsmaßnahinen . Während für einen großen Teil der
Erzeugnisse sowohl der Industrie wie der Landwirtschaft die aus
dieser Zeit stanmieude Zollfreiheit wieder beseitigt worden ist , sind
es jetzt im wesentlichen nur noch die großen Gruppen der l a n d -
wirtschaftlichen Erzeugnisse , Getreide , Vieh , Fleisch ,
Fette , Gemüse , Eier , Milchprodulte und Zucker , für die die Zoll -
freiheit und damit eine große Lücke im Schutz der deutschen Wirt -
fchast besteht . Es ist die Pflicht und Ausgabe der Reichsregierung .
durch

Wiedereinführung agrarischer Zölle

( lebh . Widerspruch links ) folgenden beiden wichtigsten Zielen zu
entsprechen : 1. das notwendige Rüstzeug in Form von V c r -

Handlungszöllen zu schaffen , die wir brauchen , um mit
anderen Ländern , namentlich Ländern bedeutender landwirlschast -
lichir Produktion , unserer Ausfuhr förderliche Tarifverträge ab «
ichliehen zu können , 2. aber , was noch wichtiger ist , der Landwirt -
lhaft als einem so überaus bedeutsamen Faktor der nationale n
Arbeit denjenigen Schutz zu sichern , der ihr aus Gründen der
Parität gegenüber den Jndujtriczöllen gewährt werden muß , wenn
nicht eine gefährliche Störung des Gleichgewichts die Folge sein soll
( Beifall rechts , lachen links ) . Es geschieht das unter w e i t g e h e n -
der R ü ck s l cht n äh m e auf die Ve r b r a u ch e r s ch a f t ( lautes
Lachen links ) , deren dauerndes Interesse doch mit dem Bestehen
einer intensiven und leistungsfähigen Landwirtschaft durchaus ver -
bunden ist . ( Zustimmung rechts , erneutes Lachen links . )

Der Minister verweift auf die einzelnen Paragraphen der Vor -
lege und fährt fort : Die Mindestzölle als System , d. h. den Mini -
in a l t a r i f lehnt die Reichsregicrung ab . Sie hält
grundsätzlich an dem Einheitstarif fest . Es liegt in der Natur
der Sache , daß ein starker Handelsvcrtraggegner

'
sich mit dem

autonom aufgestellten Minimaltarif nicht begnügt , sondern Berück -

sichtigung seiner besonderen wirtschaftlichen Bedürsitisj « durch Ge«,
Währung eines besonderen Ausnahmetarifs verlangt . Was man aber
im System verwerfen muß , das kann als Ausnahme nützlich
und sogar no . tweiMg sein . Solche Notwendigkeit nimmt die Reichs -
legieruna für die M i n d e ft g e t r e i d e z ö ll c als gegeben an .
Sie schassen eine Sicherheit dafür , daß ein gewisser Zollschuh der
candwirlschast auf d>e Dauer gewährleistet ist. Ohne die Fest -
sctzUng autonomer ermäßigter Zölle für einc gewisse U c b c r-
gängszeit würden aber für die wichtigen Lebensbedürfnisse die
vollen Sätze des autonomen Tariss unvermittelt zur Geltung
kommen , und das würde , wenn die Spekulation sich dieser
günstigen Gelegenheit bemächtigte , zu einer plötzlichen unberechtigten
Verteuerung der Lebensmittel und zu schweren Störungen des

Wirtschaftslebens führen .
Bei der Frage des Einfuhrschein . Systems

handelt es sich um eine sehr verwickelte Frage , die unter Hinzu -
Ziehung der beteiligten Wirtschastskreise noch gründlich geprüft
werden muß . ( Abg . Höllein : Liebesgabe ! ) Die Reichsregierung
wird jedoch an die Neuregelung des Einsuhrschein - Systems jojort

nach Verabschiedung der Vorloge herantreten . Der Minister betont

nochinals die große Bedeutung der Vorlage für die deutsche Produk -
tion und die deutsche Handelspolitik . Las bereits unterzeichnete
Handelsabkommen mit der belgisch - luxemburgischen wirtschasts -
Union , das inzwischen dem Reichsral zugegangen ist . beruhi aus den
im Enlwurs vorgesehenen Zollsähen , die gleichfalls den schwebenden
Handclbvertrag - v . ' Handlungen mit Frankreich unrf Zlalien zugrunde
gelegt werden . Zur Erzielung eines günstigen Abschlusses dieser
Verhandlungen sowie zur Aufnahme und Fortführung sonstiger
Handelsoertragsoerhandumgen ist die schleunigste Verabschiedung der

Vorlage unbedingt erforderlich Namens der Reichsregierung bitte

ich daher , die notwendigen Beratungen im Plenum und in dem Aus -
schnß so zu fördern , daß die Vorlage unter allen Umständen noch
vor den Sommerferien Gesetzeskraft erlangt . ( Bei -
fallsgemurmel rechts . Widerspruch links . )

Hieraus eröffnete Gen . Mssell die Debatte mit einer Rede , die
wir im Hauptteil des Blattes wiedergeben .

Abg . Thomfen ( Dnat . ) : Die schleunige Verabschiedung der Vor -
läge ist dringend notwendig . Wir werden zu prüfen haben , ob die
Vorlage die Gewähr bietet , das mit ihr vcrfoRjte Ziel zu erreichen .
Sie berücksichtigt nicht die Interessen eines Standes , sondern des

ganzen Volkes . Auf der einen Seite ist jetzt die Industrie durch
Schutzzölle geschützt , auf der anderen entbehrt die Landwirt -
scha ft dieses Schutzes . Diese Disparität muß dos Gleichgewicht der
Wiitsihaft stören . Die Zuutnft unserer Jndilstricbeoöllcrung hängt
durchaus von der Produktivität und Ausnahmefühigkcit der Land -
Wirtschaft ab . Unsere Handelsbilanz kann verbessert , die Lebens -
Kalt nn g oerbilligt werden . Der überflüssig verteuernde

Zwischenhandel muß beseitigt , die Luxuseinfnhr beschränkt
werden :

die vorgesehenen Zölle sind als Verhandlungszölle ungeeignet .

Der Abschluß von Handelsverträgen mit gleitenden Zoll -

s c, j; e n ist taum denkbar . Zllle Vertrüge mit Meistbegünstigung
werden aui dem Rücken und aus Kosten der Landwirtschaft abge -

schlössen Wir dürsen uns nicht durch langfristige Handelsverträge

binden , sondern wir brauchen autonome Tarife . ( Sehr wahr ! ) Die

Frooc Schutzzoll oder Freihandel ist für uns kein Dogma : wir

müssen uns entsprechend unseren Vedürfnijscn einrichten . Der
Redner erinnert an eine Rede von Karl Marx vom 8. Januar
1849 in Brüssel , an deren Schluß es heißt : Im allgemeinen ist heut -
zutage das Schutzzollsystem vorzuziehen , während das Freihandels -
syftem zerstörend wirkt . Es zersetzt die Nationalitäten und treibt den

Gegensun zwischen Proletariat und Bourgeoisie auf die Spitze , mit
einem Wort , es zerstört die Nationen . Und in diesem Sinne stimme
ich für den Freihandel . ( Hört , hört ! rechts . Lärm bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Dr . Oesiauer ( Z. ) : Das Zentruni sieht in dem Zolltarif
ein unvermeidliches , ein notwendiges Mittel , zu Handelsverträgen
zu gelangen . Die Landwirlschast leidet schwer . Eine starte Lond -
wrrtschabi . die einen großen Teil der Dolksernährung leistet , ist un -
oermeidlich notwendig . Unsere Schwerindustrie muß erhalten
werden , damit sie einen großen Teil unteres Bedarfs wieder decken

andern

kann : unsere verarbeitende Industrie muß so behandelt
werden , daß sie wieder wettbewerbsfähig mit dem Ausland wird .
Der Zolltarif muß geändert werden , zu einer organischen
Einheit werden : unsere Industrie brauchi eine solche gesetzliche Balis .

Das Zentrum will nicht den einen Berufsstaud einem anderen
preisgeben , sondern Schuh für die Industrie und für die

Landwirlschast haben .
Wir wallen also mitarbeiten und rascheArbcit machen . ( Beifal !
im Zentrum . )

Abg . Dr . Schneider - Drecdcn ( D. Lp. ) : Die Vorlage ist so dring -
lich , daß sie unmöglich bis zum Herbst hinausgezogen werden kann .
Hoffentlich kommt im Winter die große Z o l l v o rl a g e : hier
schaffen wi ? nur etwas Vorläufiges und dieser Umstand könnte über
manche M ein n n gsverschicdenheitc n hinweghelfen . Die
Verhältnisse haben sich im Vergleich zu der Vorkriegszeit grund¬
legend geändert . England sieht sich infolge des Zurückbleibens
seiner Wellbcwcrbssähigkeit gezwungen , zum Schutzzoll überzugehen .
Die technische Entwicklung Amerikas ist uns überlegen . Die
Steigerung der Produktion verbilligt sie zugleich .

wir arbeiten mit ZU bis 49 JJroj , Leerlauf in unserer Industrie .
Wir können unsere Schulden an das Ausland nur bezahlen , wenn
wir exportieren können , also unsere Produktion steigern . Deutschland
kann innerhalb des balkanisierten Europas die amerika -
Nischen Arbeitsmethoden nicht nachmachen , weil ihm der große
Markt fehlt . Unsere Handelsbedürfnisse zwingen uns also zum
Vergleich mit anderen Staaten . Solange eine europäische
Zollunion nicht möglich ist , kann Deutschland seine eigenen Zoll -
bahnen nicht verlassen . Wir können nichts anderes tun als an dem
Zustandekommen der europäischen Zollunion zu
arbeiten , die sich übrigens keineswegs gegen Amerika richten i «ürde .

Wir hallen die deutsche Schuhzollpolitik für notwendig , und
zwar für Industrie und Landwirtschast . Die Landwirtschaft
braucht ihre Zölle , damit sie in der Lage ist , die Zndustriezölle

mit zu tragen .
Die Kauskrast der Landwirtschaft muß gehoben werden , well sie die
größte Abnehmerin der Industrie . Auch uuscre Fraktion spricht sich
für die Annabme der Vorloge und für die schnelle Verabschiedung der¬
selben aus . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Roscnberg ( Komm. ) : Gestern hat sich auch der Reichs -
verband der Deutschen Industrie gegen gebundene Agrarzölle aus -
gesprochen . Die Industrie wird ihre Ernte in die Scheuern bringe »,
die Herren vom Landbund werden die betrübten Lohgerber sein .
Ist es richtig , daß die d e ut s ch e n und französischen
S ch w e r i n d u st r i e l l e n sich auf der Basis verständigt haben ,
daß die französische Industrie ein bestimmtes Kontingent Roheisen
zum halben Zollsatz bei uns einführen kann und dafür mit dem
System der Eisenzölle einverstanden ist , wie es in dieser Zollvorlage
festgestellt ist ? Dann wäre ja ein bedeutender Abschnitt unseres
Zolltarife ? bereits festgelegt . Der Konzern Otto Wolfs hat
es durcki seine Beziehungen im Wirtschaftsministerium verstanden .
für gewisse Bleche , die er allein fabriziert , eine neue Zollposition in
die Borlage einzuschieben , die ihm einen Extraprosit verschafft .
Auch andere Konzerne haben im Wirtschaftsministerium
Zölle durchsetzen können , die für sie besonders günstig sind . Die
Kommunisten könnten im Interesse der unterdrückten Arbeitnehmer
die Vorlage in ihrer jetzig c n G e st a l t nicht annehmen . ( Zu -
ftimmung links . )

Abg . Fehr ( W. Vg. ) gibt namen » der Wirtschaftlichen Vereinigung
eine Erklärung ab , in der es u. a. heißt : Wir halten die Vorlage
eines Gesetzes über Zollsätze für eine Notwendigkeit . Die deutschen
Zölle müssen selbstverständlich alle Wirtschaftszweige umfassen , also
auch der Landwirtschaft , als der Grundlage der gesamten
deutschen Wirtschaft , den notwendigen Zollschutz geben . Dabei soll
aber auch auf die . Verbraucherschaft die erforderliche Rück -
sicht genommen werden , sowie auf Handel und Gewerbe . In fach -
licher Arbeit im Ausschuß müsse die wichtige Ausgabe der deutschen
Zölle eine Lösung finden . ( Beifall reckts . )

Abg . horlacher ( Bayr . Vp. ) unterstreicht die Notwendigkeit der
Zolloorlage und setzt sich dabei besonders für die Landwirtschaft ein .
Erforderlich sei ein tragbares Kompromiß zwischen Industrie und
Landwirtschaft zum Wohle des deutschen Volkes . ( Zustimmung
rechts . )

Ein Vertagungsanirag wird angenommen .
Abg . �Dr. Breitscheid ( So, . ) erhebt Einspruch dagegen , daß

der handelspolitische Ausschuß sich schon am Donnerstag
mit der Zollvorlage beschäftigen wolle , ohne daß der Gesetzentwurf
an den Ausschuß verwiesen sei.

Vizepräsident Graes stellt fest , daß eine Beratung im Ausschuß
unzulässig sei . solange die erste Lesung im Plenum nicht beendet sei .

Gegen 7) 4 Uhr nachm . wird die Weiterberatung auf Donnerstag
2) 4 Uhr vertagt .

_ _

Bus dem Landtag .
Verschleppung des Antrags auf Wirtschaftsbeihilfe für
untere Beamte . — Annahme des Gesetzes aufBerschiebuug

der Provinzialwahlen .
Im Landtag beantragten gestern vor Eintritt in die Tages -

ordnung die Kommunisten , die beabsichtigte Umbildung der

Preußischen Regierung , bei der die Zentrumspartei den „ Kuh -
Händler " spiele , im Plenum zu besprechen . Der Antrag scheitert , da

Widerspruch erhoben wird . �
Hierauf wird der Antrag der Sozialdemokraten aus Gc -

Währung einer Wirtschaftsbeihilfe an die Beamten
der sechs untersten Besoldungsgruppen in Höhe von 199 M. , bei
dem in der Abstimmung am Dienstag sich die Beschlußnnfähigkeit
des Hanfes sich herausgestellt hatte , in der vom Beamtenausschuh
dem Antrag gegebenen Fassung mit knapper Mehrheit gegen die
Stimmen der Linksparteien , denen sich einige Zentrumsmitglieder
anschließen , auf Antrag Schmedding ( Z. ) dem Hauptausschuß
überwiesen

Nach einer weiteren Debatte über den Domänenhausholt nimmt
das Haus die Wiederholung der namentlichen Ab ftimmung
über den Gesetzentwurf vor , durch den die

Wahlzeil der Provinziallandtage
und der Kreistage und ihrer Mitglieder bis zum 1. November l92ö
verlängeri wird . Bei den früheren Abstimmungen hatte die Rechte
durch Nichtbeteiligung an der Stimmenabgabe die Richtbeschluß -
fähigteit des Landtags horbeigeführt .

Mit 223 Stimmen gegen 18 Stimmen bei 4 Enthaltungen
wird der einzige Artikel des Gesetzentwnrses in dritter Lesung

angenommen und daraus das Gesetz im ganzen .
Hierauf erfolgen die ausstehenden Abstimmungen über den

Hauhalt der Landwirtschaftlichen Verwaltung . Die Entschließungen
des Hauptausschusses wurden im wesentlichen an -
genommen . Das Siaatsministerium soll ersucht werden um Ein -
Wirkung auf die Reichsregierung , daß diese beschleunigt einen Ge- .
setzentwurf über die Neuregelung des sozialen Pacht -
s cki u tz c s vorlegt . Annahme findet auch der Antrag Porjch
(�. ). auf Gewährung von Krediten und Steuererleichterungen an
die Winzer und Abänderung der Zollsätze für Wein , Gemüse und
Obst im spanischen Handelsvertrag bezw . K ü n d i a u n g
des letzteren . j

Auch der sozialdemokratische Antrag auf Varlegiing
einer Nachweisung über die Ergebnisse der Auslösung der Frdei -
kommiise wurde . angenommen , ferner der Zentrumsantrag auf An¬
wendung der Pachtschutzordnung auf vor dem 1. März 1924 ab -
geschlossene Pachtverträge .

Nach Erledigung der Reste aus der Beratung der Gestüts -
Verwaltung wurde die unterbrochene Beratung des
Domänenhaushalts mit einer Debatte fortgesetzt , die keine
wesentlich neuen Gcsichlspunkte brachte . Räch einer tReihe per «
sönlicher Bemerkungen vertagte sich das Haus auf Donnerstag
12 tlhr : Fortsetzung der Ctatsbcratungen .

Schluß 5) 4 Uhr .

Schutz den Spekulanten !
Dürftige Zukunftswechsel für die verarmten

Reichsgläubiger .
Reichsbankpräsident Schacht hatte kürzlich im A u f w e r -

t u n g s a u s f ch ii ß des Reichstages auf die Frage , ab eine

völlige Streichung des N c' u b e f i tz e s an öffentlicher An -
leihe dem Kredit des Reiches im Auslände nachteilig sein
würde , mit einem tlaren Rein geantwortet . Für die sozialdcma -
kotischcn Vertreter im Ausschuß gab diese Erklärung den entscheiden -
den Anstoß zu dem Antrag , den aus spekulativen Absichten er -
worbenen Neubesig vom Umtausch der alten Marl ' anleihen in die
neu geplante Anleiheablösurtgsschiild auszuschließen . Da¬
durch wäre des Deutsche Reich , da seit dem 1. Juli 1929 , den die

Regierung als Stichtag für die Unterscheidung von Alt - ilyd Neu¬

besitz vorschlägt , rund 59 Goldmilliarden Reichsanleihe den Besitzer
gewechselt Haben , van dieser Schuld entlastet worden und seine Be -
wegungsfreiheit in der Fürsorge für die völlig verarmten Astbesitzer
wäre in Zukunft entsprechend größer . Da an der Spekulation in

deutscher Anleihe in den letzten Jahren das Ausland stark beteiligt
war , wäre diese Schuldbcsreiung Deutschlands zum erheblichen Teil

zu Lasten von Ausländern erfolgt . Man hätte meinen sollen , daß
eine Rechtsregieruug und die Rechtsparteien , die sich über den vom
Ausland uns auferlegten Tribut mit Worten so gern empören ,
dem sozialdemokratischen Antrag mit Freuden zustimmen würden .
Das Gegenteil aber trat ein . Mit 19 gegen 19 Stimmen
lehnten die Regierungsparteien den Antrag ab .
nachdem sie zuvor von der Erschütterung des Vertrauens

zur Börse und von der Untergrabung der Kreditfähigkest des

Reichs gesprochen hatten , die der Antrag im Gefolge haben würde .

Abg . Keil ( Soz . ) hielt der Regierung , die so argumentierte , ent -

gegen , daß sie ehrliche Ansprüche aus der Kriegs - und Vor -

kriegszcit , die mit entwerteten Papicrfesten erfüllt wurden , in großem
Umfange für e r l a s ch e n erkläre , dem Spekulantentum aber ihre
eifrigste Fürsorge zuwende . Auch davon sprachen die Regierungs -
Vertreter , daß die Börse nach dem Erscheinen der Regicrunzs -
vorläge mir der Aufwertung des Neubesitzes habe rechnen können
und daß man ihr jetzt keine Enttäuschung bereiten dürfe .
Keil antwortete , die Börse habe es sich selbst zuzuschreiben , wenn ihre
vor der Entscheidung des Reichstags betriebenen Spekulationen sich
als falsch erwiesen . Lieber den Börsenspekulanten als den verarmten

Gläubigern eine Enttäuschung bereiten . Aber alle Beweisgründe
prallten an der Mehrheit ab : sie gewährte den Spekulanten ihren
besonderen Schutz .

Eine weitere bedeutsame Entscheidung traf der Ausschuß , indem
er einen sozialdemokratischen Antrag ablehnte , wo -
nach den Altdesitzern ein Zins von 5 Proz . der neuen Ablösungs -
anleihe gewährt werden sollte . Da die Ablösung nach dem sozial -
demokratischen Antrag im Verhältnis von 29 Proz . erfolgen sollte .
würde der Altbesitzer 1 Proz . des ursprünglichen Nennbetrages feiner
Anlcihestücke an Zins bekommen haben . Die Regierungsparteien
beschlosien , den Allbesitzern — abgefchen von der Borzugsrente an
die Bedürftigen — keinerlei Zins zu geben , sondern sie nur
auf die Tilgungsauslosung zu verweisen , die in 39 Iahren vor sich
gehen soll . Bei der Auslosung , die den Gläubiger im ersten oder
auch erst im dreißigsten Jahr berücksichtigen kann — das hängt vom
Zufall ab — , soll er statt 1999 M. ganze 125 M. bekommen und dazu
jährlich 4,3 Proz . Zins , der aber bis zur Auslosung ange -
sammelt werden soll .

Die lebhaften Einwände unserer Genossen Ströbel , Keil
und Leber , daß mit einem derartigen Wechsel auf die

Zukunft den hungernden Gläubigern der Gegenwart nicht ge -
Holsen sei , wurden von H e r g t ( Dnat . ) abgetan mit dem Hinweis
auf die Veräußerlichkeit des Auslosungsrechts . Die Regierung mußte
aber bekennen , daß der Kurswert eines solchen Anslosungsrechts
höchstens 8,9 Proz . des ursprünglichen Kapitalbetrages erreicht .
Wahrscheinlich wäre der Kurswert noch viel niedriger . Nach dem

gefaßten Beschluß kann der Gläubiger h o f f e n , in einer ungewissen
Zukunft einmal 12,59 Proz . seiner Kapitalforderung und

9,5 ( 5 Proz . Zins zu bekommen . Nach dem sozialdemakratischen An¬

trag hätte er sofort 1 Proz . Zins und ein Auslosungsrecht van
29 Proz . feines Kapitalbetrages bekommen . Aber für diesen An -

trag ist , ja sagen die Regierung und ihre Parteien , kein Geld da. Für
die Ruhrkönige war es da !

Im Aufwermngsausichuß des Reichstages wurde am Dienstag
der sozialdemokratische Antrag , soweit er die Umwandlung der

Reichsanleihe in Ablösungsanleihe zu 29 Proz . statt zu 5 Proz . . wie
die Regierung vorschlägt , bezweckt , mit 14 gegen 12 Stimmen ab -

gelehnt und die Regierungsvorlage mit 13 gegen 12 Stimmen

angenommen . Die Soarprämienon leihe von 1919
wird auf Antrag Philipp ( Dnat . ) statt zu 2) 4 Proz . zu 3) 4 Proz .
umgewandelt , d. h. für 1399 M. Sparprämienanleihe werden 59 M.
Anieiheablösungsschuld ausgegeben . Eine ausgiebige und politisch
sehr bedeutsame Debatte drehte sich um den sozialdemokra -
tischen Antrag , den N e u b e s i tz, der in den Inflationsjahren
in der Hauptsache aus spekulativen Absichten erworben
worden ist , von der Aufwertung auszuschließen . I » dieser
Debatte waren wieder einmal die Rollen vollkommen vertauscht . In
scheinbarer Angst vor den ausländischen Spekulanten , in Wahrheit
aus Sorge für die inländischen Börsianer , setzte sich die Regierung
für die Umwandlung des ganzen papiernen Spekula -
tionsbefitzes in Reichs in orkan leihen ein . Ministeriol -
direktor von Br a n d t sprach in diesem Zusammenhang allen
Ernstes von der Wohrung von Treu und Glauben gegenüber
Den Spekulanten und vergaß dabei ganz , was aus Treu und Glauben
derjenigen wird , die während des Krieges den Versicherungen
Glauben geschenkt haben , daß die Kriegsanleihe absolut sicher sei .

Während die Vertreter der Regierungsparteien den Standpuntt
der Regierung unterstützten und dabei die Rücksicht auf die
ausländischen Anleihekäufer , die doch gewisse Hoff -
nilngen auf die deutsche Anleihe gesetzt hätten , immer wieder be -
tonten , traten die Abgeordneten Keil ( Soz . ) , v. R i ch t h o f e n
( Dem! ) und R o s c n b c r g ( Komm . ) nicht nur für die Ausschließung
des Neubesitzes von der Ilmwandlung , sondern für deren völlige
Annullierung ein . Sie erklärten , die Rücksicht aufs Ausland
sei in diesem Falle völlig u n v e r st ä n d l i ch. Es handele sich nicht
darum , den Neubesitz im Ausland für erloschen zu erklären , sondern
den N e u b e s i tz schlechtweg , gleichgüllig ob er in inländischen
oder ausländischen Händen sei . Diese Redner konnten sich auch auf
den Reichsbank Präsidenten berufen , der kürzlich erklärt
hatte , daß die Streichung der ganzen deutschen Markanleihe oder
auch nur des Reubesiges die Kredilfähiqkeit Deutschlands im Aus -
lande n i ch t b e r ü h r e Zu einer Zlbstimmung über diese Frage
kam es noch nicht , weil die Regierungsparteien sich nicht klar dar -
über waren , was sie tun sollten . Ang - mommen wurde ein Antrag
Keil , wonach die Regierung bis zur Zwesten Lesung eine Gegen -
stberskellung der Entwicklung des Dollarkurses und des Anleihekui ic .
während der letzten vier Jahre vorlegen soll .



Wivtfdyafi
Ententeinöuftrie gegen Dawes - Plan .

Reparationen und Schutzzollpolitik .

Von dem Kongreß der internationalen

Handelskammern in Brüssel werden heftige An -

griffe der interalliierten Industrie und Volkswirt -

schaftlichen Sachverständigen gegen die Auswirkungen des

Dawesplans gemeldet , weil die Sachleistungen sowohl
als die Barleistungen , wenn sie in Warenlieferungen
sich ausdrücken , die Industrien der Gläubigerländer gefohriben.
Insbesondere das frühere Mitglied des Dawes -
k o m i t e e s , Sir I o s i a h S t v m p, der englische Volks -

Wirtschaftler , äußerte sich sehr nachdrücklich über die un -

günstigen Folgen der Ausführung des Dawesplanes und den

Konflikt zwischen den industriellen Interessen einerseits
und den nationalen und finanziellen Interessen der

Gläubigerstaaten andererseits . Er frage sich voll Sorge , so
führte er aus , ob dieser Zustand der Dinge während 2 0 oder
li0 Iahren fortdauern soll . Entweder wolle man

Neparationszahlungen , oder man wolle sie n i ch t . Wenn man
sie wolle , müsse man dauernd auf wiederaufbauende
Zusammenarbeit bedacht sein . Jede einschrünkenbe
Schutzmaßnahme müsse die Tendenz und das Ergebnis
haben , Reparationen zu erschweren und in weitem Umfange
angewandt dahin führen , jegliche Reparationspolitit zu zer -
stören . Durch diese einschränkenden Schutzmaßnahmen könnten
die Transferoperationen so schwierig werden , daß
man Deutschland würde erlauben müssen , in seinen Anstren -
gungen nachzulassen . Die Enkentestaaten sollten sich nicht
länger sagen lassen , daß Nationen , die nicht vor den feindlichen
Geschützen zittern , unfähig sind , ihren eigenen Schwierigkeiten
ms Gesicht zu sehen . Nach einer anderen Meldung führte
Stamp weiter aus , daß nach Zusammenbruch des Dawesgut »
achtens Amerika auch die Hoffnung auf Zahlung der a l l i »
ierten Kriegsschulden aufgeben müßte . Der wahre
ijinderungsgrund für die Lösung der Reparationsfrage wie

auch für die Zahlung der interalliierten Kriegsschulden sei die

amerikanische Schutzzollpolitik .
So sehr der Dawesplan eine absolute politische Not »

wendigkest war , so selbstverständlich mußten diese seine w i r t -
s ch a f t l i ch e n Auswirkungen erwartet werden . Daß sie eine
fa rücksichtslose Kritik von Ententeseite erfahren , ist von
Deutschland zu begrüßen . Sie rechtfertigen die Erwartung ,
daß die bisherige Reparations - und Handelspolitik der Entente
eines Tages an ihren eigenenWiderfprüchen schei¬
tern muß . Um so nachdrücklicher wird die Erfüllungspolitik
der Sozialdemokratie gerechtfertigt , die , bevor noch die
eigentlichen Zahlungen auf Grund des Dawesvertrages be -
gönnen haben , diese Wendung der öffentlichen Meinung
der Ententevülker zugunsten Deutschlands möglich
gemacht hat .

Den eigentlichen Nachdruck erhalten die Brüsseler Angriffe ,
die nicht die politische Bedeutung des Dawesplans , sondern die
Reparationszahlungen überhaupt treffen , aber erst durch die
Begründung Sir Stamps , daß die Schutzzollpolitik
der Nationen mit den Reparationszahlungen auch jede
wiederaufbauende Zusammenarbeit der Nationen auf
die Dauer unmöglich mache . Sein Hinweis auf Am e r i k a
ist natürlich zunächst aus dem engeren Gesichtswinkel der eng -
lifchen Interessen erfolgt . Er gilt aber ebenso und noch stärker
für uns , da gerode von Deutschlands Initiative sehr viel ab -
hängt . Die Annahme der Zolloorlage durch den Reichstag
müßte , da sie direkt die der Entente verpfändeten Zoll -
einnahmen erhöhen muß und unter schwerster Schädi -
gung der volks - und weltwirtschaftlichen Interessen Deutsch -
lands die schwierige Lage der Industrien in der ganzen Welt
verschärfen muß , die doppelte Wirkung haben , daß einer -

seits die Leistungsfähigkeit Deutschlands fälschlicher -
weise bedeutend erhöht erscheint , und daß anderer -
sests die finanziellen Erwartungen der Gläubigerstaaten den

Ausgleich der industriellen Interessen der Völker ver -
hindern .

Der internationale Eifenvertrag .
Tie Einzelheiten des Abkommens .

Paris . 24 3nnl ( ( Eigener vrahlbericht . ) Am Mittwoch
morgen sind die Verhandlungen zwischen der deutschen und der fran -
zöfischen Industrie materiell und formell zum Abschluß gebracht
morden . An den Verhandlungen waren aus deutscher Seite uebeu
Bnthn und klöckner auch Jtifz Thyssen beteiligt . Die sranzSsische
Industrie wurde hauptsächlich durch de Mendel und Pinnot vertreten .

Der Vertrag gliedert sich in drei Teile . Der erste Teil regelt die
französischen Einfuhrquoten . Die Gesamtmenge der Eisen -
einfuhr nach Deutschland beträgt 1,7 Millionen Tonnen pro Jahr .
wie ja schon bereits gemeldet wurde . Auch bezüglich der Lieferungs -
länder ( Frankreich , Luxemburg und das Saarreoier ) verbleibt es bei
der Regelung , die bereits publiziert worden ist . Auf das Saorrevier
entfällt pro Jahr ein Kontingent von 800 000 Tonnen .

Der zweite Teil enthält die Regelung der Marktfrage .
Deutschland und Frankreich bleiben in ihrem eigenen Lande , ab -
gesehen von der Regelung der französischen KoMingente , völlig
souverän . Hier sind , ähnlich wie im Kalivertrag . Bestimmungen
über die Produktionskontingentierung bzw . Neu -
anlagen eingeführt worden . Soweit der Auslandsmarkt in Frage
kommt , sind gemeinsame Verkaufssyndikate vorgesehen .
Di « einlausenden Eingänge werden in der Verkaufszentrale gsmein -
sam bearbeitet . Die Verteilung geschieht nach einem Schlüssel , der
noch näher festzulegen ist .

Der dritte Teil enthält die Regelung über das vorgesehene Pro -
duktiossyndikat . Wesentlich sind hier Vereinbarungen über
langfristige Mi nette - , Kohlen - und Kokslieferungs -
v e r t r ö g e. Teilweise sind in bezug auf die Rohstofflieferungen
Austauschlieferungsoerträge , deren Regelung noch erfolgen muß , vor -
gesehen . — Finanziell enthält die Vereinbarung grundsätzliche Be¬
stimmungen über den Austausch von Kapitalbeteiligungen .

Der Vertrag ist ohne weiteres als die Grundlage des
kommenden Eisentrustes anzusehen . In informierten
Kreisen wird weiter mit der bevorstehenden Gründung eines ch e m i -

s ch e n Syndikats gerechnet . Die deutfch - französische Industrie
wäre damit also in ihren wesentlichen Bestandteilen in drei großen
Syndikaten , dem Eisentrust , dem Kalisyndikat und dem chemischen
Trust , vereinigt . Man erwartet für den Eisentrust und den chemischen
Trust eine gewisse Autorisierung durch den Staat ,
wie sie auch auf französischer Seite beim Kalisyndikat erfolgt ist . Die

Pläne scheinen hier nach der Richtung hin zu gehen , daß die deutsche
und die französische Republik für 30 Jahre Garantie für den Bestand
der gebildeten Syndikate übernehmen sollen .

Die Sergbautrise im Ruhrrevier .
Die WirtschaftskriseimKohlenrevier nimmt immer

größeren Umfang an . Eine Zeche nach der anderen wird stillgelegt ,
jeden Tag vermehrt sich das Heer der arbeitslosen Bergarbeiter .
Bis zum Jahresschluß will man 60000 bis 80000

Bergknappen entlassen . Bon 270 Zechen wurden bisher 35

ganz und 50 teilweise stillgelegt . Das hat natürlich zur Folge , daß

z. B. vom Februar bis Mai allein auf den Staatszechen infolge der

schlechten Entlohnung nicht weniger als 1700 Bergleute , in der Zeit
vom März bis April im Ruhrgebiet überhaupt 10 000 Bergarbeiter

freiwillig in andere Berufe übergetreten sind . Ganze Berg -

arbeitergemeinden an der Ruhr veröden und ver -
elenden . Im Kreise Hörde saßen früher 15 000 Bergleute , heute

sind es nur noch 7000 , im Hattinger Revier ist ihr « Zahl von 14 000

auf 8000 gesunken , im Wittener Revier sind von 15 000 nur noch
9000 übrig geblieben und in der Gemeinde Linden - Dahlhausen gibt
es von iOOO Lergarbeitsrn nur noch 1850 . Trotz diefer rückläufigen

Entwicklung sind für die nächste Zeit folgende Entlassungen vorge -
sehen : Thyssen 3000 Mann , Neumüh ! 500 . Unser Fritz 1100 , Staats -

zechen 2000 , Maßen 1600 , Graf Blumenthal 850 , Freie Vogel und

Unverhosst 1100 , Admiral 300 . Herdcder Steinkohlenbergwerke 900 .

Unter diesen Zechen befinden sich Betriebe , die in den besten

Bergbaubezirten des Ruhrgebiets liegen . Welche Politik
von den Zechenverwaltungen betrieben wird , mag die Tatsache

zeigen , daß die zum Lothringer Konzern gehörige Zeche König Ludwig
die äußerst ungünstig und unrentabel fundierte Zeche Trappe auf -

kaufte , während der gleiche Konzern vier andere Zechen stillegte . Es

handelt sich hier um ein Manöver , das darauf hinausläuft , die nach
dem Syndikatsvertrag vorgesehene A b s a g q u o t e zu übernehmen
und dann den Betrieb ebenfalls wieder stillzulegen . Der

Lothringer Konzern will also an dieser Stillegung verdienen .

Dieses Beispiel zeigt den Charakter der Unternehmerpolitik .
Das Risiko wird vollständig auf die Arbeiter -

schaft abgewälzt . Außerordentlich zu beklagen ist . daß keine

behördlichen Maßnahmen die Grubenherren daran hin -

dern , ihre Sanierung auf Kosten der Arbeiter vorzunehmen . Neben

dem Verlust ungeheurer Bodenschätze für die Volksgemeinschaft
werden noch Hunderttausende der kostbarsten Arbeitsträste ver -

schwendet und nutzlos verwüstet .

Zollvsrlage unü Kammgarninöuftrie .
Der Stühr - Kouzern .

In der Textilindustrie und auf dem engeren Gebiet der Woll -

industrie ist der St ö h r - K o n z e r n eins der aktivsten und

zweifellos das interessanteste Konzerngebilde . In der Vorkriegszeit

schon von bedeutender Ausdehnung ( Eigenkapital 12 Millionen und

4 Millionen Reserven ) , war sein Konzerncharakter damals noch

wesentlich horizontal . Seine damals IIP ? Millionen Wertpapiere

und Beteiligungen griffen nicht über das Gebiet der Kammgarn -

spinnerei hinaus , wenn auch feine amerikanische Gründung ,

die Botany Worsted Mills , deren Beieiligunaswert 1913 mit 8,3

von den 11,07 Millionen die wichtig st ederBeteil , gungen

war , den starken Ausdehnungsdrang des Stohr - Konzerns schon da¬

mals beweist . In der gleichen Richtung wies auch die Beteiligung

am Amsterdamfch Wol © yndicaat in Amsterdam seit 1921 .

Ganz anderer Art ist die seit 1922 durchgeführte vertikale

Kombination , die mit der Interessengemeinschaft
mit der Elberfelder Textilwerke 2L ■ <3. ( Etag ) begann
und die konzernmäßige Angliederung emes Großabnehmers

für die Kernerzeugnisse der Kammgarnspinnerei bedeutete . Der

Gründung eines Interessengemeinschafts o r g a n s , der A. - G. für

deutsche Kammgarnerzeugnisse , um die sich zahlreiche mehr oder

weniger abhängige Unternehmungen gruppieren , folgten seit Anfang

1924 Beteiligungen der Siöhr - Etag - Gruppe an der Vertikal -

Streichgarn - A. - G. Berlin ( zusammengeschlossene Tuch -

fabriken ) und an der Betrievsgemeinschaft erster Konfektions -

Häuser Leipzigs ( Esders - Äonzern ) . Damit war die starke Hori -

zontalkombinatinn mit direktem Rohstoffeinkauf zur Dertikalkombi -

Nation vom Rohstoffeinkauf der Garnspinnereien bi » zum Absatz der

fertigen Stoffe und Anzüge ausgewachsen . Wie stark der Stöhr -

Etag - Konzern sich fühlte , geht daraus hervor , daß in New Port die

Stoehr and Sons gegründet wurde ( die gemeinsam mit der Stöhr -

Etag - Gruppe 50 Proz . der Botany Consolidated Will « kon -

trollierte ) , obwohl die Forderungen an den amerikanischen Zwangs -
verwaller aus dem Botany Worsted Mills im Betrage von 5 MIl -

lionen Dollar oder 20 Millionen Mark bis heute noch nicht frei -

gegeben sind . Nach neuesten Mitteilungen haben sich die Auslaichs -

ivtersssen der Stöhr - Etag - Gruppe noch auf die A. - G. f ü r T e x t i l -

Unternehmungen Amsterdam erweitert .

Wie weit die Stöhr - Etag - Gruppe auch zu jenen vertikalen I n -

f l o t i o n s konzernen gehört , die abgebaut werden müssen , um sich
finanziell halten zu können und schließlich trotzdem in die Abhängig -
keit ausländischer Kapitalgeber kommen , läßt sich heut « noch nicht
übersehen . Interessant ist jedenfalls , daß sich schon im Jahre 1924
die Ausdehnung in die Aonsektionsbranche und die Tuchfabrikation
nicht halten ließ , weil der Konkurrenzkampf die Interessen -
gemeinfchaft mit den Konfektionshäusern sprengte und auch die

Tuchfabriken bei der sinkenden Tendenz der Garnpreise an der

Konzernverbindung kein besonderes Interesse zu haben brauchten .
Ob der 2 - M i ll i o n e n - D ol la r - K r e d i t , den die bis jetzt
von dem Stöhr - Etag > Konzern und der Stoehr and Sons New

Park kontrollierten Botany Tonsolidated Mills besorgt haben ,
nicht schließlich zur Umkehrung des Herrschastsver -
bältniffes führen wird , hängt davon ab . ob die Kreditnehmer
die 2 Millionen Dollar bis 1929 zurückzahlen können , was wohl
wieder erst möglich fein wird , wenn der amerikanische Zwangs -
verwaller die Z- Millionen - Dollar - Forderung freigibt . Jedenfalls liegt
das dem amerikanischen Kreditgeber eingeräumte Recht , einen be «
deutenden Bruchteil des Stöhr - Etag - Konzernkapitals bis 1929 zu
erwerben , auf dem Wege zu dieser Umkehrung .

Unter diesen Umständen gewinnen die Eröffnungsbilanz
zum 1. Januar 1924 und die Schlußbilanz für 1924 der

Muttergesellschaft Stöhr u. Eo. , die gleichzeitig veröffentlicht worden

sind , besondere Bedeutung . Krieg und Inflation sind glän -
zend überstanden , das ist der erste Eindruck . Obwohl die S- Millionen -

Dollar - Forderung , auf deren Freigabe stark gerechnet wird , in den

Beteiligungen und Wertpapieren der Goldbilanz noch
nicht enthaltm sind , ist der Posten doch noch um 214 Millionen

höher ( 13,65 gegen 11 . 07 Millionen 1913 ) als 1913 . Trotz der

starken Ausdehnung des Betriebs - und Gefchäftsumfangs gegenüber
1913 ( Forderungen . Wechsel und Kasse verdoppelt bzw . ver -
d r e i f a ch t ), sind die Fabrikanlagen in der Gold - und Abschluß -
bilanz um fast 40 Proz . niedriger bewertet ( 5D bzw . 5,6 Millionen

acgenüber 8,6 Millionen 1913 ) . Die Rohstoff - und Warenbestände
sind trotz der auch heute noch mindestens 70proz . Wertsteigerung
in der Goldbilonz mit 50 Proz . und in der Abschlußbilanz auch
immer noch niedriger als 1913 eingesetzt . Dem entspricht auch die

verhältnismäßig geringe Erhöhung des Goldkapitals und der Re -
seinen auf 17,62 und 3,5 Millionen gegenüber 12,0 und 4,4 Millionen
1913 . Di « Bilanzierung ist also sehr vorsichtig zu
nennen . Eine noch so günstig und vorsichtig aufgemochte Bilanz
bedeutet allerdings wenig für das Schicksal des Stöhr - Konzern » ,
wenn die Konjunktur sich u n g ü n st i g entwickelt und da -
durch alle Berechnungen und selbst olle stillen Reserven wertlos
macht .

In dieser Richtung sieht es allerdings weniger günstig aus .
Wichtiger als die 6 Proz . Dividende , die Stöhr für 1924 ver -
teilt , ist die Marktloge und sind die Marktonssichten . über die sich
auch der Geschäftsbericht sehr wenig optimistisch äußert . Rur sind
mit aller Bestimmtheit nicht der „ mangelnde Schutzzoll '

und die für den ersten Einfuhnimsatz fehlende Ilmsatzbesteuerung
daran schuld . Eher schon die hohen Zinssätze und die allgemeine
Kapital - und Kreditkrise . Entscheidend sind aber die mächtigen E i n-
und Ausfuhrverschiebungen seit 19 13 und besonders
deren innere Gründe , die durch die geplante Verdoppc -

lung bis Vervierfachung der Garnzölle keines -

wegs beseitigt werden können . Was die Uinksh ' ' des Aus -

fu h r Überschusses der Vorkriegszeil mit monatlich 609 000 Kilo -

gramm in einen Einfuhrüberschuß mit monatlich 440 000 Kilo¬

gramm anbelangt , so ist dieser trotz des Wegfalls der zallfre ' en Ein -

fuhr Frankreichs im Jahre 1925 nach der eigenen Feststellung des

Geschäftsberichts ja nicht gesunken , sondern auf 758 00O Kilogramm

aestiegen . Daraus ergibt sich mir zwingender Ztvtwendigkeit der

Schluß , daß die mangelnde Konkurrenzfähigkeit der deutschen Garne

im Inland und im Ausland aui die absolute produktionstech -
Nische Ueberlegenheit der A u s l a n d s k o n k u r r e n - ,
keinesfalls auf ungenügenden Zollschutz und ähnliches zurück -

zuführen ist .
Diese Konkurrenzunfähigkeit mußte sich natürlich , als die Preise

für Rohwolle so erheblich sanken ( 1925 um 30 — 40 Proz . ) . noch be¬

deutend verschärfen . Es ist daher vollständig abwegig , wenn die

Begründung der Zollvorläge die Garnzölle deshalb

einführen will , weil die deutschen Kammgarnspinnereien den deui -

schen Markt selbst versorgen könnten und weil der Schutz der Kamm -

garnspinnerien eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit sei . Den volks -

wirtschaftlichen Notwendigkeiten könnte vielmehr nicht anders ge -
dient werden , als wenn die deutschen Spinnerien in der scharfen

Luft der Auslandskonkurrenz ihre Konkurrenzfähigkeit
wieder herstellen müßten , statt daß aus den Zöllen eine

Bcquemlichkeitsprämie wird , die die Verbesserung und Verbilligung

der Produktion verhindert . K — r.

Aus der Pciroleumindustrie . Die Generalversammlung der

Deutschen Petroleum A. - G und der Rütgerswerke wurde von dem

Aufsichtsratsvorsitzenden , dem Direktor der Deutschen Bank , Dr .

v. S t a u ß, dazu benutzt , um ein ausführliches Bild der Wirtschasis -
läge und der Loge der beiden Gesellschaften insbesondere zu geben .
Interessant waren besonders die Darlegungen in der Versammlung
der Rütgers - Werk « über die Steuern . " Es ist — so führte Herr
o. Stauß aus — schon in der Presse darauf hingewiesen worden ,

daß die Gesellschaft 90 Proz . ihrer Ueberschüsse an
Steuern hat abführen müssen . In den Vorkriegsjahren hat die

Gesellschaft selbst in den Jahren , in denen sie die höchsten Steuern

zu bezahlen hatte . 20 Proz . an Steuern abgesührt , im Durchschnitt
aber nur 10 Proz . an Steuern im Verhältnis zum Ueberschuß . Die

Gesellschaft hat aus den Erträgnissen 4 Millionen für Ver -
besser ung der Betriebseinrichtungen verwandt . Sic

beabsichtigt im lausenden Jahre 5 Millionen für diese Zwecke in

Anwendung zu bringen . Sie will dabei nicht einmal die ausstehende
Cinzahtung auf die Kapitalserhöhung von 18 Millionen in An -

spruch nehmen . Der Umsatz im laufenden Jahre hat sich sehr
st a r k erhöht . Obwohl die Preise niedriger sind als im Vor¬
jahre , hat die Gesellschaft dem Werte nach 20 Proz . mehr , der

Menge nach 30 Proz . mehr als im Vorjahre umgesetzt . Dadurch
haben sich, weil die Zahlungstermine bekanntlich jetzt sehr lang -
sristig sind , die Außenstände um 40 Proz . erhöht , und es
hat auch eine entsprechende Erhöhung der Warenbestände stattge -
funden . Trotzdem ist es der Gesellschaft gelungen , ihre Bank -
schuld um 2 Millionen zu verringern , eine außerordentliche
wirtschaftliche Leistung , wie der Borfitzende selbst ausführte . Und
nun vergleiche man damit die Kritik an den „ zu hohen Steuern " .
Die Gesellschaft hat einen Rohüberschuß von 4 309 681 M. ausge -
wiesen , hat 4 Millionen für Betriebsoerbesserungen venvandt , um
2 Millionen ihre Bankschulden verringert . Damit erhöht sich der
Ueberschuß auf 10 309 681 M. , runb ck0 Millionen Marl .
An Steuern Hot die Gesellschaft rund 3 Millionen Mark gezahlt , das
sind aber nicht 90 Proz . des Erträgnisses , sondern n u r
3 0 Proz . , wobei noch zu berücksichtigen ist . daß sie die Umsatz -
steuer zum größten Teil auf die Abnehmer ihrer Produkte ob -

zuwälzen in der Lage war . Die Gesellschaft bestätigt das selbst . In -
dem sie erklären ließ , daß sie die Preise bei einem Erlaß der Steuer
nicht hätte zu senken brauchen ! Auch bei der Deutschen Pe -
troleum - Mtiengesellschaft hat also das Handelsgeschäft trotz vieler
ungünstiger Momente , die ja bekannt sind , mit Ueberschuß ob -
geschlossen . Die Gesellschaft nimmt in neuerer Zeit wieder einen
planmäßigen Auebau ihrer Produktionsstätten vor , und zwar aus
dem Ertrage . Sie sucht ferner solche Produktionsstätten abzu -
stoßen , deren Ausbau große Mittel erfordert und die erst in ziemlich
später Zeit Ertrag verheißen . Sie hat aus diesem Grunde das
Braunkohlenwerk Berzdorf verkauft und die Bar -
einnähme aus diesem Verkauf zur Verringerung der Bankschuld
oerwandt .

Bank für Textilindustrie . In ihrem Geschäftsbericht führt die
Verwaltung dieses zum Blumenftein - Konzern gehörigen Unter -
nehmen ? aus , „ daß der A b f a tz der Erzeugnisse durch die S t e i g e-
rung der Rohstoffpreise , vor allem aber dadurch beein -
trächtigt wurde , daß die Kaufkraft im Jnlande infolge der durch
die Stabilisierung hervorgerufenen Umstellung stark beschränkt
mar . Hinzu kam , daß auch der Zwischenhandel und die weiterver -
arbeitende Industrie durch die ollgemein vorhandene Knappheit an
Betriebmitteln und die hiermit verbundenen unregelmäßigen , teil -
weise schleppenden Eingänge der Außenstände in ihren Dispositionen
beengt wurde . Es war nicht immer leicht , den an die Banken in -
folge dieser Schwankungen gestellten finanziellen Anforderungen
gerecht zu iperden . Die Beschäftigung kann als normal bezeichnet
werden . Jedoch wird aus den Kreisen der Industrie über die Schwere
der Steuern und sozialen Lasten geklagt , die in ihrem jetzigen Um-
fange auf die Dauer untragbar geworden sind und die zur Foige
haben , daß die Preise sich verteuern , wodurch die Absatzmöglichkeit
infolge verminderter Aufnahmefähigkeit sich verringert . Ebenso sind
die geschilderten Umstände nicht ohne nachteiligen Einfluß auf den
Export . ' Interessant an diesen Darlegungen ist die Anerkennung ,
daß die Berminderung des Absatzes zu einem wesentlichen Teil auf
die Beschränkung der Kaufkraft im Inland « zurückzu -
führen ist . Man müßte logischerweise annehmen , daß Industrie und
Handel , die schon wegen des Exportes an einem starken Umsatz im
Jnlande interessiert sind , olles daransetzen würden , um die Inlands -
kaufkraft zu vergrößern . Man vergleiche damit die Politik , die
Industrie und Handel als Arbeitgeber treiben . Wenn auch anzu »
erkennen ist , daß manche Steuern sehr erheblich zur Verteuerung
der Produktion beitragen , so muß doch auf der anderen Seit « be -
rücksichtigt werden , daß durch die niedrigen Löhn « , die be -
sonder » in der Textilindustrie gezahlt werden , hier für das Kopital
ein Ausgleich geschafsen wird . Von den unbefangenen Kennern der
Textilindustrie wird immer wieder hervorgehoben , daß die Betriebe
dieses Gewerbezweiges sehr stark rückständig sind und daß dieser
Umstand sehr wesentlich unsere Wettbewerbsfähigkeit vermindert .
Nach dieser Richtung hin müßte die Industrie arbeilen , um die
Wettbewerbsfähigkeit zu erhöhen . Zölle , die von der Verwaltung
der Bank sogar als gerechtsertigt hingestellt werden , können hier
nichts nutzen , sondern nur schaden , weil sie gerade dazu beitragen ,
die rückständige Produktionsweise der Industrie zu oerewigen .

Abbau und ZentraNsation im Slinneskonzern . Wie gemeldet
wird hat der Etinneskonzern in den letzten Wochen auch sein Aktien -
paket von 6 Millionen am Barmer Bankverein abgebaut . Z Mil -
lionen sind durch Vermittlung de » Barmer Bankoereins oerkauft
worden . Die restlichen 3 Millionen sind dem Barmer Bankverein für
seine 2l4 . Millionen . Forderung an den Stinneskonzern verpfändet .
( Zu dieser Deckung , die bei einem Goldturs von 68 Proz . der Bar -
mer Bankvereinsaktien ungenügend wäre , tritt der Anteil der
Effektenhinterlegungen des Stinneskonzerns bei der Stützungsgrupoe ,
der auch »er Barmer Bankverein angehört . ) Der Stinneskonzern soll
außer diesem Abbau der Beteiligung auch zu einer Konzentration
seiner Eiseninteressen geschritten sein , die von der Firma Etim s
Eisen 2L- ®. , Mühlheim a. d. Ruhr hauptsächlich vertreten werden .
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Die Staöt mit öem ? anuskopf .
Don Richard Rainer .

Leichte Rauchwolken schweben vom Vahnkörper über das in

nottem . ruhioem Glänze daliinfliehende breite Band der Saale .
Sine Briijfe setzt in flachem Bogen über den Fluß : glolte , schlichte
Steineinsajsung , eine Nothelferkapelle inmitten , mit der Statue

irgendeiner bewehrten Heiligen, die einen Delphin bezwingt . Die

' arstigen Kaltberge , mit spärlichem Kammwuchs und kahlen be -

zäunten Hängen ordnen sich in gefälligem Rund : Jena . Ehemals
zaute man hier Wein — wer die Chroniken nachliest , verzieht noch
zeute das Gesicht . Doch das lachende Obst , das heute auf diesen
hängen gedeiht , verscheucht jede saure Erinnerung . In dem Kessel ,
»essen verhängnisvolle Zlehnlichkeit mit dem von Sedan die Geschichte
schlagend genug erwiesen hat , häuft sich die Stadt . Die Häuser
» rängen sich im Gewirr verschlungener Gassen und Gätzchen , Schlupf -
uinkeln der Nachtwächterromantik , sie stehen wohldiszipliniert in
Brammer Ordnung in den Vorstädten , reglos klettern sie , wie eine

lufgelöste fliehende Truppe , hier und dort einen Berghang hinan ; in

lauschiger Gruppeneinsamkeit schmiegen sie sich in den Seitentälern .
Wenn in den nächsten Tagen die Abgesandten der 200 F r e i e n

Volksbühnen Deutichlands hier zusammentreffen werden .
im auf dem schwierigen Wege zu einer neuen Theaterkultur neue
Schritte zu finden , so werden sie neben den Anregungen aus dem
zemeinsamen Werke soziale Eindrücke von dem nicht ohne Bedacht
zusgewählten Orte der diesjährigen Volksbühnentagung mit sich
rehmen , die einigen Anspruch auf aufschlußreiche Eigenart erheben
lürfey .

Das soziologische Gesicht dieser Stadt bietet sich dem Fremden
in einem frappanten Kontrast von seltener Ausschliesilichkeit dar ,
hinter dem alle Einsprengsel . Rudimente , Zwischenglieder in Wesen »
losigkeit zerstieben . Da ist das Zeitwert , ein mächtiger Komplex
von luftigen Glas - und Betonwürfeln in der monumentalen , be -

kenntnishaften Zweckmäßigkeit eines Doms des Fleißes , fast Bau -

Haus ( mit sanften Rundungen in den Winkeln , wie ein Zurück -
schrecken vor der letzten Forderung konsequenter Sachlichkeit ) . Hier
ist das Reich der feingliedrigen Hand , des fügenden Sinnes , der

hundertfach gestuften Präzisionsarbeil , an der sich ein beherrschter
indioiduatitäts - und klassenbewußter , besonnen - ausrechter Arbeiter -
stamm geschult hat . Er ist es , der dem sozialen Leben dieser Zweck »
stodt zur guten Hälfte ein einheitliches , achtunggebietendes Gepräge
gibt . Ein Gepräge der auf Kollektioleifrung begründeten Kollettiv -
fordcrung . Die politische Front der Arbeiterbewegung des kleinen
Landes hat hier — und nicht in dem soignierten , bürgerschläfrigen
Weimar — ihr Zentrum . Die führenden Arbeiterzeitungen des
Landes erscheinen hier , eine Anzahl der parlamentarische » Führer
hat hier ibren Wohnsitz ; ein reges , an Sensation reiches Der .
sammlungsleben entfaltet sich.

Der fehlende Anteil an dem äußeren Bilde , das andere Gesicht
der Stodt , die Kehrseite des Ianuskopfes wird in den fesselnden
Zügen bestimmt durch die U n i v e r s i t ä t. In Jena , der Heimat
der Durschenroinontik . bedeutet das zunächst ; Mützen in allen For -
malen , vom grotesk - äffischen Zereviskäpxchen bis zur bedrohlichen
Eleganz des Stürmers , Bänder in allen Farben der Anilinchemie
( Nuancen , Nuancen I). Doch so gemessen und unentwegt auch die

äußere Haltung dieser Jugend ist , so wcht sie doch eine Ahnung der

atavistischen Grimasse an , in die sie sich im Laufe der Zeiten ihr kor -

settierter Komment verzerrt hat . Stumm und betont höflich weichen
sie überall aus . Unsicherheit , oerschanzt Himer korrekter Abweisung .

Der Schleier der seligen Sauf - und Menfurausgelassenheit ist

arg zerfetzt und hat den nüchternen Blick auf den sozialen Zweck -
charakter des Wissensbetriebes osfenoelasfen : Der Ort der gehüteten
und vermittelten Intelligenz , die Produktlonssiätt » der organisoto -
rischen und höchstqualifizierten Fähigketten im Prozeß des gesell -

fchafllichen Lebens , die geistige Rüstkammer der harschenden Schicht .
das Arsenal der Bevorrechtung . Und selten klar liegt hier zutage , wie

diese Ordnung genährt und gestützt wird durch die schaffend « Arbeit :
Die zahllosen reichen Institute für oll « Zweiggebiete der Natur -

Wissenschaften , die Stadt der Kliniken , der Universitätsneubau selbst
mit seinen gotischen und romantischen Etilanklängen : st « wurden er »

richtet und werden unterhalten zu einem großen AMeile aus dem

Mehrwert der Zeißumernchmungeu . So dient dieser industrielle
Musterbetrieb , mit seinen Ansätzen zur Betriebsdemotratie , „ ein

Kapitalist ohne fleisch und B e i n wie der Gründer
Abbe einmal in bildhafter Wortplastik seinen Uebergangscharakter
ausdrückte , zwangsläufig zur Alimcntierung der gegenwärtigen
Sozialordnung ( unter dem ideclogischcn Deckmantel der Unter¬

stützung der „ absoluten " Wissenschaft ) . Wird die Zeiß - Stiftung , die

Der Clown .
Zs Von Hans hyan .

( Schluß . )

Element ritt gut , aber der illmansor hatte heute entschieden

seinen schlechten Tag . Wenn er Trab gehen sollte , hielt er Galopp ,
anstatt mit den Hinterbeinen trat er vorn auf den Manegenrand .
und sobald sein Reiter ihn mit den Sporen kitzelte , machte er Sprünge
wie ein Ziegenbock .

Der Alte , der am Manegeneingang als Stallmeister mit der langen
Peitsche stand , wurde krebsrot vor Wut . Er langte auch ein paarmal
so aus , daß die Schmitz « fühlbar den Schenkel des Kunstreiters traf .
Und Clement biß die Zähne aufeinander und klemmte ten Almansor
mit den Schenkeln , daß er hell aufwieherte . . . .

Doch schließlich ging auch diese Nummer zu Ende . Hugo Ras -

musien brummte wütend , wie der Schimmel mit prachtvollen Sätzen
unter der hochgehobenen Zeltleinwand verschwand . . . .

Und nun kam die Minka in einem allerliebsten Jagdkostüm ,

das unter ihrer eigenen geschickten Hand entstanden war . Mit

einer kleinen Hetzpeitsch « knallend , improvisierte sie eine Bärenjagd .

Ihr reger Geist hatte die gestern zufällig bemerkte Hätz zwischen

Murx und den vier Terriern sofort aufgegriffen und eine neu «.

zugkräftige Nummer daraus gestallet , die besonders von den Kin »

dern mit Jubel aufgenommen wurde . Hernach stand Petz recht

schlecht Kopf , die Hund « zeigten ihre Künste , und der kleine braune

Kerl erfand selbst noch einen ganz neuen Trick , indem er plötzlich an

einem der Zeltpfeiler hinaufkletterte , an denen die Sasolinlompen

angebrocht waren , die das menschenüberfüllte Leinwandhaus mit

ihrer flackernden Helle erfüllten .
Aber trotzdem ihn Minka scharf anrief , kam Murx nicht wieder

herunter . Er überwand selbst geschickt die offene Flamme der Lampe
und hing wie ein brauner Ball schaukelnd auf dem Querholz des

Balkens unier der Zeltdeck «.
Zuerst amüsierte sich das Publlkum darüber , ober schließlich

wollte es doch etwa » anderes sehen . Und Minka selbst verging fast
vor Angst , des Vaters wegen , der sowieso schon böse war . und der
nie «in Tier , sondern stets den Mensche » für den Mißerfolg einer
Nummer verantwortlich macht «.

. Do komm ' mi wedder ! " drohte der alt « Rosmusien und wollte

schon selbst hinaus in die Manege , um den Bären herunterzuholen .

den anfallenden Mehrwert der Betriebe unangetastet dem „ gemeinen
Nutzen " zuleitet , diese Zusammenhänge begreisen ? Wird sie vcr -
stehen , daß es für das Gemeinwohl , nicht sowohl auf die Höhe des
gesellschaftlichen Wissens ankommt , als vielmehr darauf , . welche
Klasse dieses Wissen beherrscht und anwendet ? Wird sie, » m aus
dieser Kritik die sozialpolitische Nutzanwendung zu ziehen , bald etve
Rente auswerfen , die hundert Arbeitersöhnen den Besuch der Schulen
und der Universität ermögliaft ? Oder , was bester wäre — den öko¬
nomischen Grundstein zur Errichtung der ersten Arbciteruniversität
in Deutschland legen , — statt wieder einmal irgendein Spezialinstttitt
zu subventionieren ?

Schlendert man durch den Stadtkern , so wehen hier und dort
bunte Fähnchen vor den Augen ; man gewahrt cfeuumrankte Türm -
che » mit Miniaturzinnen , romaneske und pseudogotische Sandstein «

überhaupl abschaffen ! "

bürgen mit vornehmer Heraldik : Die Derbindungshäuser . Zu Tal

gesttegene Ritterromantik . Die Borbilder dieser Burgen
ragten einstmals aus den Bergen ringsum . Nächtens zuweilen , so
um Neujahr und Walpurgis , sind auf dem Marktplatz die Geister
losgelassen . Dann springen sie durchs Fenster , verbrennen Zopf und
Pandekten , gießen dem feisten Kurfürsten Lichtenhainer Lav « ins
gönnerhaft « Bacchusgesicht : Spukhafte Schemen , auferstanden aus
einer zurückliegenden Epoche echten Burschenwagemuts , da die ata -
demische Jugend noch der Jungborn eines revolutionären , auf Ent -
faltung drängenden Bürgertums war .

Hinter dem Iustizpalast , der das Thüringer Oberlandesgericht
beherbergt , beginnt hügelanklimmend das Wohnviertel des ge -
sicherten Mittelstandes , eine « öffentlichen und privaten Beamtentums
geistiger Berufe . In seinem architektonischen Bild manifestiert sich
in grotesker Weise die individualistische Lebcnsanschauung dieser
Schicht . Sinnige Sprüche wispern aus allen heimlichen Winkeln
dieser Wäusepalöste , verkleinerte Sehnsüchte nach einem großbour -
geoisen Herrentum : „ Mein Heim , meine Well " . „ Wie mir ? ge -
fällt . " Eklektizistisches Stil - Tohuwabohu aus den Architekturen
aller Völker und Zellen . Ein Tudor - Landsitz « n miniature — wie
ein Niesenspielzeug . Ein Barockschlößchen init Gipsgesthweif . Eine

Wartburgkemenate ( Boudoir der Frau Prosestor ) mitsamt einem

Kinderbergfried ( Arbeitszimmers des Herrn Professor ) . Ein wild -

Erbost sah er sich nach einer Stange um , da fiel sein Aug « auf

August , der hinter ihm vorbeischleichen wollte .

Er trug noch immer das für ihn viel zu weite , sackförmige Bein -

kleid aus schwarzweiß kariertem Stoff und den roten Frack , bellen

Schöße ihm kaum bis an die Lenden reichten . Dazu hatte er jetzt
einen alten Strohhut , eine sogenannte Sonnenblume , auf dem Kopf ,
weil dieser chm in der kühlen Abendluft leicht fror .

Dem Alten kam eine tolle Idee !
. Do ! " — er sagt « zu niemand Sie — „ do kannst ooi mal wat

dohn un ' n bißken Blaak machen da unten ! "

Indem hob er auch schon mit der Linken die Zeltdecke , packte mit

seiner ungeheuren Rechten den langen Menschen wie einen Sack

Lappen und schob ihn hinaus in die Manege .
August stand mit herabhängenden Armen , wenige Schritte vom

Eingang , bumsstill . Er blinzelte und sah mit seinem verlegenen
und gerade deshalb so wahnsinnig komischen Gesicht schüchtern
um sich.

Das Publikum nahm diese urdumm « Pos « und ebenso das

schreckliche Kostüm für Absicht und fing leise an zu lochen .
Indem stieß August , der sich besonders vor Minka schämt « und

wieder « us der Manege herauswollt « , sich umdrehend an «ine »

Pfeiler und sagte :
. Pardon ! "
Da erscholl im Publikum eine tobende Lachsaloe . Und August ,

der noch immer nicht begriff , daß er jetzt eben an einem Wendepunkt
seines �Daseins angelangt war . sagte fast wütend :

„ Sie wünschen ? "
Indem schrie hinter der Gardine der alte Rasmusien ganz laut :

„ August ! "
Und dieser , sich hastig umwendend , fragte : „ Ja ? "
Dabei glitt ober der nicht passend « Strohhnt vom Kopse , er bückte

sich, wobei ihm eine . Zigarrenspitze entfiel ; er hob die auf und wieder
sank der Strohhut in den Sand und kollerte nach hinten .

Das Publikum lachte nicht mehr , es tobte und schrie .
Indem grisf eine Hand , die einen Haken hielt , durch die Zelttür .

Der Haken faßte den Strohhut und hielt ihn dem Langen hin : der

nahm ihn , erst noch zögernd : aber plötzlich begriff er die Situation ;
er machte dem sich zurückziehenden Haken «ine tiefe Verbeugung
und sagte : „ O. St « sind sehr liebenswürdig ! "

Das schlug dem Faß den Boden au » ! Die Leute fielen " fast von
den Bänken vor Bergimgen . Und der alte Rasmusien , der wohl ein -

sah , daß sein « neueste Attraktion leichtmöglicherweife in der nächsten
Minute auf dem toten Punkt ankommen könne , streckte schon die

westliches Blockhaus . Daneben ein romantischer Kretin aus Sand -
stein mit gußeisernem Balkon . Alles in allem ; Eine steinerne Dis -
Harmonie der Niedlichkeiten , Auswurf eines sich selbst verhöhnenden
Individualismus , der sich nervös an die ideologischen Berbrämun -
gen eines Familienlebens klammert , der aus der Welt sozialer und
ökonomischer Wirklichkeiten längst gewichen ist .

Doch drüben , in der sanft ansteigenden Talfaltc , hat die soziale
Bauhütte Jena eine Heimstättenkalonie errichtet . Hier ist Ge -
bundenheit , Gesüge , Verpflegung , Klarheit . Gewalt einer einheit -
tichen und freudigen Linie . Hoffnungsvoller Ansatz zu einer neuen

genoffenschastlichcn Baukunst , die die Seele des Bauwerks der Seele
der Landschaft verschmilzt , oder aber in gewolltem Kontrast gegen -
überstellt . Ein anderes muß ich noch erwähnen : den neuen Theater -
bau . Ein Speick « ? des Worts von befreiender Schlichtheit , Groptus ,
des Meisters , Schöpfung .

Hier wie dort , in Werk und Lehrgebäuden , Maulwurf - wshn -
vierte ! und Heimstaitengenossenschaft die beiden scharf ausgeprägten
sozialen Kontrastphysiognomien der Stadt mit dem Jonuskopf .

VeckposiagZere .
Bon Iwan ckzsilbut .

Heute habe ich einem älteren , beleibten Herrn das Leben ge-
rettet . Das ist ein gutes Gefühl .

Wir beide saßen oben auf Teck auf dem Omnibus . Er beschäs -
tigte sich mit Zigarrerauchen und Zeitunglesen , und ich — zu meinem
Heil — beobachtete ihn dabei . Wir waren die einzigen Deckpalsagiere .

Kurz vor der Unterführung in Alt - Moabit kommt regelmäßig
der Omntbuskapitän aus der Kajüte heraufgeklettert , er haut dann
dreimal gegen ein Blechschild an der Seiteiiwand und ruft : Sitzen
bleiben ! Dieser Ruf geht im Raitergeräusch des Motors verloren .
Es ist aber auch gleichgültig ! Denn wenn er wirklich vernehmlich
wäre , so würden alle Pasiagiere von den Bänken aufspringen ( nun
gerade ! ) nur aus Widerspruchsgeist . Nun , du die Aufforderung
also unverstanden bleibt , fühlt sich der normale Autobusreisend «
bewogen , auf das Bumsen gegen das Blech reagierend , aufzu -
springen : Ist irgendein Unglück geschehen ? Oder : Ist hier End -
stotion ? — Endlich bleibt zu erwähnen , daß der Kapitän kaum
zehn Zehntelsekunden , bevor das Fahrzeug unter den Betonbau ge -
langt , mit dem Bumsen beginnt , so daß niemand , den die Warnung
in der Tat erreichen sollte , noch Zeit fände , seinen Entschluß zu
ändern .

Er muß , wie gesagt , aus Humanität , aus Sport oder aus Spaß
seine Mitreisenden auf diesem gefährlichen Abschnitt des Weges ein
wenig belehren !

- - -

Es brimste . Mein Nachbar aus der Provinz , fuhr auf , indem
er die Zeitung zusammenschlug . Aber schon hatte ich ihn an der

Schütter g>packt — und da waren wir denn auch unter der Brücke !
Das Entsetz : » vor dem Ungebeuerlichen . das seinen Hut und weiß - : »
Kragen bedroht hatte , bemächtigte sich so heftig seiner armen Seele ,
daß er sich tiefer als eine Henne in sich selber duckte . . . und auch
das erschien chm nicht sicher genug : er streckte sich platt auf die
Bank . — Dann , als ich sagte : „ Wir sind durch

"
zwinkerte er bleich

in die Höhe . Er zittert « am Leibe , seine Hände ließen die zusammen -
ge krumpfte Zeitung fallen . — „ Ich habe meinen Kopf schon sozu -
sagen durch die Luft fliegen fühlen, " sagte er . Dann faßte er mit
beiden flachen Händen an seine Ohren . Und als er sich so ver -
gewiiseri hatte , daß sein Kopf noch immer zwischen ihnen saß , zog
er sein Taschentuch hervor und wischte sich seuszend die Stirn .

ZNodcrn « Roblnsone . Wie aus Valparaiso gemeldet wird ,
bemerkt « der Kapitän eines Segelschiffes , das durch das schlechte
Detter gezwungen war , in der Nähe der weltverlorenen O st e r >
i n s e l inmitten des Stillen Ozeans Anker zu werfen . Signale , die
von der Insel gegeben wurden . Er ließ daraufhin ein Boot klar
machen , das die Insel anlief und hier die lleberlebenden des
Schoners „ Falcon " , der im Mai des Jahres 1924 bei der Osterinscl
gescheitert war , antraf . Unter ihnen befand sich auch die Witwe de »
Kapitäns des untergegangenen Schoners , eines Deutschen , namens

' Fricke , der in einem Augenblick der Berzweiflung über das primitive
Robinsonleben auf der einsamen Insel Selbstmord begangen hak .
Frau Fricke , eine energische Chilenin , hilt in den langen Monaten ,
die dann noch folgten , den Mut ihrer Gefährten aufrecht . Sie war
es auch , die zum Bau eines kleinen Bootes aus den Trümmerstücken
des gescheierten Schoners anregte , mit dem versucht werden ftollte ,
die Insel Tahiti zu erreichen . Der gefährliche Versuch ist jetzt durch
die unvermutete Befreiung der Schiffbrüchigen aus ihrer fast drei -
zehnmonatige » Verbannung hinfällig geworden .

Faust durch die Zeltspalte , um den Langen an seinem roten Frack
wieder aus der Manege zu ziehen .

Aber er griff vorbei . Denn August avancierte !

Berauscht von diesem unerwarteten Erfolg und sortgerissen von
seiner Zärtlichkeit für das schwarzlockig « Mädchen , das selber ganz
verblüfft , dort drüben noch immer beim Pfeiler stand , stolpert « der
Longe vorwärts und , wie er in ihrer Nähe war . da fiel er halb ,
halb sank er ihr zu Füßen . Und kniend , die langen Arme mit den viel

zu kurzen Acrmeln entgegenstreckend , rief er : „ Minka ! . . . ich liebe

dich ! . . . "
Wie ? . . . Was ? . . . Die Leute wußten anfänglich nicht , ob

sie recht gehört hatten . . . Gehörte das zum Spiel ? . . oder . . .
Aber das Zirlusfräulein wurde ja auf einmal ganz rot ! . . .

Indem kam der alte Rasmussen , der mit diesem Abschluß vor -

läufig noch durchaus nicht einverstanden war , heraus und schrie , zum
erstenmal „ Sie " sagend :

„ Sä ! . . . Dat loten Se man sind ! . . . Min Mäken , dat ' s nix
for son dummen August ! . . . "

Weiter kam er nicht !

„ August . . . August ! . . . heulte und tobte dos Volk . „ Woü. !
woll ! er soll sä hoben ! . . . loi ' em doch ! . . . "

Und eine ganz hohe fistelnde Diskantstimme quietschte : „ August
und Mrnka . . . hoch ! . . . hoch ! . . . ' hoch ! . . . "

Der Alte hatte rasch überlegt . Das Publikum war fein
Gott ! . . . Das dos Publikum hoben will , dos soll man tun !

. . . Und schließlich , mit dem heutigen Abend war der „ dumme

August " eine Nummer , die man festhalten muhte ! Er ging , mit

seinen mächtigen Reitstieseln schwer aufstampfend , zu de » beiden

hin und sagte : „ Also ji wullt enk wirklich frigen ? . . . Ra , dem ,
man to ! . . . Dann givt eich man "n Säten ! . . . " ,

Das ließ sich der dumme August nicht zweimal sagen . Aber

ehe er das erglühende Mädchen noch umfassen konnte , flog Minka an

ihm vorbei , hinaus aus der Manege .
Und wie das Publikum noch lachend und jubelnd hinter ihr

drein rief , kam plötzlich mit tiner Rapidität ohnegleichen der braune

Murx die Stange herunter und sauste hinter seiner Herrin her gegen
die Zeltleinwand , die wie ein « Fabn « flatterte . . . .

Trotz aller Anstrengungen konnte der olt « Raemusie » , der die

nächst « Vorstellung für morgen ankündigen wollte , sich nicht »erstand -
lich machen , so lochten die Leute !

Er winkt « nur immer und dann , als sie alle draußen waren ,

ging er vergnügt vor sich hinträumend hinüber zu seinen Kindern . . .



Warmewirtsthast unö Stäöteheizung .
Von Arnold Volker .

vis ZZewollkommnuxg der Zlusnützungsmöglichkeitcn der Kohle
stellt eines der tiefgreifendsten technischen Probleme der Gegenwart
dar . Die Lcisnng dieser Frage ist bis heute noch sehr mangelhaft
fortgeschritten , obwohl in vielen Ländern die abbauwürdigen Koh -
lenfloze nur noch wenige Jahr , zehnte eine nennenswerte Ausbeute

gewähren . Was dann an Stelle dcrr schwarzen Diamanten treten
wird , wissen wir noch nicht : die Wasserträft ? werden zwar in

neuester Zeit sehr sparsam ausgewertet und riesige Kraftwerke find
entstanden , oder im Vau begrifscn , aber trotzdem beträgt der Anteil
der durch Wasserkräfte gewonnenen Tnergiewerte nur etwa IG Proz .
der insgesamt benötigten Energiemenge . Außer den Wasserkräften
kommen aber die Sonnenstrahlen als Encrgiespender in Betracht ,
deren Ausnutzung auf nicht unüberwindliche Schwierigkeiten stoßen
dürste , wenn auch die bis heute konstruierten Sonnenkrastmaschinen
noch ziemlich unvollkommen sind , chjer bleibt der Technik des kom -
wenden Zeitalters «in großes Betätigungsfeld und die ' Ingenieure
werden diese Aufgabe sicher zu meistern wissen .

Trotzdem behält das Problem der besseren Ausnützung und der
wirtschaftlichen Pcrweusung der Kohle seine eminente Wichtigkeit .
Die Vervollkommnung kann teilweise erreicht werde » durch Ber -

besserung der Energiebewirtschaftung bei der Erzeugung von Kraft ,
Licht und Wärme , sowie bei der chemischen Verarbeitung der Kohle .
Eine zweites Hilfsmittel bietet sich in der Zusammenlegung von
unwirtschaftlichen Kleinbetrieben zur Großwirtschaft , wie wir es
augenblicklich bei den Wasserkraftwerken und deren Vereinigung zu
staatlichen oder vom Staate geförderten Sammelschicnen beobachten
könne » .

Ungeheure Energiemengen werden heute noch nutzlos vergeudet
bei der Erzeugung von Wärme . Niemand denkt daran , in einer
Großstadt eine eigene Gaserzeugung zu erstellen , weil er das Gas
aus einer Fabrik zu viel billigerem Preise erhält : dagegen ist es
allgemein üblich , die Wärme im eigenen Haushalt entweder in Oefcn
oder bei Zentralheizungen in Dampfkesseln herzustellen . Im all -
gemeinen sind es Ausnahmefälle , wo es auf anderem Wege geschieht ,
wie etwa in großen Fabriken , wo die überschüssigen Waiserdäknpfc
oder das heiße Kesselwasser i » Röhren fortleitet und zur Heizung
von Wohn - und Geschäftsräumen verwendet wird .

In größerem Maße sind nur in allerneucstcr Zeit einige
Städ ' e in den Genuß solcher Fernheizungen gekomme » . In
New Park werden zwei große Stadtgebiete , im einen liegen riesige
Geschäftshäuser und im änderen befindet sich ein Villenviertel , von
Fernheizwerken mit Wärme versorgt . Die Werke gehören
Gesellschaft , der New Jork Steam Korporation und
Anklang , indem sie stets Neuanschlüsse erhalten und
räumen erweitert und vergrößert werden müssen : die Gesellschaft
plant in nächster Zeit die Errichtung eines weiteren Werkes .

Ader auch in Deutschland sind schon einige Werke im Betrieb .
Die Stadt Hamburg hat im Jahre 1921 ein Fernheizwerk erössnet
mir einem Gesamtheizwert von iOGOOOG Wärmeeinheiten pro
Stunde und in drei Jahren hat sich die Zahl der Abnehmer so stark

e gehören einer
d finden grtßen

in raschen Zeit -

vermehrt , daß die Stundenleistung aus 18 000 000 Wärmeeinheiten
pro Stunde und in drei Jahren hat sich die Zahl der Abnehmer so
stark vermehrt , daß die Stundenleistung auf 18 000 000 Wärme¬
einheiten erhöht werden mußte . Die Anschlüsse in Hamburg waren
insofern sohr einfach , als viele Geschäftshäuser schon vorher Zentral¬
heizung besaßen . Gleich nach Hamburg folgt Kiel , wo im Jahre
1022 ein Fernheizwerk mit einer Stundenleistung von 10 200 000
Wärmeeinheiten in Betrieb gesetzt wurde , dessen Heizwert aber in
kurzer Zeit auf 14 000 000 Warmeeinhciteu pro Srunde erhöht wer -
den mußte . Die Wärnic wird hier in Röhren bis auf eine Eni -
ferming von 1300 Metern versandt .

Die Vorteile dieser Neuerung sind sehr augenfällig : durch bessere
Ausnutziing der Kohle können große Ersparnisse erzielt werden .
Die besonderen Großanlagen lassen die Möglichkeit zu, auch minder -
wertiges Kohlenmaterial , also Staub und Ruß , zur Anwendung zu
bringen . ' Außerdem können Arbeiiskräfte erspart werden , die sonst
mit der Heizung der Häuser beiraut sind , und der Abnehmer braucht
frühmorgens nicht erst seine Oese « anzuheizen , sondern tann sofort
heißen Dampf aus der Zentrale beziehen . Wertvolle Räume , in -
mitten der Srädte , die früher für Kohlenlager benutzt wurden , wer -
den für andere Zwecke frei , und gleichzeitig erfährt der Straßen -
verkehr durch Wegfall der Kohlsntrausporte eine nicht unwesentliche
Entiaswna .

Einer der größten Vorzüge besteht aber in der außerordentlich
hohen Reinlichkeit und Sauberkeit , die mit dieser Reueruna einher -
geht , und der damit vcrbiin denen Entgiftung der Großstadt von
Ruß und Kohlenstaub . Die Naiichschäden . die in grogen Städten
an Menschen und Pflanzen entstehen , sind in ihrer furchtbaren
Wirkung oft zu wenig bekannt . Ledentr man aber , daß ein Mensch
in ?4 Stunden 10 Kubikmeter Lust , entsprechend einem Gewicht von
10 Kilogramm , einatmet und in den Lungen zu verarbeiten Haft so
kann man sich ein imgcsährcs Bckd von diesen Wirkungen machen .

Ein englischer Forscher hat im Jahre 1907 lehrreiche Beob -
ochtungcn über die Wirkungen des Kohlenstaubes und des in der
Lust angereicherten Fabrikrauches in der englischen Fabrikstadt
Lceds angestellt und gesunden , daß in dieser Stadt die gesamte
Sonnenstrahlung im Jahre lediglich 1167 Stunden betrug , während
sie sich in dem 4 Mellen entfernten Orte Adel aus 1407 Stunde »
belief , daß also in Adel die Sonne rund 17 Proz . länger als in
Lseds schien . Er führt diesen starken Unterschied zugunsten von Adel
auf die schädliche Wirkung des Rauches in Leeds zurück und be -
bauptet , daß die Kohleteilchen , die in der Luft schweben , einen sehr
großen Teil der Sonnenstrahlen abschirmen .

Bei Fernheizwerke » ist die Rauchploge stark verinindert , und da -
durch wird der Fubrikstadt ein großer Teil ihrer Unannehmlichkeiten
genommen . Die Fernheizung wird nämlich nicht allein zur Er -
zeugung von Wärme , sondern auch zum Antrieb von Kraftmaschinen
verwertet , wie bestpielsweise in New Aork , wo eine große Kälte -
anlage von 1000 Pferdestärken und eine Kraftanlage mit 3000 Pferde¬
stärken betrieben wird .

Durch diese Maßnahme wird der Wirkungsgrad des Dampses
wesentlich gesteigert . Bei Dampfmaschinen und Turbinen können
bekanntlich höchstens IS — 20 Proz . der Energie ausgenützt werden
und der große Rest geht nutzlos verloren . Bei gekoppelter Per -
wendung , nämlich nir Krasterzeugung und Heizung , kann aber die
Ausnutzung bis auf 8Z Proz . des " gesamten Energieäuswaiids erhöht

werden , — Vielfach ist ollerdtngs die Ansicht verbreitet , daß dieft
Crfpanns wieder aufgehoben wrrd durch die Verluste bei der Fort ,
leitung in den langen Rohrsträngen , die unter der Straße verleg «
weiden . Dies trifft aber nicht zu : bei einer Leitungslängc von lOOÜ
Metern und einem lichten Durchmesser der Röhren von 70 Milii ,
inetem entsteht ein Verlust von 20 Proz . Nimmt man aber Röhre «
von 300 Millimeter Durchmesser , so geht aus derselben Länge nur
etwa Ich Proz . verloren , und diese Veilustquote ist nicht höher als
diejenige bei Gas - , Wasser - und Elcktrizttälsleilungen .

Die New Park Steam Eorporatian beabsichtigt noch weiter «
Röhren mit einer » Durchmesser von 600 Millimetern zu verwenden ,
welche in vier Strängen unter den Straßen verlegt werden sollen
und durch die der Dampf mit einem Druck von 14 Atmosphären
geleitet würde . Bei solchen Ausmaßen fällt der Aerlust an Energie
praktijch kaum ins Gewicht . Andererseits wird merkwürdigerweise
in New Park auf die Ausnutzung des Heizdampfcs zur Gewinnung
lon Abfallenergie ganz verzichict , und diese Maßnahme dürfte die
Kosten niust unwesentlich verteuern .

Wenn auch die andersgearteten Verhältnisse bei uns die Ein -
führung der New Parker Einrichtungen nicht ermöglichen , so bieten
sich uns doch lehrreiche Hinweise . Die deutschen Städte , welche be -
rcits Fernheizwerke besitzen , haben sek>r gute Erfahrungen damit
gemacht , und eine ganze Anzahl trägt sich mit dem Gedanken , solche
Werke zu erbauen . Wenn auch die Anlagekosten ziemlich hoch sind ,
so ermöglichen doch die großen Ersparnisse , die erzielt werden , daß
daß Anlagekapital gut verzinst und rasch getilgt werden kann . Mit
dieser Neuerung beginist in der Wärmcbewirtschaftnng eine neu «
Epoche , die wesentlich wirtschaftlicher mit den Hetzmitteln umgeht ,
als es früher der Fall war .

Das älteste INufeum der welk . Es ist ein Irrtum , zu glauben .
daß die Museen , jene Kunst - und Kulturstätten , eine Schöpfung un -
serer Zeit sind . Schon lange , bevor man in Europa daran dachte ,
die Schätze und Meisterwerke der Kunst aufzubewahren und diese
der Oeffentlichkcit zugängig zu machen , haben die Ostasiaten �diesen
Gedanken vorweg genommen . Dem Lande der aufgehenden Sonne ,
der Kirschblüten und der Geishas , gebührt der Ruhm , der Kunst ein

würdiges Heim geschaffen zu haben , in dessen Hallen die Werke der

großen . Meister und schönsten Erzeugnisse des Landes ihren Platz
fanden . In der Tai beherbergt die japanische Stadt Nora das
ä l t e st c M u s e u m der Welt . Es hat heute das ehrwürdige
Alter von über 1100 Jahren erreicht , denn seine Gründung geht aus
das Jahr 736 zurück . Das Museum enthält wundervolle Erzeugnisse
altjapanischen Kunstgewerbes . Ganz herrliche Bronzen , Lackarbeiten ,
die . an Schönheit ihresgleichen suchen , duftige Gewebe und zierliches
Porzellan entzücken den Beschauer . Aber auch die Naturschatze des
Landes sind nicht übergangen worden , reichhaltige Mineraljamm -
lungsn , Proben japanischer Flora usw . vervollständigen den wert -
vollen Bestand dieses ältesten Museums . Nur darin unterscheidet sich
diese Stätte von ihren europäischen Schwestern , daß ihre Bestchti -
gung nicht allgemein zugängig und nur von Fall zu Fall erlaubt
ist , um Schädigungen durch Luft und Licht nach Möglichkeit hintan -
zuhalten . Das Museum zu Nora untersteht einer staatlichen Kon -
trollkommission , deren besondere Ausgabe die Konservierung der
kostbaren Ausstellungsobjekte ist .
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drige Preise für einfach « und elegante
Schlafzimmer . Speiiezivnner . Serren -
Zimmer . Küa' ien . Bücherschränke . Schreib -
liiche . Büfetts . Anrichien . runde Tische
Standuhren . Aukleideschränke . alle Sröi
steu Sofas . Ruhebetten . Eventuell
. �a' ) lunas ?rlelmisruna . •

'
Musikinstrument�

Plans « preiswert .
Link. Stunnenfttoste 35.

( tlavirrmadiec

Fahrräder

Linienstraste 63! Serrenräder , Damen -
aber . Rennmaschinen zu Cinsührungs -

preisen . Kleine Anzahlung , beoucmst «
Teilzahinna . Ecksachmanit . Liiiienstr . 63.

Achtung ! Zur Ferienreise austerge -
wohnlich billige Preise . sillndapp ,
REU. . DKW. , Eichler , Pliantom . Aboka
von 175 . — an. Weist . Droste nrank .
fnrterstraste 23,26.

Brcnnaborräder ! Sörickeräder , Was.
feniädar besonders preiswert . Schlawe .
Weinmeistrrftraste vier .

_ _ _ _ _

*

Rennmalchinen ! Triumphrenner , Aren .
nabar . . Sörickerenner . Bildschöne .
schneidige Bielefelder Rennmaschinen
110. —, langjährige Garantie . Schlawe ,
Weinmeisi erstroste vier .

Rennrahmeu ! Damenrahmen . Touren .
rahmen 27. —. Schlawe . Weinmeister .
straste vier .

_ _ _ _ _ _ _

•

Motorräder , steuerfreie , zuverlässige
Erbrauchsmaschinen . verkauft konkur -
renzlos billig auf Abzolhlnna . jeder
; \ i : £cre ( Ttm ist Käufer . Mvtorradfobrik .
Cbariotlenblirg , Dahlmannstraste 13. -

ikahrrädet , fabrikneu , »ö. — aufwärts ,
TeilMhlung , bei halber Anzahlung so»
kort mitzunehmen . Damenräder . Lu-
aendräder . Rennmaschinen , groste Aus .
wohl ! �abrradhaus . Bnandenburastraste
vier . Svchbabnstation Prinzenstraste . '

Fahrrad , Damenräder , SerrenrSder ,
Rennmaschinen . Teilzahlung ohne
Preisausschlaa . Kraus , Graste Arank ,
furterstraste 52.

s LckESikmsscklnsn

B- tentmatrasten . Anfleaematrasten .
MelaUoctten , Chaiselongues . Walter
Staraarderstraste achtzehn . »

«nkleidesch - änk UO. - . englische�ü
stellen 43. - . Plüschsofas . Sinzelmobel .
Zahlunaserleichterung . Stein , nur An-
klamerstraste 20. »

Schreibivaickiven » Verkauf , - Bermie »
tung . monatlich 20 Mark an. Einen ■
tumsübergana ohne Nachzahlung . Lei-
fermonn , Fehrbellilierstraste 87. -

Käüfgesücfte
Aohrräder teuft Linienstraste 10

Arbeitsmarkt

. Stellenangebote .

Äilhetfchleifet für Korpusware stellen
lein Körner u. Prall , Berlin E. , Pein -
>zefsinnenstraste 16. _ IQllb *

Kohlenarbeiter . nur geübte , »erlangl
Richard Meyer , Halensee , Sülerbahnhos .

Möbel . Kredit und bar , billig und
aut , Möbel - Lechner . Bru- inenstraste 7.
Rahe Rolenthaler Plast . »

Wi- ddorft Möbeltischieftj . Brünnen .
ur - xe 162. verkauft direkt an Private
Möbel . Grostlager in Sveisezimmern ,
Semnzimmern . Schlafzimmern . Küchen.
Einzelmöbeln , vualitäisaroeit aller -
billig ». Besuch unbedingt lohnend . '

Gebrauchte und neue Möbel , aller .
billigst . siahiungs - Crleichkerung . Möbrl .
»zentrale . Lüstowstr . l>Z Geöffnet b>s 6.

«ttenschranke . eichene , gut erhalten ,
auch für Soielwäsche geeignet , preis .
wert verkonflich . Charwttensir . 20 30.

Küchen , modernst « Formen , eisen -
dein , weist , biric . naturlasiert , in allen
Grösten . auch einzelne Küchonleil « in
reichster Auswahl enorm billig . Ber -
liner Mödelbaus . Morist Hirschowist .
Südosten , Skaligerstraste 2». Hochbahn
Kottduf «! Tor . 0

Zilldadzieder
für giaph Platten
sofort gesucht. Ange-
böte unter Ehiffre
E 46 an die Exved.
des Barwaris .

' tellsiisiigMe
e liol -i in scinkli

Wir suchrn

Schruppet
für grdUere Linsen ,

ferner
ncbelacbleller u
- polieren auf Kam
benforlinfen zum s »
lortigen Eintritt .

Sendlinocr Optisch«
liläsweikd 6. n. b.

Zthlenilorl ( Wnnseeh. j

ZelStffijsüoien
werden sofort eingestellt
VorwärSsfiliPle Ackerstr . 174

Frauen und Mädchen
Remanbt und steistig. bietet sich guter Ben
dienst iaeilschrlstennertrieb ' » zu jeder Tages
zeit. Porftellung 9 - 11 Uhr porntitta «

Rttterstratze 50 i. flÄt
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